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Y o rw ort.

^rlie^render Beitrag zur Völkerkunde NordarnerikaH v^rKiu-ht. die äufJpren

Formen lier Wohn- und Siedelung^verhältnisse der Eiiigclt'ireueii. Haus und Dorf,

möglichst geschloBsen wiedeizugeboii uiul vergiuiciiend 2U behaudehi. Als wert-

oUe Tantrbeit vtrdient Morgauts „Hoiues and House-Life of the American

Abonginea" besoiideice Erwähnung. Trotadem wir hierin achon ein ansainnien-'

faaaendes Werk haben, dürfte die Entstehung nachfolgender Studie gerechtfertigt

erscheinen. Morgans 2äele waren andere, dam kg diesem verdienstvollen

Forscher, der ganz Amerika ins Auge faßte, eine geschlossene Darstellung der

Hauöformen nach seinem eigenen Wortf fem. Wertvolle Beiträge zur Betrachtung

des Dorfes der Norduinerikaner hüt l'eet gelieiert.

Auch vi»rliegtude Djirstrlhing kam« mchi defi Anspruch auf voUstämligi'

Erschöpfung des Themas erlieben. Dies ist zum Teil eme Folge der Schwierig-

keiten, die eine Betrachtung erloschener Eingeborenenkulturen gerade im mate>

rieUen Kulturbesits mit sich bringt« sum Teil liegt es in der schweren Zugänglichkeit

der Quellen begründet. Es wurde deshalb auch davon Abstand genommen, die

einseinen Erscheinungen- in der nordamerikanisehen Eingeborenenarehitektiir alle

kartographisch festaulcgen. Soweit dies geschehen ist, sollen die Karten mehr

»ur Veniiittelung eines (Tesumteindnu k»v-. als zur Orientierung im Detuil dienen.

Immerhin <J^h^ <v-h der Verfn-j-'CT <irr Hnffnnnc: hin. finzchie schwebende Fragen

dos hchaiidelteii .Stuüt^^ v 'u i im i neuen Öeite beleuchtet und dadurch ihrer

Beantwortung näher gebracht zu haben.

Der Betrachtungskrais der Arbeit erstreckt sich nicht bis auf die geo-

graphisch anerkannte Südgrenxe Nordamerikas, sondern beschränkt sieh auf die

Stamme, die ihrer Kultur nach diesem Gebiete angehören. Mexiko fiUlt deshalb

schon außerhalb ihres Böhmens.
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IV

Es ist mir noch «in Bedürfiiis, verMhiedenen Herren für ihre Unter-

stützung und Hinweise an dieser Stelle meinen Dank auszusprechen. Der ge-

bührt zunächst von meinen Lehrern den Herreti Professor Dr. Weule und Ge«

heimrat Prof Dr. I'artsch für ihre Winke hntroflPs der Ausführung, femer Herrn

Hauptmann u. 1). Dr. Friederu i tiir die liebenswürdige Überlassung wertvoller

Literatur und lierm Dr. Kraube-Leipäsig für die Überlassung des Manuskripte«

seiner Pueblomonographic. Auch der bereitwilligen Übersendung ehizelner Ab-

süge von AbUldnngen im «IndiAn Hand Book"» dse leider erst nach Abschluß

des Mftnnekriptes erschien, von eeiten des «Bureatt of American Ethnology"

bsw> seines Direktors Herrn Holmes sei dankbarst gedacht.

Leipzig, IUI März 1907.

Ernst Sarfert.
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1. Teil: Das HauB.

Aiitbropog;e«|{r«plii!tchA VurauHsetzuDg«»!) zur

Bntwfoketaaf itm aordMMrikMlwAMi
HausbaucM.

Da» Haiiü eine» Volkt-ä bt in sciucr aiißcreu

Erachoinuti)]: keiue Zufälligkeit, dio iufolf^c plötz-

licliL't Kiiifalk' «einw Erbauor cntatatid. Als

eiu Teil der Kultur war es vielmehr deinselbcn

Knian>!i|iatiuuaprozcU tinturworfeti, der die Kultur

des Menacheo überbau^jt auti volletäiuli^ur Ah-

häugigkeit vou der iiüchateii Nutunimgcbung

allmählich der extcusivcu und iotcuBiven Be-

hernichuug der Natur entgegeufOhit. Auf

niederen Kalturstufen kommt das Alihüngig-

keitaverhältnia des Menschen von der Allmutter

Nutur n<ich deutlich greifbar in seiner Kultur,

auch in seiner Architektur, zum Ausdruck, /u

l^lt^icher Zeit ist daa Haus eines Volkes auch

t ili A.iHilruok seines jeweiligen Kulturznstancles,

spiegelt also auch dessen Höhe und (Charakter

wider. Somit ergeben sich zwei Gru)>|>eii von

Vciran»setzungen, ohne deren Kenntnis eine

gründliche I><'lr;n-iitiiiiy lU's Hiiuses, zimiiil ln'i

Naturvölkuni, unmöglich li^t- dit u:UürJii;heu,

durch kia» Land gegebenen, und die kulturellen,

im Volke liegenden. Die i;l<-irli:irtii,'e o.li-r \i r-

Hchiedenartige Kvistenz bulcLti Mooiente in

venataifidMMD Lindem und bei venofaiedeneii

Stöiaraeu vermag uns eine Erkliirunj» tu geben

für ÜbereiDstimniuugcn odvi l literschiede in

<ler Architektur, die sich über weite Gebiete

•inea Kontioento wie NoidaniaiilEn beobachten
Ssrtarl, HM* Mrf Oari fm 1

!£ ist deshalb nötig, sich erst jene

Vorauasetsnngen nach ihrer Existenz und V^er-

breituiig zu vergegenwirtigen, che tmu an die

lietrachtnng des Hauses der Eingeborenen Nord-

amerikas selbst gehen kauu.

Die Frage uach dem ersten AulaO zur Er-

richtiiug einer Wohustätte Uberhaupt bleibe

unberührt Bannte auch den Menschen die

Sorge fflr seine Nachkommenflcbaft wie viele

Tiere an eine Stelle des weiten Erdenrundes,

so war für die Art des Baues seiner Hütte in

erster Linie das Bedürfnis nach Schutz niaO»

gebend, das der Mensch für sich uml seine

Sprößlinge gegenüber den klimatiachcn Verhölt-

niaaoD seiner Heimat empfand, g*g*n Tempe-
ratur und Niederschlag.

Das Behagliobkcitsgefühl un<l da» Wobl-

betiiulen dos mensehlichen Körpers sind abhüngig

von der Erhaltung seiner Eigenwärme (37,2" C) ).

Diese wird konstant erhalten durch die Wechsel-

wirkung, <lie zwischen der Abgabe der Wärme
und ihrer Wiederergäuzung durch den U\v-

dulionsproKeß besteht. Zuni weitaus größten

Teile (79 IVoi.) findet die Wärmeabgabe dnrah

die Hautorgane auf dem Wege der Verdunstung,

der [.<eitung und der Sti-uhiung statt, indem der

Körper einen Wärmeausgleich zwischen der

KigenwUnne und iler Wärme der umgebenden

Luft KU schaffen sucht. Somit ist ersichtlich,

daß der hefnohendMi Witterung ein auBer*

') liiem and siini Kolgendsn vaa Bfbber,
HygleBiMiM MataaroleiM, 8. IMO.

1
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Eruat Sartert,

ordeutlicher Einfluß auf den Grad der Wänuv
sMuhr und -zxifnhr dnreb den AtarnngaprowO

zukommt.

Nun erfüllt der uackte tneuachliche Kor(it:r

di« Aufgab« dtsr WlrmeMgoHtfung am brnteD,

WtJiiii Tt'iii|it'raliir i)( r iiiii^'(.'1n.'iiiiu[i Luft

•ich auf IS hii 20* V liülu Die Erde weint

•ia« loloh« Ide«h«mper*tnr airg«iid» «nf; die

Teni|)«ratur eiin-< Ortfs vt-riiiiift vi.luulir in

regelmjyügenund uuregc 1mäßigeuäcbwuDkUDgen

.

Ihnen Ut ta einem gewinen Qnde zn begeben,

noch ucüiciu Waudertricb« eiu 2iel aeteen.

Mit dem Erwerb von Kleidnng und Wohnnog
erst koiintt- Mun-rlu-ii^oMiiiif.hl seine iiii-

I gebeureu Waudcitingcn riiigs um data Erdeu-

' rend nnd bia in die KiswaBten der Pöfair|g;ebiete

auKfiihren.

Welche kItmutlBcbcii Verh&lluiMtie «iud nuu

f
in Nordamerika vorbanden, mit denen der

Mensch liei Griindiuii,' -ilncr \V(iliiiKt.itt.e rech-

oeo iDuQteV >) Auch hier fand er nirgends jene
' ibm pb7iiologiMh am besten zuaagendcn WSnne-

hat <Iic N'iiliir deu nicnM'iilii.-Vu'ii K^'i-per luii \ rthliltnihst'. \on]:inn-rik:i mit Beinern im

einer Anzahl verachiedener llcguliervorriobtun-

gen autgefltattet Diese Mittel sind jedoeh

iiii-lil :uisr<-ii'h<-ii'l , uiri !<ucli »tärktri.- Tcmpera-

tuiachwaukungeu in ihivr Wirkung auf die

KOrperwIrrae zu kompensieren. Temperaturen,

die zu »ehr von iIit dvin Kiivpor '.utiii^'liclicn

abweioben, und besonders zu plötzliche und ex-

treme Weofuel kAnnen viefmehr das Wohl-

beliudcu und auch die Existenz des Menschen

gefiUirden. äolohen FälUu aber kann der

Ifensob tet flberall aus^^csetzt sein; dalwi kann

er ihnen nicht, svii- lin großer Teil der Tier-

welt es tut, durch Wanderangen in ein ihm

pausendes Klima entgehen; seine pbyslaeheBe*

Ki-haffenhoil und der erbitterte Kampf um den

üoden machen ihm daa unmügiich. Im Interesse

•einerSelbsterhaluing war er deshalb gezwungen,

durcli künstliche Mittel seiner physischen Aus-

rüstung zu UUfe zu kotnraeii: er schuf die Klei-

dung nnd die Wohnung.

Die KleiduDf; begegnet dem r.u stark ab-

kttblendeD Einfluil der Luft, indem sie auf der

Oberfliobe des Kdrpen eine isolierende, in ilwer

Temperalur sich gleich bleibende Luftsohicht

bildet. Auch sie goniigt nicht, um zu abnorme

WMrmeveiliitltnisse l&r den KOrper nnsclildliob

XU machen. Um diese Wirkung ru(iglitll^t /u

erreichen, suehte sich der Mensch ein« An
knbslliohes Klima durah den Bau eiDes Hauses

zu schaffen.

Mit Kleidung und Wohnung aut^rüstet,

vermochte der Henseh aus der engen Zone

herauszutreten , die ibut die Natur wie allen

anderen Otgaoismen von Hans ans durch da«

Klima voiwArieb. Br wwde ztim iHnmlleheu

Beherrscher der Erde, nnd nur der Mangel

aa Mitteln, sein Leben zu erinlteu, konnte

Norden vorlagernden Inselarchipel erstreukt

nah in mlohtiger Breltenentwiekelnng zwischen

60 l'arallelkrei^fii uinl ii;i;_'t ^i:h'\\ liierin die

Voraussetzung zu TeuperaturverhältuiBseu, die

sich tan«halb weiter Gmizen be6nden kflonen.

Infolge des Mangels westöstlich verlaufender

Oebirgszttge sind diese Unterschiede der Tem-
peratur in nordsüdlieher Richtung bauptsSchlich

gradutili r -Vit; erst die Existenz seiner meri-

dioual verlaufenden großen Qebirgsziige im

Westen bedingt generdl verschiedene Klima-

Muen in der Richtung von Osten nach Wehten.

Ftii uueere Zwecke sind beide Arten der kli-

matischen Unteiadbiede wichtig.

Nonlamerika liegt zwischen den Jahresiso-

thermen -|- 2&* und — 20", zwischen deu Juli-

isothermen + 50* und — 10*, zwisi^hen den

Jauiiiirisothei'nK'n -j-^l'un«! — Mit «lieson

Werten sei znuiohst nur der außerordentlich

große gradnelle Untencbied twisehen Norden

und Süden angedeutet. An der OstkQste, die

zum großen Teil durabaus kein maritimes Klima

hat, vielmehr klimatisch zn der Zone gehdrt,

die bis zu dem Fuße der Rocky )Iountains

reicht, ist die Wärmeabuahme mit der Breite

sehr hoch (O.t)»"), im Innern des Kontinente

Im iriiL't «ie O.'J* im Jahre. Kür das physio-

logische Wärmeemplinden des Menschen be-

sagen freilioh diese Mittelwerte nodi wenig;

dafSr sind vielmehr die absoluten Extreme der

wirkliehim Temperaturen und die Temperatur-

•ehwanknngen hauptsSchlich mafigebend. Die

Extreme der Temperatur steigen bei den großen

Weiten des Kontinent» zn außerordentlicher

HMie. Dasu kfianen sie bei der Abwesenheit

') Tgl. hfarte Hann, Bandbaeb der Klinatolagie.
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abwehrender ust« »'siliolier (inhir^'iikcitoii im

OmUo der liocky Alounuiins noch weit itu

' Norden Iww. w«!t in SM«» tn eoormaa W«rtm
w*:n-hs(ii. Maxima bi« 30' (' knrnnu'n im WcHtcn

der lludsonbay gelegentlich bit zum PularkreiH

or; am grtSten täad me im sfidUohen Arlxoti«,

am Uiitoilaiif des Colormln und des Gila, \vo

überhaupt die gröütc boiumcrhitze der £rde

iMobHlitet ward« vnd die »baolutro Mttdmft

im Schattin iicoli fiO« erreichen. Die

kleinateu Jahreamaxima von Ii" uod weniger

baboD die wcstlieben Inmbi der srktiiebeii

Insclflnr. Das Minimum der Jahri-stciii]M niliir

beträgt uooh in geringer Entfernung yon der

QoUkfltte, dem Gebiet mit aommerlidiero 8u1i-

tropenkliniu. 12^. Etitrifi in AlLiliam» hatte

18K1 — lU«, New OrlcajiB auch i*chon - 10^*,

Hatkinonw in Texas auf fliner nodi geriDijeraD

Hrfit^' :i1h C.iiiii liiit sich ji'iluii WiiitiT ;iiif — Ti"

bis — 6" einzurichten. Am besten geacbützt

gegen das BindriDgen lioher KUtegrade in

der Ivlimazone, die sirli v<ini .aI;ii;t,iHili< ii Ufer

bii sum Fufie der ttockj Mouutaijis vrsUeckt,

ist die Küate von SaTamiah bl« Georgia infolge

der Abwehr (Inrrh .Ii«' Allcylianie». Die nörd-

liche Urense der Quecksilbergefrierfnwte (— ii>*)

TerlAnft nttrdliob der groBen Seen und «inkt

in Minneh'iia und Dakota muti wi'iiir licinli.

Den höchateu Wert erreichen die Minima mit

fast — dO* und weniger am Ulitenn MMkeui«
und n(irdlic1i ih-r Tliftinljai, den beiden MiMrfka-

niaobeD „Iiältepoleu''.

Aua diesen An|;aben ergibt aiob augleioh

diL- wichii^i' Tais^ichf, ilaC Xordamerika wi-it-

bin, hauptsächlich im übten, einer gaus be>

deutenden jKhrliohen Tempemtnnobwankung
miterworfen ist. Am mittleren Mackt-n/ii- wiiLli-Jt

die jährliche äohwaukung der absoluten Extreme

bis — 65*, Ukugs der centralen Gebiete reiebt

die Linie einer absoluten jährlichen Wärme
aehwaukung von 70*C bi« 40« n. Hr., die mit

60*C bis fast 30* o. Bt. Die B*nmwoIlenstaaten

de» Süden» haben dadurch jjjolien Nachteil,

jede» Jahr werden ihre Uaumwollenpianugen

vom Ftoete seistSrt und maaseo nett bepdanst

werden. Die Erde weist nu diesem Eindringen

bober Kälte bis in solch niedrige Breiten wie

in KoidamerikB licb GegenstOelt Mif. Bt IM

natlirHoh, daß gerad« auf niederer Kultuntufe

eine solche jjilulii'he Terapfnitmisiihwankung

einen großen Wecliael in den l/ebensbedia-

I
gnoge» und in der Lebensfahrung «nr Folge

haben niiiC.

, Wie die Jabresschwankung der Temperatur

f ist audi die Momitasehwaolcung in dem gielehea

Ofbiete ziemlich Tiedeiitt'nd, iiik! /.»iir Ijesanders

. i(n Winter. Sie beträgt im nördlichen New
' Yorlt, in Mon(«n» nod Dakota wie tn West-

Sibirien noch 35 bis 40', in New Orleans etwa

I
2b' im Mittel. Extreme MouataacbwankuDgeo

,
erreiohen in MonUkn», Dakota, Kebnsk« 100*

und mehr.

Wichtiger als die MonataeohwaukuDgen «iod

' fSr das pbyoiologisebe Wkrmeeropfinden Am
Menschen die interilimiiiHii Teniperalnrschwan-

I

kiuigen. Sie erreichen im trockenen Westen

I und beUen Sfidweaten den grSBten Hittelwert,

iler liiei' in einiiieii Monaten des SomtiR-rs selbst

^

auf 16 bis 18^ wächst. Die uuperiodischeu

. Sebwankungen der Temperatur Ton einem Tage
zum aiulereii sinii liier eiit8]in-chcu<l liocli. Xaoh

Nächten mit besonders starker Wänueausstrah-

' lung, die die Tenperator dem Gefrierpunkte

nahe brinj^t, sti^igt sie n.ieli .Mitt^ii; auf 22 bis

33*. Aua anderem Gründe tretc-u ähnlich grofie

' unpsriodiaehe Sebwankungen der Temperatur

noch in Montana und l>Likiit;i un^I süilli.hor

auf, wo sie durch kalte, trockene, ixm dem
Norden berdnbreebcnde Luft bewirkt werde«.

Diese Angaben iilior die Teni|iei:itiir \<>nl-

amerilcas uvifen nicht auf die WeMtkiiste des
' Kontbeots sn. Dnreh bohe Oebirgsmanem von

der groß« n M;issi' lii s Knjteils abgeschlossen

und von einer kalten Strömung bespült, die

' ihre Wirkung im Sommer aar Geltung bringt,

(genießt sie 'len N'oiii il «.-ines maritituen Klimas.

Die Jaliresiaolherme beträgt 10 bis 20", die

geringe Difterenz swisoben Januar' nnd Juli-

i-^othennen (lf> bis c><''') i;ilit Zi ig'ii^ *'on einem

kühlen Sommer und mildem Winter, die Teio-

I
peraturrerlnderong mit der Breite ist aaller'

ordentlich gering: 0,45* für das Jahr und je

I einen Breitengrad.

I Dtcae kursen AusfflbniDgen Bber die Tem-
]»eratur NordanierikaK mitgun genügen, um dar-

eutuu, daß in großen Teilen des KontiueuU der

! Ifenseh ein starkes Sehutxl>edflrfnia empflndea

I

muOte. Die« ist b den Gkineten besonders
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4 Krust

«Ktreraer T«mp«nturgrade, ferner in «olehea

groDer WXiwetehmnknngen wUuvod (Im Adiret

und während dvN Tages vorbanden, da aokhe

Umitiinde dem Menaohen iehr noanjgenehm

db muflUn tmd Ihm aelbat geflhrlkii werden

konnten.

Diüe Zone beaoudereu öohntxbedfirlniaact

eiflBbrt noeh eine Enrritenuig, wenn man die

NiederaohlagBvcrhältiUBee Nordauicrikag berück-

•ioliügC Waaaer ist jn ein bedeiiteud besaerer

Winneleiter ab Luft; ndem liegt die Tempe-

ratur des Regens wohl durchweg unter der

BSgeawInoe dea meiiBQlili«hen KOrpei«. Ist

aber bei etnem dem Regen anefteaniatira EArpor

»chon derWtatneverinctdnnb Leitnag bedeutend

erhöbt, so wird' er nooh dtirch «ine esorm ver-

mehrte VerdunHtung gebtei^^crt läne Kleidung

bat hierbei uocb «lou Ui-aonder^n \achu-il, daß

aie Waaaer' iu großen Mengen aufsaugt, dem-

entepreohend die Winneabgabe vermelut. Es

ist deshalb klar erHichtlteb, daS gerade dem
Niedeischtagsreiobtum in einem Gebiete eine

gaoa beeonder« Bedeutung zukommt, dafi der

lienaoh fai eiim Ili imat etarken Niederschlages,

auch wenn die Lufttemperatur ihm muh /.u-

träglich ist, ein starkes Sohutzbedürfnit^

den liegen empfinden mufi.

In Nordamerika kann man drei größere

Niederachlagsgebiete unteraeheiden: ein atlanti-

aehea, ein pazifiitches und ein tropische». Das

entere eralreokt sich längs dea atlantiBchen

Kflatragebietes von der mexilcaniBohen Küste

bis Kur Bt. L:l^s^t Il(emünduug und erreicht sein

Maximum von 173 cm am K»]' Ilatteraa. Maoh

Wcsteu zu reicht das Get.nt giößeren Nieder-

•ehlagwriebtums etwa bis zum Mississippi, uud

nahe deascn MUnduug uoch darüber hinaus. Der

Westen Nordamerikas vom Mississippi ab ist

im ganzen aber regenarm, namentlich von 100*>

w. ij. beginnt der „Arid West". Häufiger

werden die Niederwchläge erst wiwler au «ler

uordpazili»c)i< n Kiistc, im zwi iti-n Niederschlags-

gebiet Dies verläuft uls schmaler Streifen

zwischen der Küste und der bierra Nevada

bzw. dem Kaskadengebirge hauptsächlich von

Noi'dl»;iriforrui.-ii SiKhihi^ka i' 100 oin - T.iüi«-).

JÜttK Maximum iiagl Iiiei t:lv,A uutur 40" u. üi.,

es weist den hohen Betrag von etwa 300 cm
Niedenebiag auf. Ton Kalifornien nach äOdeu

Sarfert

,

SU abkt «cbon im aidUohen Teile dea ludifor-

mtitea Lingittlea die Regenmeng« adinell an

geringen Größen, um schlieBlich im Wiisten-

gebiete der Mohave voUat&ndig nnbedcutcnd

au werden. Bine dritte Kiedertcblagszone

bilden Neumexiko und Aiiiona; es hat nur

1 tropiaohe Plataregen aar Zeit dea hSobaten

I Sonnenatandei. Wegen ibrer verbeerenden

Wirkungen und zeitlichen Beschränkung konnten

freilich auch fliege Xiederschläge trota ibmr

geringen Mouge <1l-ii Kiugcborenen ni lei^

welligen Scbutzmaürcgeln swingen. Diese zeit-

I weise Wirkung der Regen l&Ot aieh beaonden
' im pazifischen Niederaohlagagelnet erwarten.

Denn hier ist das Klima im südlichen Teile

voUat&ndig aubtropiaeb, indem di« Regen ana-

obUeßlieh wihrcnd der Wiutermonate Mlen.

i Auoh nordwSrtb crtiüli hIcIi dLutUoh daa Maxi-

mum der Niederschlüg« im Winter, wUtrend

sie im Sommer unbedeutend werden. Dieee

überwiegenden Wiriterniederachläge im Norden

der Westküste machen sich insofern besonders

unangenehm bemerklich, als sie innerhalb der

Schneegreoae fallen und im Verein mit unbe-

deutenden Wintertemperaturen die Ursache fär

die naßkalte, nnlieliebte Wittenmg diesea Ge-

biete« sind.

I Das östliche Niedersohlagsgebiet zeigt die

' Neigung zu einem Somuiernummum. Doch ist

dies weniger marlmnt und war deshalb im

Leben der EmgelMrenon wohl weniger ein-

.
schneidend.

Wichtiger ist jedoob, dal unter 41" n. Br.,

westlich Vom Eriesee etwas weiter uordwlirta,

di« Südgren7.e der rt-gelmäßigen Winterscbnee-

deeke vetUufU Erfahrungsgemäß ist dieser

Aggrt-gatzustaud de.« Wassers ein schlechter

Wärmeleiter und deshalb dem Menschen we-

niger lästig.

Somit sehen wir das durch die Temperatur

ge*chafiene Gebiet größeren Schut/bedürfuisaes

dufdi die Kledendilj^verhältinsse sehr er*

weitert; namentlirh müMen wir «itii Oi^tPU und

Südosten vom ^Libhibbippi au und den uürd'

liehen Teil der pazifischen Kflate von Nord-

kalifomicu ab dazu schlagen.

Mit dem Nachweis weiter Slrccktu tiiie«

besonderen Schutzbedürfnisses erhebt sich die

I
fVage naeb dem Material, das der fängeborene
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Uau* uotl DuH bei <]«d EiaKcborenvu Nurclsmvnk>B,

m detMD AntlöMiDg in MiDem Hsuabau v«r-

«endeii konnte. Hierbei h«b«n wir auf niadenr

KultuFBtufe sehr mit der Abhängigkeit dM
Meiuohen von der VegeUtioDsform de« Bodens

SU refihnen, in der er lebte nnd m die er aioh :

SUDächet wandte.

Nordamerika weist iu dieser Beziehung sehr

einfache Zdge auf >). Der Wald umspannt iu

einem weiten Bogen ein Zentralgebiet von
|

Steppen und Wüsten. In reichen Tropenwäl-

dem und sommergrQneu I.<aubwiildern zieht er
,

•ich von der Golfküst« zwiitchen Ml»i«is«ippi
|

und Atlantischem Ozean li.inptsächlich nach
,

Norden, wird bald zum uüulichen Mischwald
;

uud schließlich zum Kiefernwalde und verläuft
|

dann unter 50' ir. Br. in dem 1000 km breiten

boi'C'al(.'u Waldgürtel quer über den nördlichen

Kontinent nach Nordwesten, bis nach Alaska uud
,

dem Pazifischen Ozean. Hier emiclit er die Ver- '

bindung mit dem pazifischen Wuldgibict, das mit

aiiieu Riesenbäumen die Gebirgszüge der West- !

küstc l)ie in kalifoniische Breiten reich schmückt.

Der Wald auf den Ostketteu der Rocky Mountains

iflt im «ttgemeioen an sehr auf das Gebirge

seihst beschränkt und tif gt zu hoefi, um itcn Kin-
]

getKtreueu in größereni Maikttabe dieuHlbar ge-
;

wMen wa Mb. In dem so imnogenen Gebiete
'

konnten nur nneh <li<^ (intsffäcben der l'rärien,

die besonden) am Ked River und Arkauwu zu

MbOmter AnabiMang gelangten, In Uwan langen
|

Gras Pflanrcnstoff liefern; in fast allen anderen
;

Teilen Nordanierilias war es dem Eingeborenen
|

nor mOgliab, aieh an die Falle dea ChoBwildea, I

mit dem ja das I.arnl einst reich genug aus-

gestattet war, oder an die Erd- oder SteiubUlle

von Muttar Erda MilMt sn baltan. Aneb die
j

Bewohner im NordtTi der Waldj;r«rize, die

von der liudsoubay bis zum Kolzebuesuud nur .

an dar MHndong d«a Hackerai« daa Palaniiflar I

berührt, waren meist in Lcleicticr T.ago. Das

Meer führt nur wenig l'reibholz mit sich und

apilh «a Mbr aplrlieh an dla Kfiate; raielMr i

gt'KPirtiP' mit dem willkommenen Material !•<!

nur die Weat- uud Nordküat« Alaskas und das

Kliatangabiat an der MOndnng dea Maakende, '

wo überall mächtige Ströme (Kuskokwini, Vukm,

Mackenrie) weit« Waldgebiete durchtlieüen, und

daa Meer fflr die Verlireitang dea Uolwa Iftngt

T^ll- Barfest, Die WUder wrn Moidamerika.

der Küste bia weit Über die Waldgretue hio-

auK sorgt ').

Damit sind in großen Zügen die natürlichen

Verhältnisse erschöpft, mit denen der Nord-

amarikauer bei Gründung einer Wohnatitta

raobnes konnte und mußte. Doch wird dies

auch bei Aholichkait dieser VerhältnisBe in ver-

schiedenem Grade geschehen sein. Stämme mit

verschiedener Kulturstufe mußten verschiedenen

Gebrauch von ihnen maohan, und teilweise

konnten die Eingeborenen zu einer Selbständig-

keit gelangt sein, iu der sie des kurzen Gängel-

bandes, das ihnen dia Nator «ngalagt batie«

fibei'drüssig wurden.

Eine solche Steigerung von Kulturen bietet

sehr einfach eine Einteilung der Bevölkerung

nach der wirtschaftlichen Tätigkeit, der sie in

erster Linie obliegt. Die Eingeborenen Nord-

amcrikaa aobeiden aiob danach in:

1. Sammlar nnd Jäger,

2. Fi8eher«X

8. Hackbauer.

Dabai in m bemerken, daß jede Kultur-

stufe auch dl« Beaobäftigung der orlm'galwa-

deu noch beibehält. Die Sammler nnd Jtger

nahmen d«n gr6Üt«u Teil Nordamerika« in An-
spruch, zumal die waldlosen Gebiete des Innern

und des Westeni«, <lazu das l>oreale Waldgebiet

iast vollständig. Die reinst« Ausbildung dieser

Kttlturstnfe stellten die Pririaiadianer dar. Dia

Fischurvölker umfaßton die Bewohner der ge-

samten Kordwestkiste von >«ordkali£omien an,

die Stimme der Sdkoh und Shahaptan m Sri-

tiricli - K'olumbicn imd am Mittellauf des Co-

lumbia, die weit verbreiteten Kskimoatämma

und Teile der Dene am unteren Maokanna und

am Unterlaufe dea Ynkon und Kuskokwim.

Die Haokbauer imfielen in swei Gruppen, die

SfldeaV nnd die Sfldweetindianer. Die im Süd-

osten bewohnten das weite Gebiet zwischen

der Gülfkü«te und den kanadischen Seen,

zwiücheu der Kflsto das Atiantisoben Oseans im

Oisteo und dem MIaaiasippi im Westen. Nur

') Ygl.biertndiaVerbrKitUQg denTreibbolcM on den
Xordpol uuf (ImKarte in Hntiiiert, .Die N<irdpolarST«nce

d«r bswuhnteu und tii>wiiliiit>ftr(>n Krd«*. L>«ipztg 1881.

') Di« McbuiiK l'eet, (Am. AoUq. X, 3.ii), tet
die Kinch'Tei d«n ni«drif;>t«n Grad der Kultur dantdjl,

ut genuia Biit KückMcht auf die anmOtauiselMm V«l-

ker, sttt die er eieh beruft, aalutltliar.
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6 Erutt äiirtc>rt.

«n wenigen Stolleu ragten tie über dieie

Grenten binani. Uackbnnvr MiBen anob am
l.'iiterlaiifi> tler rechten MiHHi8i9i|ipiiielK*iiflä88e,

am Ked Kiver und ArkaoHi (die aiidlicbeu

C^dotndiaoer), am UiMoori nnd Beinen grö-

Ik'ren Ni-benflüsseii l'laUe mid Knuaas („MiMouri-

indiauer'': Ckddo- und Siouji«tltnme), ein

Stamm der Dakota (Uaanti) hatte den Feldbau

Uitt au die C^m ihn cK h MiiwiBiii])|ii und Ked

River (Kanada) gutragen. Vom Land« jenaeit«

der groBen Seen waren von Haekbaii«ni banpt-

üäcblich d'u' klimatiKch gesegnete Halbinsel Od-

tarto (wücbeu Urie-, Ontario- und Hoi-oniee

nnd an Cartiera Zeit (Ifiaü) ancb daa Tal des

St. Lawrence bewrohul.

Im Sfidweaten wurde der Uaokban von nur

wenig Stimmen, von den Piieblo-, den Pirna»

und den VtiinaHtämincu zum Teil Mif künatlioh

bewüaaerten Feldern betrieben.

Erinnert man eich, dafl die Flaeherkuhur

ihre Blüte uu der KUxlo und auf den Inseln

nOrdlifib vom I'uget äouud bia zu den Tlinkit-

iuaeln fand, ao fiillt auf, daß di« drei Hohe-

|iunkle noi'(laiuei'ik:iiii8(;hcr Kingvborenankuluir

mit fu8t vulltttändigcr Überetunlinimung in die

[frei N'icdenw'blagegebiete Nordaraorikai« fallen.

Im allgeuieiuen kann inau in dieiser Skala der

>Virt«cluftaslufeu aut^li eine »olche der Arobi-

tektnr erwarten. .Mehr noch können wir vor-

aussagen, wenn wir uiim genauer über den Grad

der Seßbitftigkeit orieuliereu, den alle die^e

Stüniiue erlangt batten. Auch hierl>ei uiufi eine

Kintcilung Übergangsiitadieii iinterüehlageik INe

ICordamerikauer zerfallen danaob in:

1. Wandeiatlmme,

2. halbuBbafte Stämme, nnd iwnr

a) BoramerBeßbaft4s,

b) wlntemeßhafte Stämme,

3. voll»Uiudig seOliafte Stimme.

Zu den WandersUininieu gebüron alle Samm-

ler und eigentlirheii JUgervülker. Ilalbselib&ft«

Stämme sind <lie, welche nur eine beittimmte

Zeil des J.ihres in ihrem Dorfe verbringen, die

ülirige Zeit hingegen wieiler in ein Wander-

leben zurückfallen »ilur nicht in ihrem Dorfe

bleiben. Der L'nlenichie»! zwischen Winter- un<i

Soinmerseßhaftigkeit beruht auf verschiedenen

Wirtachaftestufen und zum Teil sicher auf na-

tfirUeben Slomenten. WiuteneObaft aiod alle

FiiohervöllMr der Nordweatlükate und in luMni

I

von Oolnmbien nnd Waabiagtra uimI »ndi kalt-

fornische Sammler nfirdliob von San Fran^WO >).

Den J£akimo und «ein« Nacbbam am Maekeniie

nnd am Ynkon nnd Knakokwira cwangen offanbar

die lange Polarnacht und der harte Winter zum

I

Verweilen an einem Orte*)i an der Nordweab-

• kttite waren die Laohagrande an dieaer Zeit

auBgestorl>en, und der kräftige Winterregen

und die naOkall« Witterung trieben den £in>

gel»oronen in ein* aiebere, dauernde tTnter-'

kunfl'). So zwangen bier Naturkräfte den

I

Metwoben gewaltaam xnr Sefihaftigkeil und

I

wiesen ihm den Weg an hakcrer Entwiekelnng.

Die zum Hackbau vorgesofaritteneu Indianer im

. Oaten Nordamerikaa dagegen hielt die Feld-

j
arbeit im Sommere in ihren DSrfem, wthrend

eiO liauptaftohlich der Winter mehrere Monate

I

laog mit Weib nnd Kind unterwega fand auf

! denPrtrien nnd in den groQen WlUdem im Osten
des MiH»i:)8ippi hinter UUffel, Keuntier und Kot-

wild her,,die au dieser Jabresaeit vor der Külte

{

des Nordens in den iriirmeren Süden flüchteten.

! Bei einem großen Teile der östlichen- Hack"

j
bauer liät »ich eine aolcbe SommeraeUbaftig-

! keit naohweisen, «-ic bei einem Teile der Al-

i^onkin an der atlantischen lvü»te, den vielen

, Stämmen der Illinoisiudianer, den Irokesen und

;
Huroneo, den M)tMK>uriindianern und Dakota,

' den Cberokee und anderen*). Doch vv.iren hier,

namentlich im südlichen Teile des liackbwn-

gebieten, ein« Menge St.imme schon »ehr frQh

tu vollständiger Seßhaftigkeit gelangt, d. b. sie

battitii diut wiuterliohe Jagdleben aufgegeben.

WahrKuheinlicb sind Ne dazn gezwnugen ge-

wesen, weil die Jagd erfolglos geworden war.

, Sohou de Soto hatte- auf seinem Zuge in <lies

' Gebiet niobta von W'ildrcichtuut bemerkt; seine

Spanier vermieten schwer alle Flei»cbko»t.

200 Jahre später aß Üernard Komans wlb>

reud lauger Monate im Gebiete der Choelaw

I

nnr awei- oder dreimal Wild, ja er fand, dall

'>'FÖw«r*, p. !>o. nsf, ISS, s«», w, sao.

') Bolmbarg. 8.!»!. i*; JCnrdoeb. pwS»; Bona.
BaMnland. A.SSi.; Blohardaen, PoLBsg., |i.»l«n.a.

' *> Krauae. TllaUt^Ind.. 9, 1»; Miblaek, UuLef
the ir.*W, OsMt, I». »4 n.a.

«)8traeber,TMV«biu«oTbKbiia; J«e,B«|..LXTUi,

P.S74; Margr;, II. p.IM; lO, Lettre« Miflantea,

XI, p. 341 ft.; IV, p. IM, »11; ViriiiaittWM, II. tl.H4;

Jam««, Rapad. 1, p.lSI Ii, p.83; Pike. Bctoa 8. SM u. a.



Iliius und r>Mit li.'i il. n liiri)fcbor«nen Nonlami'rika«. 7

imt die Ualftu iltr L'bucUtwkritgu' in ibreiu

LeVwo nooh ni« «in Rotwild «r)«gt battc >). Zu
Atifunu t\va .TiiliihuiMlertH g»lH.>n auch tliu

klL-iiivn btäinme dur MaixUn, MinueUrr«»e,

Arieara iiin Minouri die groll« WinMijagd auf

den Prärien auf. Sir bandvlten aus Furrlit \ or

ihren »ihlr«icbeu uod k«ol[«u Todfeinden, den

SionxindiaiierD, vor d«Deii «elbat ihre DOtfer

Uiswrilcii keine Siflirilicit nulir liotfii*). Die

«üdwestJiohen Uaokbauer dagegen haben wohl

adion leit Jahrhunderten das Wanderlehen der

Jagd samt Weib und Kind nicl.t imbr L.'fl<:tiiii'

;

ie luußteu «ich für das ganze Jahr iu ihren

IMifen «nriohten. (VgL Karte I.)

MuIiU-ii nlle V.i^!n•^ tü't rrioliletcti T;it8rii'liiii

SU einer ^uaUtativ«» Ilauseutn ickelung bditrageu,

to ist aueh ein Umatand nieht hintaasusteUeD,

der zu t-iuer .| i:iiii;L;itlM'n llausenlwickebing

hiadrHugte. Dieser lag iu d»r Nordamerika«

VSlkem eigenen Geeellscbaftsordnnng. Der
(i(iiliI(>ri.'iiii;H;iti()ii «oliiitc du TcriiK-nz ini.r,

noch die engere Aufteilung eines ätammea in

Fftmilieo mgunaten der grffHeren Einheiten de«

GeBchlechte», der gen» oder des c!.iii /u vii

wiaeheD. Wo diese Geaellachafutorduung fehlte,

wie hei den Eakiroo, wurde sie ereetxt doroh

den ebenfalls gany. allgi im ii \ ci lirciti t, n Kom-

munismus in der Lebensführung, der dem Ein-

geborenen fast kein peraSnKchea Eigentum

überließ autSer Waffi-it, Scbnriek iiul Klci luni:,

Grund .und Boden aber, Xahruug und persün-

liohen Erwerb ala Stammcaeigentnm (bsw. Ge-

Mt-hlec'bt8ci};erituiu) belrachtete und sich deshalVi

in seiner Wirkung nahezu mit der der Qentil-

verfamung deckte.

Man köiiiilij Jiii liier gegebenen Voraus-

•etsuugeu zur Eutwickeluug de» Hauses der

Nordaueinkaner leicht noeh andere hhunifttgen,

doch bescbriinkon eic sicli in ihrer \Virkung

auf ein engeres Gebiet und sollen an passender

Stelle ErwXhniiug finden. Die Zahl der an-

geführten Agenzien ist nicht groß, in ihrer

versobiedenartigen Häufung und Kreuzung ist

jedoob die Notwendigkeit ni einer rdohen Eut-

wickd a ^'Ggel>eni ao die man frflllCr iddn
glauben wollte.

') G allst in in Thomas, .MonDd-£zpL, p. 61S.

) Vrinz zu Wi«d, XsisSDll, ISl, Sl«, Ul;
I. 8. S7», m, 41».

Die Mannigfaltigkeit des llesultales mu0
• noch durch zwei Faktoren o'hMit werden, die

jene dianielnU kreu/i n ; dif EiillidiimiiL; iiuil die

Völkerverschiebung. liei<lc verpflanzen Kultur-

; hesita In ein Gebiet bsw. in ein Volk hinein,

•n'o nr nicht /u «rwrirt«!» ist, und wm im' eine

Umwandlung erfahren kann. Die Entlehnung

iat in den Orewqjehieten verrchieden«- Knitnren

und Völker am häufigsten. Von di-r E:\ist4-ni

grofier VölkervenM^biebungeu überzeugt ein

I BUok anf Powells Volkerkarte Nordamarikaa i).

T>it> weit in den Süd» ii N'<iii!iiiiu riki(?. Iiis ^Irxikii,

haben die uordischcn Deuu einen Zweig gesandt:

f die Navabo, Apnehen und Li]»»! an d«r Westr

kii-tt sitzen andere kleine Si:iiiitiu- dci Dfiie

bis Kalifornien, bis wohin sie in niebrfacheu

I

VontBBen gelangt sehi mOaseu. Die l^kota

haben das Waldgubit i dih Ohin mit einem

I gFoUen Teil der Frurien vertauscht; andere

kleine Stimme von ihnen lebten in der Dia-

(-1 an der atlantischen Küste unti an der

Uolfküste. Die Algonkiu hatten die irokesiscbe

I Spvaehfaoiilie iXnga der atlanUaohen Kiate und

im J\li^sissi|.p^t:^l in Weitem liinge umschlossen

,
und grenzten bis tut deren aüdliohsten Vor>

I

poaten, die Cherokee. Wichtig iat aneh die

Wanderung di. i K>kimo läng» der ausgedehnten

I

Küste des roüirmeeres, auf den luselarohipol

I und nach OrBnland' hinüber.

'l'i oiy dl- ri-iclii II Iiildi/s, dLi.-> 'Iii.- Haus-

I
aichiteklui' der Nordamerikauer nach alledem

I

erwarten Iftßt, liegt ea zugleich auch in der

Xat!(t ji.iuc V^oi-aussetxuogcn, wenn sie dem
uordamerikauiscbon Hause auf weite Gebiete

1

hin Zflge Baf{>rägtea, die die Mannigfaltigkeit der

Formen dennoch als »bgeachlocaane Einbeiteo

\
erscheinen lassen.

' Kapitel 2.

I

Allgemeine Züge der oordMuerikaiuscIieu

I

HBWMvhltoktw.

I

L Settweillge, danwnd« und ita«»W«lmimg.
Sommer- und Winterhaua.

I

Die ^'ordamerikaner waren zum gröllten

I
darBber hinaufgelangt, sieh nur TOTflber-

gehend ein Schutz- oder Wetterdach als eiu-

I
zigc Unterkunft zu bauen. Das war nur in

I '} Powell , lad. JUDgalstic Vsmilist.
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Teilen dur Halbinsul Kaliforniuii und des weiten

trockenun lIochlanduH du» SüdwL'8t«nK und

\Ve«lens der Fall fFig. 1). Sonst führte selbat

Fig. I.

2iri(w<-ilig<- WoliiiiiiiK niif d<-ii H4-.tli<'lii-ii HiK'lii-bfiicii

der RorlkV Moiiiititiii!>. (Nach PowkU.I

diT wundcrudf Jäger in den kanadischen Wäl-

dern und auf den I'rHrien »ein Zelt dauernd

mit Niel), eine Folge dv8 Wunderlebeuti und der

klimatiscbeu Vurhältniiute, die hier, zumal im

Winter, nauh mehr als einem einfachen Schutz-

dache drängton.

Doch war es möglich, daß Kclbsl Kchon zum

Hackbau vorgeschrittene In<lianer noch keine

festen Häuser hatten, sondern sie wie ein Zelt

Von Ort zu Ort mitnahmen. Die Indianer der

Neu-FnglandstaAten, die diu Feldltestellung wohl

erst nach ihrer Siidwatidening von <len neuen

Nuchbarn lernten, nahmen ihre Hütten noch

mit sich, wenn sie im I^anfe des Jahres von

ihren Jagd- in <lie Fischereigebieti' und von da

im Sommer auf ihre Acker zogen ').

Die halbseßhaflen Stämme hatten gleich den

seßhaften eine feste Wohnstätte, zu der sie

jedes Jahr zur bestimmten Zeit zurückkehrten.

Dies feste Haus bildete ihre festen Dörfer. Nur
in wenigen Fällen wurde dies Haus der halb-

seßhaften Stämme auch nur zur zeitweiligen

Wohnung. Dem Zenlraleskimo zerstörten die

Strahlen der Frühlingssonne die Schneemauem
«eines I lauses. Für einen großen Teil der

wiutcrseßhaften Stämme <ler pazitiscben Küst«

wurde «ler kalifornische Erdfloh ein merk-

würdiges Hindernis für die Gründung einer

dauernden Wohustiktie. Die» gefürchteto Tier- I

ohen setzte sich in unheimlichen Mengen in den

') Will.,ugbby. p. 12:. f. I

Sarlt-rt, lUui «ntl 1^1 is M'*r<i«iii«nka

Winterhäusem der Eingeborenen fest,' so daß

der Kalifomier im nördlichen Teile des heißen

Lüngatales und der KOstentikler den Frühling

herbeisehnte, um schließlich sein Haus den

Flammen )>reiszugeben und unter leichter Som-

merwohnung die Zeit des Fiscbeus und Früobte-

sammelnn zu verbringen'). Power» neigt dazu,

das nomadenhafte I/elnin einzelner Stämme
während des ganzen Jahres, wie der Xishinam, aitf

diese Ursache zurückzuführen *). Die Stämme
am mittleren Columbia sahen sich der Flöhe

wegen gezwungen, jedes Frühjahr ihr Winter-

haus abzubrechen, und Maokeuzie hatttj am
oberen Salmon Hiver seine Neugier, die Innen-

einrichtung eine« verlassenen Hauses kennen tu

lernen, im Augenblicke gebüßt, und nur ein

gründliches Flußbad erlöste ihn von seinen

l'einigeru Die StrohbQtten der Eiugeliorenen

an der Küste Süd-Kaliforniens um Bay Monterey

wurden aus gleichem Grunde von Zeit zu Zeit

verbrannt*). Nach diesen verschiedentlicheu

Ltestätiginigen ist es wahrscheinlich, daß die

Preisgabe der sogenannten Winterhütten längs

der gleichgearteton Talfurche zwischen dem
KQsteugebirge einenieits und der Sierra Nevada

und dem Kaskadeiigebirge andererseits sehr

verl)reitet war, wie auch zum Teil auf den

östlich angrenzenden Hochflächen und den

Küstcntälern Kaliforniens, ein Umstand, der

einer gedeihlichen Eiitwickelung des Haiute«

wie der Kultur dieser Eingeborenen überhaupt

hinderlich sein mußte.

Es ist wohl unwahrscheinlich, wenn man
<lurch den gleichen Grund den Mangel fester

Häuser bei den Neuengland-Indianern erklären

wollte. Dies mochte wohl auf einer verhältnis-

mäßigen Jugend des Hackbaues bei ihnen be-

ruhen. Immerhin ist bemerkenswert, <laß sie

während der Zeit der Feldbestellung den Ort

für ihre Hütte öfters zu wechseln |)flegteü,

„because of the abiindance of fleas which thc

dual of their house breed '^)".

Eine ähnliche Wirkung auf die Kulturent-

wickelung hat man einer anderen Eigeniümlicb-

') Honer», |>. Vi3. DM», 437.

') Ebenil», p. 31

S

') Lewis u. Clark, p. V72: ebeu<la, Aniu.

*) Klemm, Knltar((««cliielite, t, 8.5* (Dach l<anK**
dorff. II, 141).

») Will»uehl>7. p. IS«.
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koit KuziiBchreilHiu, iliu für klk' hallMußhaflen

Slämine iinil darüber hinaus auch für uicht

8u0haftc- uuil volldtäiidi^ ««Uhafte cliaraktoriglittcb

181: die Exiatcnr. von Winter- und Soinroi'rhaua,

die ald Wohnung für die beiden verschiedi-nun

JahreHxeiten dienen.

Dil» Auftreten ilieser zwei KelliKtändigen

Iläuner int teiln der direkte Auii<lriick <ltir kli-

matinchen (icgen»iit7.e, die Nordamerika weithin

beheiTschen, teil» eine Folge der verschieiienen

Wirtschaftsformen, denen die Kingeboreuen

häutig in den verschiedenen Jahreszeiten er-

geJfen waren, o<ier auch eine Funktion beider

Momente. Dieselben Nnlurkräfte, <Ue die F.in-

gehorenen eines großen Teiles der Westküst*'

und des Nordens gewaliitam zur Seßhaftigkeit

zwangen, mußten durch den Bau eines zweck-

mäßigen Hauses für diese Zeit unschädlich ge-

macht werden. In der entgegengesetzten Jahres-

zeit, im Sommer dagegen, wenn der zeitweilige

Druck des Klimas vollständig schwand, konnte

der Nordamerikaner sich freier tummeln: der

Vig. •:.

Siiniiit*'!'» <tiiiuii^ (Im Kiilif<>riii**r.

I Nach I'itwvr*.)

wolkenlose Himmel der pazifischen Küste Nord-

kalifomiens sah den Eingeborenen unter einem

einfachen, schattens|)en<lenden Dach, der
|

„wickinp" (Fig. 2), die Nordwesl«lümme hinter

einseiligen Schutzwänden, <lie den Seewind ab-

wehrten (Fig. 3). Nur die Kskim» und ati-

grenzeiKle Iixlianerstämme legten in ihrer nor-

dischen Heimat noch einigermaßen Wert auf

rings geschlossene Sommerhütten. Winter- und

Sommerhaus bauten auch die Jäger in den

kana^lischen Wählern, wahrend das 'Avil der ;

Prärieindianer seiner großen Vorteile halber als

wandernde Heimstätte für Sommer und Winter

diente. Besondere Häuser für <lie beiden Jahres-

zeiten eines kontinentalen Klimas hatten auch

die sonimerseßhaften Indianer des Südostens.

Auf ihren Winlerjagdiügen begnügten sie sich

mit einer einfachen Hätte zu vorülH-rgehendein

Aufenthalt oder einem Zelt, die beide in der

Ausfübrimg dem sommerlichen Wohnhaus im

Dorf iiaturgemäU weit unterlegen waren. Sobald

Fig.

tScbiKZWünili' 'l>-r TliiikiliiiiliBiii-r im Sommer.
iN'sch Krausv.)

die LobeoBwoise das Jahr Ober sich gleich blieb,

wie bei vollständig seßhaften Stämmen, konnte

sich jedoch auch noch in diesen Breiten die

jährliche Tempcraturschwankimg in dem Auf-

treten von Sommer- und Wiuterhaus äußern.

Einzelne kleine Stämme der Missouriindianer,

wie die Mandan , Minnetarree und Aricaiu,

hatten am Anfange iles 19. Jahrhundert« die

große Wintorjagd in den Weiten der I'rärie

aufgegeben und bezogen besondere Wiiiler-

dürfer, die in geschützten Wäldern lagen ).

Auch die noch südlicher sitzenden C'herokeo

hatten bis ins liS. Jahrhundert hinein feste

Winterhäuser neben den Sommerhäusern stehen

Im allgemeinen aber schwimlet hier der Boden

für ihre Existenzberechtigung. Die klimatischeu

Gegensätze sind nicht mehr sehr groß, die

I>ebensweise scheint schon früh das ganze Jahr

über konstant gewesen zu sein Damit stimmt

überein , wenn bei den vollständig seßhaften

Indianern dieses Gebietes ein Haus, für den

> Prinz zu Wied, I, 8. l'.'I, 37i', 415; II, S

21«, 251.

•) OentI* man ii( El v»«, |j.47; Aclair, 419; Bar-

lratn, 8. .SS4.

•) Vgl. S. 6.
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Axfentiialt während d«i gMiMo JabrM betthnnit,

üblich war.

Auch die MlHiaftflD SiKinm« dw Sfldwwteiw

hatten unt sprechend verschiedenen Jalmmütoi
zw«! veracbittdeDo WohDhiuier.

Bei den Phna- and Yninnflinoim hatte die

Keg(.'n/ti'. wie im Notilwtstiii ilie Enlwickehini;

eine« besonderen Ilause» bewirkt, während in

der lllirigen Zeit nur «Innde Sobutadleber in

den Feldern gebaut wurden'). Doi ^VoliIl^ll^'^

weehul swiacbeu den „Ueimdörforu" und „Forw-

dflrfern" Imh den PueUo bernlit mehr mf virt*

u liaftliclu-M ViilKiltiii««eu, da die nntunter groUe

Eutfeniuug der .Felder von den Ueindörlem

den Bwi tob FsrmdOrCeru fordnrt«» die wtbreud

d*r Fddbectcllung 'b«>tog«n wniden*).

IL Du Ibtevtel dM
Dun zum I lauNban verwentleu^ Material HchlieOt

aicti fa«i darohweg uoob eog «n die VegeUtio&i-

form d«* Bodeae na, die man entspreehend dem
S(;hut7.ti<><lfirfiii8 und der Ix-'beuBWeiNe »UHnutxt

tioweil der Wald reicble und Uolz vorhaodea

war, btell man rieb mftgltehet an ihn, je naob

den wirkemlen Faktoren in verKchiedenem Maße.

Der kaoadiaobe Jiger begnttgte «ich bei «einem

rulieloeen leben nur mit der traneportoblen

Kinde der Häunie. Auch seine des Hackbaus

kundigen aüdlicben Naobbaro waren meist nicht

darüber hlnau^gelangt Ilir Hana bildeto mrar

fe»te Dörfer, war aber meist nur den» soinmer-

lioben Aufenthalt bestimmt und erfüllte daher

in etwas solider Bauweise seinen Zweck ^anx

gilt. In weit vollkomnienerrr Weise halten sich

die Indianer des Mordweateus und die benaoh-

barten Eskimo den Waldrciefatum ihrer Heimat

Bobon zuiiuize gemacht, indem sie o« gelernt

battoit, mitteis ilolzkeile sehr gesobiokl atarke

Pfamken und Bretter von den Stimmen an spalten

und üic in der b^'nun- i-l*on sieheu /.u laseeu').

Hier forderte da» Wiuttirhaua» daa zum äcbutza

gegen die abenroieheu Regen des Winten and

zur Abwehr einer uuangenohnienWitterung dienen

mußte, vollkommeuerea Material. AbuUoben Ein-

fluß kann man dem Niederaehhigaraiebtum in

') Baiicroft. NaJivf H».-«« I, p. S."t»,

*1 Krauie. fi-t-lilK-Iniiuner, S. .'>!.

*) Hwan, N<)rili-W«M OiMt. p. 110; Uoddard,
Lifl» at the Hi^a, p. i».

Oeti^n zu?«:liii'itHii. I?fi iK'ii Crcek bunte man

die Häuser aus Ijaumstänimeu, an deren ötelle

bei anderen Stimmen des Q«bietcs jedoeh ein

icünstliilies Mitt«rial, eine Art Graslehni, trat.

Eine vorteilhafte Verwendung des Uolzreioh-

tams des Qebietes war zum Teil dnrob die

llcn'si!lii>ft ilc- T^iniUtil-i \ L'tliiniK'i-t , mit deni

ein entwickeltes Haus ans IloU wenig verein-

bar ist

In den bobcaitneii Tiilru ile* Ki.>ntin< ii(N ist

gleichfalls einige Mannigfaltigkeit des Materials

voranaiuaelwn. An der sOdkalifornisehen KOsie

und im sild liehen Teile des kalifonii^iclien T,.'(ii<,'ei

talea, in Arizona ebenso wie axu lied liivcr und

Ariunsas rerwandton zufolge geringen 8ehntz>

licütirfiiisscB selbst II:ii'k)>:iu tri'i^cii'k' Iniliaiiur

nur ätroh oder das geeignetere Pr&riegraa £ur

Dedrang ihres Wigwams. In versehiedener Be-

Kichung überlegen ist diesen Grashüusem sogar

das Ledenwlt des wandernden Pritrieiudianei«,

dem die Natur in der Fn^e naob dem Material

bei ^(-iiuT Lel>euäweise keine besondt-re Aus-

wabl übrig Uett, ebenso wie dem Eskimo längs

der PolarkflMe wihrend seines sommerlieben

Wanderlebens

Hauten aus Erde oder Stein, dem letzten

Ansknoflsmlttel In bdfaearmen Gebieten, linden

sich baiiplsächlich in) hoben Norden uu<t im

äflden. Im Korden können wir deu tiebrauob

dieses aeblechten Wirmeteltera als Material ohne

weiteres auf die Wirkung der Winleriwite /.n-

rttokfflhren. Dieser Bau b&lt sieb deshalb auch

nieht an die Qrenaen der waldarmen Distriktet,

sondern reicht in Alaska Uber die Wjildgreur.f

weit nach SOden, sich hierbei ztemtioh streng

der Verbreitaug der Eskimo anschließend. Auch
diese Grenze überschreitet er durch eiuieelne

Stationen auf den im Winter kalteu Uoobflicheu

von Golumbia, Washington, Oregon und in Nord*

kulifornieii, wodurch eine Verbindtiug ntit dem
selbatindigen kaUfonisohen Erdbau hergestellt

wird. Überall benriohnen hierbei die Erd- baw.

Steiubauten dos Winterhaus, dai^ entweder hohe

KiUte oder reiche NiederaehUge abwehren sollte.

Im Soden war das Erd- bzw. Steinbaua in zwei

getrennten Gebieten eutütanden. Am UntOrell

Mtsaissippi und äatliob davon finden wir daaGrat-

lebmlums dar Moundbuilders. Smue Existenz «r*

kUren die Herrsebaft des Ruudatila, au dem siob
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Hole wenig «igD«t, und «ein Zweok ab Sommer
and WutorwobnuDg nigtetcli gtgeo den Sebats

bedeutender jährlicher Temperaturextreine. loi

S&dw«sten hatten die Hitze des Sommen und die

nuBarordeiililiehen täglioben Tempeimtandnrra-

kungen sicher da« Haus der Pueblo uod Erd-

wohnongtn b«i den Pirna und Yuma cntatehen

hnltai. Dm bflidaa einandw entgegengesutzt

UegendMi grOOteu Ycrbreitungscoueu dos Erd-

banes entspricbt das Auimtan vod EOblan-

wobnungtiu in Nordaiuarika. 9m abcl auf die

Canonw&ade der westlichen Iloobflächen und auf

die Ebgiinael im Beriagtmeer beaobriokt. la

dem G«Ue% awladieii dieaen beUen Ofirtela In

da« Vorkommen von Erdbauten noch bei den

MiMotttündianeni und in Mordkalifonien er>

wkaea. Dia entere Oebtee l'&Ot dletee Material,

daa an den BomDierhiniern auftritt, eigentlich

weniger erwarten, wie aueh der Gcgenaau %n

dem derHlneer des mnlitgenden Oebietea seigt-

Daa ErdhauB ist wohl hier, wie später gexeigt

wild, auoh ni«ht ala einhainuaoh aoninahnen*

Anden ist ea mit dem kaUforuieeben Brdban

nördlich von Sau Francisco und im uördlicheu

Teile dea Lüugstales Joaquin—SacramcDto. Die

Idimatiaelien VerblUtui»»e, die noch denen der

Notdweatkiate smurvchnen sind, im Verein mit

der Vegetationiform des Bodens legten die Knt-

wiokelnng dieses Banes aebr nabe. Eine Ver-

änderung ei-fährt dies Bild von der Verbreitung

des Erdbuues noch dadnrob, daß bei den Zenlral-

uud Labradoreskimo der Brdbaa dnroh daa

Sehueohaus verdrängt w-urde. Diese Einbuße

war, wie später gezeigt werden wird, eine Folge

der natürlichen Verhältnisse.

Im ganzen ist über die Auwendung dea

Uaterials zu bemerken : Dia vollkommensten

liauteu linden sich im Süden und im Norden

;

daswisohen schiebt sieh ein Gebiet weniger guter

Häuser mit Ausnahme von einzelnen Distrikten,

wo besondere Verhälluiiwe stark nach einiger

Tollicommenhtit dea Matniala verlaagten.

in. BlBMilBa XlgantümJlohkalteQ Im
Hauebau.

1 . Die V c- r 6 c n k u 11 ^.

Zu allgfint-iueri-u Zügen defe üLirdikiaerik:»-

nisehen Hauses gehOren auch einzelne Eigen-

(inKehkmten im Bau, die eine beaondere Auf-

I

merksamkeil verdienen. Als auf&iLendsta er-

I

ndieint die Sitte, das Hans kflnstÜdi lo den

;
Erdboden zu versenken, d.-h. den Fußboden des

I

Hauses tiefer zu lagen, als der eigentücbe Erd-

I

boden stob befindet. Man beieiohnet sie lilufig

als hyperboreisch ). Zur Prüfung der Genauig.

keit diese« Ausdrueka ist eine Festlegung der

Verbreitung dieeer Gewohnbeit erforderlieb.

Entschieden war die Versenkung bei festen

I Uäuaeru im polaren Mordamerika am meiaiea

I vertreten, äemliob allgemein bei den lUnmo
und auch bei benachbarten Indianern, soweit »ie

feste UAuaer bauten. Dies Gebiet reicht llknga

der Küste im Zuaamraenbang bis m den TlQiltit,

Ilaida und Tsimshian, wo eine Versenkung dca

I

lanenraume» aellMt um 1 m an giOfieren Uiusem
flblieh «mr^ Vau hier ab war die Veneolmag

{
an der Küste südwärts keine allgemeine Er-

sobeinung mehr. Von den KwakiutI und Küsten-

saliseb wird sie niobt mehr beriehtet üm so

gel I l; liibor ersihcint sie hier bei den Ite-

wohncru der iloobfliohe von Britiaeh-Kolumbisn

(bes. IRnnensdiMh) in ihren Winterfaluaem bis

zum Columbia*). Dann trat sie wieder längs

der Koste auf •) b^ den Chinook, Clataop u. a. *)

und reichte Iria nach Kattfomien >). In SBd-

kaliforuien erschien sie noch als U'ichte konkave

I

Vertiefung des Bodens bei den liOtten der
' Yokut*). Wdter sOdlieh verschwand sie, um
scbliuOUcb noch einmal aufzutauchi u an Ilauocrn

I der aeßhaften Yuuaatimme und au deu Pueblo-

I
bauten, doch hier nur besehrlnht anf daa Vw»
(Uktnmluagabaus (Kiva, Estufa). Man IcOante dies

VerbreitUDg«<;( hI< t das weetliohe nennen; denn

die Versenkung iritt ohne Zusammenhang mit

diesem noch einmal, auf grSBere GeWete sich

erstreckend, im Osten auf.

' Hier zeigte sie sich am Erdbau der IDssouri-

Indianer, femer wieder an deu Wiutcrhftuseni

der Cherokee und wird auch sonst »oeb veo

*) Katsel» eiketkuiide, II, & «l».

0 Krause, Ue TlinkiVlad.. B. Itt.

*) Maekenaie, p. ««, SM-, Boas, >. Hep. on
tlM N.-W. Trites In Am. Asaoo. IMS, f. •»; a.

BhSBda, I8M, (k MS. asi, «ea; Banerott. NsUve
Bwaas I, p, iM; Otohus, LXXIU, S. W»,

*) Baaeroft, Sbcnda, p.SSl; Hornau, HeuNs
aad K^Ifc, fi. llOf.

) Peweta, IV. sC CaL. p. 4B. 74, l»e, l«S,

StI. »i, 4*!t, 4M; Oodtiard. Uta «rf thsHapa, |t. IS.

*) Powert, Sh«B4a, p. 979.
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Häiiscrii d»'r oslfloridaiiiBchcn KüRtf i ühiil ').

Wie im polaren Nordameriku, so sind un« buü-

Booh dentHohe Zflugso der VctMukttog in den

^hiit-ring«'* erhalten, einer Art ^moniulK", die

aus eiuem Erdwall bestcbon, der eine \ en»enkuDg

«imaliliAlt Die w«ite Verbreitung dieser „but-

lingB" spricht davon, daß dii« V«'in«>nk«Dg der

HlUBcr bei deu MoundbuilderB »ebr beliebt war*).

Hn genauen» ZuMheo eiig^bt, daJi die Ver-

Benknn*; fast ilnrchwcf^ eine Bf'n;lritPr<'chrinttit[;

der Erdbäuscr ist und nur lang« der 2Sordwci>t-

kftite «ueli «iif Hofadiiaaer flbergegugeD kt
Ihre i'ij^cntlichp Südurcn^e findet sie aaeb hiw
wieder am kaliforuiäcbeii Erdbaiift.

Hit diewr Tatnehe iit mwb die Brli:1lniiig

für die Knt«tchuiig der Versenkung gegeben.

Ihr Zweck war der gleiche, de» uuter anderen

•neb die Vcrwmdinig von Erde th Ibteriel

erfüllen ««Ute. Sie gewährte sopTircinoii do]>pcltrti

V^orteil: ^aa erhielt auf diese Weise das ge-

wInMiite Materiid irnd dadniei», daO imb die

eittst.'iri'lt iii^ lli^hluug zugleich als eiueit Teil des

Uausraitmes auanutxt«, erhöbt« niaui den Vortoil,

den der Erdbwt geirtbrte. ifan wellte - im

Scboße der Krrie Srhntz vor dt-r Kättt, int Stiden

vielleicht zugleich auch Schule vpr der Wärme
des Sommers. Das erttere leuchtet ohn» weitere«

ein, da» letztere erhält einigermaCen Gewißheit,

w«QD Le Moyne d« Morgues über die fiuri-

daniaeben Uloaer aagi: „Opf»^ medittUIium

ocüupaut Itegia ai dcs nonnilii! sitb terram dc-

presaa ob »olis aestum" Durch WauderuDgen

(Siovx im Osten, Dene im Weelen) and dmeh
Entlehnuug kouutc die Versenkung von hetden

Kutstehuugagebieten uauh Sttden (an der West^

lüate) bew. ueb Norden (im Osten) getragen

werden.

'i. Gangtür und DachtUr.

Eine andere bauliche Eigentümlichkeit be-

teht in einer l>eaonderen Art, den Zugang in

das Innere dts llansis, diu Tür, nnziibringen.

Keben der gcwühnlicbeu Form der TOr, einer

eiafaoben kleinen Ofiiniig von vetaebiedener

Gestalt an der Seite des HauseB, önden sich

zwei andere. Die eine stellt eine tuunelartige

') MnrgsD, p. l'ii; Cntlin I, p. ttl; Juiue* I,

|k itl; Adair, p. 41«; Biedma, p. 178.

*} Tbomss. Uouud-£jiploi.. p.»i, eaif.

*) Le Moyne 4»Xorgn*S|B<sehr. so Taf.XXX,

Vfrläni^criuii; der TüroSuung dar. Man kann

diisc Foiui km-i mit „Gangtür" bezoiciinen. Zu-

weilen tritt an Stelle der aaitliehea Tflritlbiung

ein ZiigHiiL' im T)nch, von wo man dann mittels

einer Leiter in das Innere des iiauses gelaugt.

Im folgenden werden wir dieae Fonn der Kilfce

halber .Daehtiir" nennen,

j

Die Gangtür ist in der Hauptsache auf den

;
Korden beaehrinkb Alle EaUmoatlmme be-

dtpncn sich ihrer in lirsonderR langer und n^^ir.

^

fältiger Ausf&hruDg. >iur bei den ullau, den

F groBen Erdwohnnngen, in denen ehemala die

AU'nteii legten, wnrde siin d'irch dio Dachtfir

verdrangt'). Sie trat ferner in Kalifornien auf

I

den hdduten Teilen der Sierra*) anf und wurde
von den Kalifnmiern, deuen der Erdbau eigen-

tümlich war, mit Vorliebe an ihren Versammlungs-

I

hSuaem angewandt*). Auch die Gangtfir er-

scheint am dstlicben Erdban wieder, an den

Häusern der MisBOuründianer*} und dem Winter-

I

haus der Cheroltee*).

Somit ist auch sie hauptsächlich eine IVgleit-

' erscheinung des Erdbaues, und es liegt nahe, sie

I

aua gieioben Uraaeh«! an «rkllren wie dieaen.

In l'olargegenden gehörte sie wie die Ver-

senkung und die Ei'dbedeckuug zu deu Schutz-

I

mittein, nlidaneBderEaklmoaailMtderlilrtBaten

Winterkältc in seinem Heim trotro« könnt«.

I

Denselben Zweck erfüllte sie in der Schueeregion

I
der Sierra Kerada. Uwe Anwendung an den Ter-

Bamtninni'shrtnpern der Kalifornier erhellt daraus,

I

daU man diese h^lutig zu Schwitzhäusoro benutzte,

in denen die Wirme mOgHobst konaerviert wer-

den NOllte.

, Im Osten und Südosten überraachi das Auf-

treten der Qaagtlir ebeniaUa niekt 8ie hat hier

I ihre Hcrcehti^nn^. da sie nur aiu Wiutorhaus

der Cherokee entwickelt worden ist; denn für

das Baiia der HottndbnildeM ist aie eonat niebt

nach/.u« i'i-ii'ii. \'(tn liier ist .-iie mit dem piiiren

ilaus wahr>?cbein|ich zu deu Missouriitidianeru

gelangt,

') Bancroft, Mat. Rae. 1, v.*9; Hall, AL-itka, p.

3*7; Dali, On »ucc, p. «3. Vgl. »churti. ürge«:h,
8. SM; Ratzel, V^kerk. I, ». 5&4 (Auigabv i8»l).

*) Poweri, Tr. of C'al,, p. 43«.

') Ebenda, p. 1B3, 211, 2«4.

•) Prinz za Wied, II, S. 118. 873; Dorsey,
Omaha OwelUug^ p. STu, Pik«, p. 2SA.

*) A4alr, p.41*.
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14 Krnat Harfert,

Die Uacbtür Ut eüie Erscheiuiiug, die oar

•ui in pMMMhe Ktote bcsohrilokt ivt ffie

tritt uiu-Ii mir an Eiilliauteii auf, ergcbeiiit aber

uicbt aus eiDheitlicheu Ursacbeu erkUrlioh.

Ibre tpondiioli« Verbraitang legt eher den ab-

danken nahe, daO es mehr lokale Momente waren,

auf die der Natumienscb iu gleicher W<mm
rpkgferte. Ein veriiSltniBmkßig eitibeitlicihea Oe-

frstitikt Ac}\ von Kuliforuieu, wo sie nur

teilweise au deu Erdbautiiu austrat« oaob Norden

bia ine Innere von Briüeoh*Ko]nol1nen'). Dann

erat taucht sie wieder uii der ullaa der Aleiiten

auf*); im Süden gebdrt« aie mit mr eigeuUim-

liohen Bauweise der Puebl«.

In dem größten V^erbreitiiugsgebiet ist die

Exiateua dieeer Tiirform durcb die Bauweise ge-

geilen: Sie tritt an tiefen GhubaDwdmttngen auf,

die entweder %'oll8tändig oder bia zum Daoh in

die £rde versenkt aiod.

Bei den Ardhiuieini dca kalifbrnuebenLänge-

talex konnte I'owers nicht fe8t«telleu, ob viel-

leiohl die Kegenmenge die Lage der T&r be-

atimmte*). Wenn auob niobt die Regenmenge,

t>o ist doch wahrscheinlich, daß die leichte fiber-

obweounbarkeil eine« Qebietea den Auawblag
geben konnte. Denn aie bestimmte aohon den

Kaliforuier, die GruudmHiiern »einoK ilauHe:«

als festen £rddaaun gegen das Kindiingeo des

Waasava af btnum, und rief aneh BOoh eine

•ndare später m baleuehtende Bmdieinang ine

Leben-

Auf den AUNiten ist die DacbtOr niobt die

uxsprüugliehe Türform. Dnll wice uti» dem
Studium der „sbeU-beai»'' naoh, daß frUiier ein

Haus mit seidiober Tür and mit einer (Vffnnng

in) 1 >Bche als liancbabziig gebaut wurde *). T>ureh

daa VoriModenaein einer besonderen DMbüifuung

ist erwieseA, daHin diesMk ehamaligenWohnungen
wie bei deu Esldmo' der benachbarten Fe»tlandB-

ItOste noob beute Ho)a aur Fenenmg fiblich war.

In daa nllaa jedoch war dl* Tmitempe der

Herd*). Der Erwerb dieser Liobtr «nd Wlme-

'> Ptfweri, tt. ef OaL, p. *»», »s. 4S7; Bvaa,
» Ob tlM K.-'W. TrtbM, p. e»i Boai, S. Uep. od
th« N.-'W. Tr., ^ SS«; Baoerott. Ka». Rae, I, p.1M0.

*) Dali, Alaska, p. 9V7; 8baU-h«ap^ p. SS; Baa-
«roft. Vi*. Bac. I, p. W.

*) Power«, Tr. ot Cal., p. 407.

*) Dali, Miell-kwpa, p. SS.

Dal), Kbenda.

quelle machte aber eine der Oibinogeo unnötig,

ein Vorgang, den wir auch atif dem Feattand

noch (li utlich verfolgen werden. I>er Bewohner

der ulUa l»ebiclt bei der Wahl, sei ea aus Scbutz-

iMdSrfni» gegen Feinde, sei es in Anlehnung an

einen Brauch, der allgemeiner herrschte, die

Öffnung im Dache bei und benutzte üe forun

als Tfir.

l>ie Dachtüren au den Hänaern der I'ueblo

i-mcheinen deutücb als eine Mafinahme zur Ver-

teirligung. Ihre Existenz ließ den Angriff dar

Ktünde bei dem beiTBclioudcn Baustil, wie die

Gescbiohte der Pueblo lehrt, leioht abprallen.

(Vgl. Karte IL)

IV. Du yffFTimmitlbiwiti

DieTendenaattrEntwieltelHiigvoh Koramunal-

huiisern, d. h. Hriiispm, die fjlcichzfiti^' niphrf reu

Kamilieu eine» Verwaudteukreises ab Wohnung
dienen, ist för Nordamerika t^ieeb. llorgon

bat ihre Exislcn/ in Ann rik.i 1.* r. its i-iuyi'hender

uutieraacbt und als eine Folge der berrscheudeu

Genülorganiaatlon tmd- der kommoniatisdien

Lebensführung', dii' beide dem NonlairnTiknner,

zumal dem Indianer, eigentümlich waren, nacb-

gewieaen.

Zu .k-iitriclu/iii Ausdruck tni II;iii>l);in lioiintcii

die beiden sozialen Momente nur bei deu seß-

haften nnd balbaaliiialieoStimmen im festen Haue

get;uii:t'n; tinni illc Srfiwii rijjkriten des Baue»

widcrsjiracben der I^beusfllhruug «ine« waudem-

den Stammes. Die Verineitang von entwickelten

Koiiuiiun.illiyiiiseru halt »ich di-^fialti eii'j rm die

der seßbaftcu Stämme. Trotzdem bestand schon

bei jenen die Neigung tu gemeinsamam Lclwu

in einem Haus; diu Hütte des kanadischen

Indianers oder das Zelt de« Dakota oder £akimo

birg häutig mehrere Familten unter seinam engen

Diirli ' i. Oin li au( Ii bei deu Seßhaften war da»

Haus uicbt immer dem Aufentball «iuer groiteu

Aniahl von Ftonilien bestimmt. In dem kalifor-

uiiichen ErdbauF iIi:- TJi>n^;•^l:lll- «urcn li'icbulens

drei Familien iu uiuum Hause Ijeiaammeu l»ei

den meisten Baklmoatftmmen des Nordwestens

ebenfalls nicht mehr; das gleiche scheint in

den Häusern der Mouudbuüders der Fall ge-

weaan su sein- In dea swei enten IflUen kOsato

') Horgan, Hoasas and Houae-UfS, p. ll$t. o. a.

) Powsrs, Tt. td Oal.. p. ni.
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16 Brntt S*rf«rt,

mau als (irund anfiihn ii, die Sitt«, alljährlich

ii;ih TIaus XII verltrfiiiifu 1>/.«. groBe Schwierig-

keiten in der B««chaifiiiig des nöligeo J^laterialg

die EaUtebung des KonimuualhkUBes verhinderte.

Doah in beiden Gebieten ist auch sein Vor-

kommen Vii'legt. Viil ( her uiacht c-b iL u Ein-

druck, aU ub dA» KoiiimuualhauB «iiuciu Eiit-

wiokeluugBBtadiuni gleich in der Geschichte der

Naturvölker auftrat, soliald f>i<_- oirifii tri'^^isseii

Grad vou Seßhafugküil «ud gruHcru Volkaxalil

erreicht hatten. Wenigsten« finden vcrsohicdone

Anzeichen, zumal auch die 8|»oraducho Ver-

breitung des KoiutnuiialhaiiBOB, dadurch eine

afttilrlicho ErkUniag.

Du« Koniinuiiül • i>>lci Si|>pcnhaiia ut fast

ein CiiaraktcriBtikum der paKifiBchcu KUatc, bc-

ODdcra der Nordweatknltnr. Viele Kalifwmier

schlöÄSOi; sich xwar hiervon aus, >\ovh schon in

den Küitl«.-iiLalurtj uürtllicli der bau Kraiici»c«-Hai,

nameotlich im Itusaian River-T»t, waren durch-

»chnittlich 30 Iiis 40 Hewohner in einen: Ituus').

Weiler nördlich waren vitiii Columbia ab »ehr

•tatdiebo Häuser ni»ht aeltea. Lewis und Cl»rk
fanilfTi im Tal de« Willamette BullKit ein ganze»

i>urf nur in eiut tti Hau» bestehend Die lläuner

der KfleteiiBslieeb und Kwaktntl-Nootk» waren

rVu'iifalU meist nelir Iftng und bargen viele

h'amiliou '), Vereinzelte Hituaer erreichtea eine

Uing« bi« 900 FnA«). Kommun»1hltuer in dieeer

Ausbildung kamen noeh vor bei <len Hüchuln,

iu etwas geringerer I^nge (40 bii» 7ü l'iiUj \>vi

den Hulda auf dem Queen Charlotte-ArcbiiMl

und bei den TsiinN]ii:iri. Mit den Tlinkit trat tiine

liückbilduug ein, ihre üüuiiL'r faUteu meist vier

Fkcnillent doeb fand Dr. Aurel Krause iioeh

bei «Ifii Ilinia stattHcin' Häuser mit W* 'im! nichr

licwolinern. Hei den Eskimo i»l ein ehemals

aiMgesprodMiier Kommunaltyptn oadunweisen

auf den Alrnten luul Ki)\ii;seln, an den Küsten

der lludsonhai und in UstgröDland , wo ea

überall vorkain, daB ein gainer Stamm ein Haue
lii'woliiitf. Wenn wir alten Ui'rirhtcti (Ilanbeii

srlieiikeu dürfen, so faßten die ullaa der Aleiiten

und die „oaehea" der Hudsonbaleakiiso mehrere

') P<.» ..T-. 1 r rf < ,il
, 1, I

•<. iiW. 176.

') Xoyagr^ (iea tap. hewi« et Clark, |>. Ji!», HUO,

Bancroft. Nat. Itsc. I, p. 232.

•) Boa», 5. Ke|>. on thi? N.-W. Tr., p.81B: liaucrull,
Akeuda, p. I)t4.

*) Mackvnziti, p. i'i».

hundert MeLbciiL'ii '), cbcnbu \\ iv diia ^l uUuriigtiio

j

DorfliaiiR, das auf nordaiuerikanisohciu Boden

erstand, das l'iu'blo. Auch Vorfahren Alt A'inna

haben in ähnlich ^tüüen Häusern gewohnt, iu liaO

ein Dorf aus ein oder zwei Häiisem bestehen

konnte'), bei den seßhaften Indiaia-in ik» OntfUH

gehörten die Häuser der Stäniine irokesincher

Zunge zu den gröOten Kommanallllusem, offen-

l>;ir in luiichti^^stei KnlwickclnnE^ waren die der

ilurunun. Aiich die liäuiier der anderen seßhaften

Stämme, der Algonkin an der aUaDtisoheii Kftste,

Mis»ouriiiidianer um! raililocindianpr, iJcr Pirna

im Südwe«ten, zuigten in ihrer Größe und der

I Anzahl der Kewohner leilweia« die HemelMft
jener primitiveren Gesellsrhaft.sfni-mf-t; aü. lie-

j

ftonders große Kommunaihniiser, in denen luit-

iinter ein ganzes Dorf wabnte, sind uns anoh

in Florida von den Tiinnciiaindiaireni belegt").

OftmaU ist uns die Existenz von ausgeprägten

I Kommtuialbkuaem nur dnrob die ersten Berichte

l'cVatiiit. wie nnf dtTi Fovitis«'!!!. au ilcr lluilsnii-

bai und auf Ijibrador, oder gar durch archao-

I

l^^h« Denkmäler wie auf den AUuten. Aber
auch sonst siüil 5ic «eil misprcr Kenntnis der Ein-

geborenen schnell verijchwunden. Die Irokesen

' bauen ihr LughaiM nieht mehr Ina 19. Jahf
hundert hinüber retten können, und Grftßen von

I

liäuseru, wie sie Lewis und Clark am Coluin-

! bla 1806 oder die erstui Erfonober der Koid-

\vfr«tkitste frunlcti , iri t'-n sjiäter nur noch sehr

verenizelt aui. Der Gruiicl wird 7.uuäch>it in der

bloßen Berührung mit unserer Kultur, der ein

XiciJrTtranj;^ (b-r tuMuiischcn folf^i'u ninßU\ ferner

aber auch in einem Kückgiing »ier lievoikerung,

' der teilwdse «cbon vor der Ankunft der J!^iro]^er

i;acVi7:nw("iseri ist. n:nl •irlilicßürVi auch in dt-r

Kntwickeluiig über die» besondere Stadium hin-

' am an amAwa eein.

Für die Aleuteii konnte Dali die chrono-

lugisoho Folge vej'scbiedener Ilüusei' tutchweiseu,

! vobd daa Eommiiualhaus sieinlieb qAi aaftiBt

und als .-Inßenitiir nt^irkfr l'i völkcrniigsTüinahme

I aufgefaßt werden kann, jedoch bei der Ankunft

der Euro|iler in der aweiten U&lfte dea 18. Jahi^

') Bancroft, Kat. Ra«. 1, p>Mt B»rraw, OMgr.
iif HudiH>ri> Tt'.iy. \<

"«•

*) K ii. I I i . r I.. , wiRship, 14«^ A. Bsp. Bar.

Kthiiol., |j. 4bj, Anm. 1.

') <iHt. h. t. in Zsltsshr, I. Btbaoi. 1>77, S. «4«;

Lowery, p. *4.
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liiiiidert« auch ^riißteiiteilM »ieder vorechwunduii

war. Die Iläiiaer der J^Ioiiniibiiilden« »cliioiivn

zum größten Teil »uch bereits den Koiniiiiiiml-

ty]> Qlicrwuiidcii zu hnbeii. Das Soiiiinurliaiiii

der C'horokce, das leicht eiuc Vergrößernng zu-

gclaaaeii hätte, /x'igte viehiiohr acboii eine Kiti-

teiiiing iii vollständige Ziiiiiiier für gelrennte

/wecke : Küche, Wohuninni, Schlafrauni, m daß

«lamit schon äußerlich eine höhere Entw-ickelung,

uIh sie für Koininuiialbäuacr charakteriattach ist,

bezeugt wird.

V. Der Innenraum des Hauaea.

Di« liliuteiluDg des Inoenrauiue« in einem

Hause ändert sich mit steigender Kiilturhöhe. '

lu der primitiven Hütte eines primitiven Stammes

spielt sich das häusliche Leben in weitem Um-
fange in dem einrigeu iiaume ab, den die Wände
einschließen. Der luneuraum dient zu gleicher

Zeit als AVohn-, Schlaf-, Koch-, Vorratsrauiu und

bisweilen selbst als Grab. Es ist ein Ent-

wickelungsgang für sich, der einer eingehenderen

Untennuchung wert wäre, in welcher Weise und

welcher Aufeinanderfolge die Differenzierung von

Räumen zu besonderen Zwecken vor sich ging.
'

Die Kutwickelung erfolgte augenscheinlich in

zwei Uichtungcn. Entweder man errichtet« ver-
|

Hchieilcne Häuser (xler man teilte den Innen-

rauni eine* llauoeM auf. Die erstere Entwickelung

scheint eher «inzusetzen tmd gipfelt in der Hof- '

Wirtschaft. !>ie«te war in Nordamerika bei den

Crock «TTeicht und besUtnd bis in unsere Zeit

hinein selbständig noch bei den letzten Semiuolen

Floridas. Der zweiten Entwickelung, die, wie

schon erwähnt, bei den (.'horokee und auch wie<ler

bei den Creek aus Ende gelaugt war, ging in

Nordamerika erst eine Aufteilung des Innen-

raumes voraus, die von einer anderen Seite her,

der Oeutilorganisation und dem Wohnen mehrerer '

Familien in einem Hause, bewirkt wurde und in

ihren einzelnen Stadi4!n leicht zu verfolgen ist.

Den Angelpunkt eines Hauses, sobald es rings

geeohlossen ist, bildet da.-* Herdfeiier. Die Frau,

der der Bau des Hauses obliegt, solange noch

nicht die Kraft und der Scharfsinn des Mannes
zur Bewältigung besonderer architektnniKcher

Schwierigkeiten erforderlich ist, hat da« Wahr-
zeichen ihres Herrschaftsbereiches in seine Mitte

gerückt, wo e» als Wärme4|uelle und Sfmnder
S.Arf«rl, IL*ut uaA IKirl in KurdAnrrUu.

anderer Segen am praktischsten seinen Platz

lindet. Mit der Entwickelung <ies Kommunal-

liBuacs wurde <lie zentrale Stellung des Feuers

gefährdet. Nur in Häusern mit rundem Baustil

erhielt es sich dort, <la es noch unpartcti.sch

allen Hausbewohnern ilienen konnte. Bei großer

einseitiger TJingenent Wickelung des Hauses war

dies nicht mehr möglich. An Stell« des ein-

zigen Herdfeuers trat eine ganze Ueih« von

Feuerplätzen, die in der Itichtung der I<änga-

achse des Gebäudes lagen zur Benutzung für <lie

in der Nähe bzw. gegenüberwohuenden Familien.

Damit wurde eine Aufteilung des Hauses in

einzelne liaushaltuugsabteile erreicht. Eine ge-

nauere Scheidung derselben durch Ijuerwändc

fand jedoch noch nicht statt, solange nicht jede

Familie einen Feuerplatz beanspruchte, wie e»

bei den Kwakiutl der Fall war').

Zu dieser .Aufteilung in Familienabteile

tritt die Differenzierung des Innenraunies zu

verschietJenen Zwecken. In den Hütten der

Wanderstäuime wird der mit Zweigen oder

Fellen bedeckte Erdboden gleich als Aufenthalte-,

Schlaf- und Arbeit«raum benutzt. In festen

KiiifMi'hi- Ki'blafliatik ilcr Mr'i-'>ip-<kim<i.

i Nai'li M iirdrx'li.)

Häusern dient den zwei letzteren Zwecken liaupt-

sächlich eine einfache Bank aus Holz, die sich

an den Wänden des Hauses herumzieht (Fig. 4).

Jede Familie erhält einen Platz auf dieser Bank

und sucht bald, ihn auch äitßerlich zu markieren,

indem sie ihn durch einen tjucrbalkeii (bei den

Eskimo) oder schließlich gar ilurch eine Wand
aus Matten oder Holz von den angrenzenden

') Boa«, Tho Kwakiuil-Ind., p. 367.
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Fainilieu»bt«il«ii UviidU So «uUtuht eiuc Kcihe

Ton StUlen oder Zimm«ni, die neeh dem IBttel-

raiuii zu. w() «ia- genitMiisaiiif Fciht oder <lie

Feuerpläue »ich b«tiiideu, uffea »iiid, dab«i

•ber, ds »nf der ur»prnngliehen SehUfbcnk entF

D, hoher liegen »Ik die«er Ratun. In den

im der Nordweistkfiste, wiu bei deucu

darTlinldt, wurde dieser Sehlkfplfttt «nch gegen

deD Iniienraiiin durch i'iiic IJrettiTwaiid ahije

seh]Owen (Fig. ö); bei deu Uäiuem der Kwakiuü

batten sieh d»tmiM kleine wlbetliidige Bttneehen

entwickelt, die ^il'h ah ScIilafhftnMllMD nf der

Bauk hinzogen uod eiue kleine TürDSonng und

Uttae Giebeldieher eofwieseii (Fig. 51). Aneh

die Kwiagliiiit hattet! in ihren Hä><~eri: seihstr

Btiadige Sohlafzimiuer fttr je eine Familie, in

denen im Winter ognr Feuer aagemadit wurde.

IntK'r»'!' •iiK" Tliiiki'haui"'». (NrcIi Kmuiie.)

In den lläiiiiern der Kbkiino von WeM
kern ei aueb niebt mlten vor, dnD mefam«

Behhfbniike ü^irrinaiider aagebiBoht

(F!g.ö&,61)>). Dikit enUimell eber Sitte

b« den Haida, Taimehimn und den KAMeniaUeoh,

mitunter r.we'i., auch drei ISänke aua Erda ter*

nueenfdrmig von dem Mittelraum naofa den

Winden sn anznlegen, anf denen die einaelnen

Faiiillieiihichlafabteile nebeneinander beiyeiuditat

waren (Fig.ö2)*).

In den Hlwem der Eakimo, die meist kimn

waren, iialiiiieii die Sehlafhiiiike Viisweileii einen

grolivu Teil dea llausinueru ein und wurden

deahalb der AnfenthaHaranm der Familien Aber-

') VelsoD, Sakino »baut BerioK Strait. pb MS.
*) Xiblaek. Indiana arf th« K.-W. Coart, MB;

Kraei«, TUakilJiid., 1. 117; Boaa, Itap. at Brit Am.
JUtr. ot Mm» !•>•, p. BIB.

kaupt. Auch in den Uäiiaern der Irokesen

bildeten rieb die Anteile der Familien an der

iir!t|irüngliphon Schlafbnnk iii groDcn Familien-

abteilen aus, die ihrerseits wieder selbstkndige

SeUafbinke anf den drei geseblossenen Selten

erhtelteti. Damit hatte eine AufteUang deS

Hausraumes in Familieuableile und eine Difle»

renziemng dieeer wieder in Ptttn tn gesonderten

Zwecken KtattgeAuideil* Das Fetter brannte hier

jedoch nooh in Ifittdraum und gehörte sugleich

noeb anderen Familien, irtbreod an der Nord-

westkÜKte, bei den Kwakiutl z. B., jede Faitiilie

ihr Feuer in dem ihr gehörigen Kaum und

daneben anob noeb SeUafibteile besaü.

l)ie A\ifteihtn<; dea Innenrnnnics, wie -ie bei

deu einzelnen iätäuunen eireioht war, wird bei

der Speainlbetiaobtung der HaualTpen nooh ein-

mal knii

VL.

Wir haben bisher Züge des nordanierika-

ni!>cben ilau.sbiiiiet» verfolgt, die Mcb noch eiuiger-

maBen deudieb dnrob einaebie groOe UiMoben
erklären. Man hat auch vernueht, die Focm dea

Hauses auf ein einziges Agens, etwa die Wi>t>-

iolMftsBtnfat anridanifillireni). IMea itt eoleahie-

den abr.nlehnen. In der Fotn bat man viehnehr

das Produkt alier genannten wiifcenden Faktoren

and aneb anderer, wie vidleiebt derNndmbmnng
von Vorbildern im Tierreich, zti selten. Kin

Versuch, deu feinen Kadeu dieser Entwiokelung

naobsugebeo, bewegt aiob anf wenig eioherer

Grniidlage. Zumal darf er nioht ohne genaue

Kenntnis der einzelnen Haoatypeu unternommen

werden. Wir wollen deehalb bier davon nb-

«teheii. Soweit er iit dieser Darstellung gemacht

worden ibt, findet er »ich bei der Special-

betvacbttmg der «meinen Hanatjrpen.

Nordamerika bat ^ow(>hl eine runde wie eiitc

viereeUge Form des Uall^e^ aubgebilduU Beide

Formen nehmen mit wenigen Aoanabmen m-
eammenhängende Gebiete ein. KHitmlich be-

tzmobtet fällt dem liundatil der Löwenanteil

de« Kontinentes tn. Würde man noeb die uäib-

W^eiligen Hütten, wie sii' zur .Tagd o<ler wiihrend

der Zeit der Menstruation von den Frauen be-

nntrt worden, in den Kreia der Betraebtong

neben, so würde die Rundfotm wobl als ali-

'rPsst in Am. Aatiq, X, p. 38S-SftT.

^.iji.i^ud by GoO'
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goiMlo btikauDt zu gelten haben. Da hier

Dur die fibliohcn Wohahkuaer ffir die Famiiieu

der BetiBobtaDg unterliegen etdlen, eifllut der

Herrachaftabereioh dea Rnndhanaea enUchiedcu

eine VerldeiDening. Eine neoiiweialiche JSiabuüe

bat der Viereokatil dnmb den Rnndatil dadurch

eriittao, dali bei den ZeDtnUeitkiiu» uud den

Eakinio von I^brador di« viereckige Form de«

alten Winterliaaaee sam Teil allmühliob verloren

ging und ea aohlicßlioh allgemein diirob « in

nenee Hnue in nindem Bauatil enetit warde.

Die Yerbreitnng der beiden Stile gewilbrt nn-

gefähr folgendes Bild

:

Dar Viereolutil Andel Ki> h in groOem, nttcb

Soden ea offenem Bogiit lungs der Peripherie

de« Kontiiicntes und iimapannt das Gebiet des

RnndatUea. Doob reiobl der Unndstil auch noch

im SOdoaten und Sfldweaten bis an die Küate,

und auch längs der Nordkäste besteht er neben

dem ViereekaliL Einen beeonden grollen Herr-

Bohnflaberelob weint der Viereckatil im Oeten,

hnuptaHeblieb sAdUch der großen Seen auf. Der

Zuaanunenhang seines Verbreitungsgebietes ist

im Südwesten breit durchbrochen, indem er an

dun Häusern der Pueblo und der Yurnastämme

am Colorado sehr iaoliert auftritt Eine scharfe

Gronr« zwischen den Herrachaftsgebieteu beider

Stile ist nicht vorhaudcu. In großen Teilen, wie

in der Heimat der I^kimo, der Chcrokee, der

Binnensalisoh uud Shahaptau, der Nordkalifomier,

treten beide Stile als kräftige Konkurrenten

nebeneinander uuf. Hei den Zentral- uud Labra-

doreskimo haftet der (Cuudstil au der Sommer-

wohnung, hat jfdoub, wie schon gesagt, dun

Viereckstil lu historisi-her !i^it auch am Wintor-

haus vollständig verdrängt; bei den Cbcrokue,

den Kioneusalisch und Shahaptan vevtelb sieb

Rundstil und Viereckstil ebenfalls getrennt auf

das Winterhaus und Sommerhaus; in Nord-

kalifomien treten beide Formen nebeneinander

am Winterhaus auf. Diese gegenseitige Durch-

dringung der Verbreitung würde sich auf Grund

vernehrtun Materials und bei Uerannehung von

nur zeitweiligen Häusern «icher Bodh viel aU-

gumeiner nachweisen lassen.

Bei Vergleich der (Sröße der beiden Ver-

breilungsgebiete kann man sich teilweise nicht

des Eindrucks euthalteu, daß der Kundstil ur-

iprOngUoh der horraoheode war, neben dem ib ,

überlegener Konkurrent der Viereckstil auftrat.

, Das Veraebwindeu des Vieix-ckstiles l)< t cinera

' TeU der Bslümo war, wie später ge/tiigt wird,

eine n»heliegeilde Forderung der natürliehen

' VerbSItnisae. Dieaen Gosamleindnick erhält man
' auch bei Beantwortung der Krage nach der

Vcrtfiluiig .iiT beiden Formen auf die Wirt-

^

sclkaftsstufen. Da ergibt aioh, daß der Uund-

sUI hauptoacblich an den Hfitten der Jäger

)>( vorr.ugt wurde, sieb jedoch auch an feeten

I

iiftuaem gehalten und fortentwickelt bat. Immer-

I bin iat «• anffiillig, dafi der VierecbtU an den

drei Zentren nordamerikaniaoher Kultur seine

Uauptverbreitung bedtrt. In dieser Tataaohe

bekundet er seine praktiaohe Überlegenheit in

bSberar Eultnr.

Mit der allgemeinen BeU'achUing der Ilaus-

i

formen sind die grollen Zäge der nordamerilu-

r
niteben Arehitektur ersebOiift. In ihrer veraohie:

denen Kombinalionsniöglicbkeit tragen aie die

Garantie ffir eine große Zahl einzelner llaust}'pen,

die uns fortan beschäftigen sollen. Diese Typen

sollen nach den beiden Stilarten in zwei Gruppen

1 lerfallen, in die des Kundstilea und die des

I Yiereokstiles. Das Kriterium zur Gliederung

der Gruppen in die einzelnen Haustypen liefert

j
uua das veraohiedene Material. Variationen der

' Typen wollen wir in einer etwHs abweiehenden

äußeren Gestalt, in der verschiedenen Verwendung

desselben Materiab uud in venobiedener teoh-

uischer Ausführung erblioken.

Kapitel S. }fnur<t}p«n de» Rnndstll«.

I. Typus: Zelte.

1. Dat> Kuppel^elt.

Die einfachste Form dos nordamerikaniaeben

Kundhauses ist ohno /»oifel die kuppelfönuige

der waudorndeu W^aldindianor. Sie erfordert

ein besoudcroa Interesse, da sie als Ausgangs-

form des Rundstils und auch eines Teilea dea

Viereckatils zu gelten hat. Ihr bekaimtester

Vertreter ist die Kindenhütte des kanadischen

Indianer) (Vig. 6).

Das Gerüst bilden, je nach dvT wechselnden

Größe, 2U bis 30 biegsame Stämuicben, die

von den Fhkuen und MSdohen leicht mit der

a*
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Axt in (U-r Nähv *U-h Ijager|.)latr.es gefiillt und

zti Stangen von etwa 2 bis 3 in Länge r.ii-

bereitet werden. In einem Kreise von 3 big

4 m UiiruhMieseer werden sie mit dem starken

Ende in die Erde gerammt und mit den oberen

Enden ztiaammeugebuudcii, so dali ein gewiiltu.-

artii^e» Dach entotetit. Bi«wcilon erhält das

Stuugeugeriiiit not-li eitlen festeren Halt durch

Wenige Querrippen, die es horizontal uniachlieUen.

Zur Bü<leekung führte man Bt«tii einige liollen

ziimininiengcnähter Rimlenütücke (WeiOtanne

oiier Birke) mit sich, tlie durch zwei Stäbe an

beiden Enden faltcnlo« gehalten wurden. In

der Nähe der regenreicheren- atlantiochen Küste

«xler auch im waldamien Gebiet der Winnebikgo

ersetrte n>an die Kind« durch wasserdichte

Matten aus feinem Schilf, im wildreichen, kalten

Nordwesten, bei den Kutcbin Alaskas, durch

Fig. «.

Uiiicj'iihiitti' i|tr Ctii|i|)i-wsy. (Naili Jirake.)

warme, getrocknet« Felle. Die etwa 2' , bis 3 m
langen Hindenrollen werden spiralig von oben

nach unten auf <k'm ({erÜKt entrollt, so daß oben

uocli eine Öffnung als Kauchabzug bleibt, imd mit

llolzaplitleni am Gerüst befestigt Taunenzweige,

die rings um da« zentrale Feuer auf den Boden

gestreut werden, und häuüg darüber ausgebreitete

Matten vervollständigen den Bau, den man schon

in ' , Stunde herstellt. Im Winter bildet noch

die Schneedecke, in die mau oft 1 m tief bis

atif den festen Erdboden die Hütte versenkt,

eine natürliche Schutzwand ').

Dieüe Hütte ist nach Bauweise und Form
eiuc Funktion der Lebensweise ihrer Erbauer,

der Vegetationsfumi des Bodens und <les Klimas.

') Jea Bei. lU, |>, 76: Ssgard, Uiit. de r»DHilf,

p. 'i*9: Le Jeane io Je«. Ret. VII, p. 3&.

Da dies letztere eine rings geschlossene Hütte

nötig machte, erfüllte mau die für einen Wander-

stamm eleiuentarsle Forderung der Einfachheit

in der Bauweise am besten durch die Anwen-

dung <les Kundstils. Durch den Mangel »n

Ecken erzielt dieser Stil die grüßte Einfachheit

in der Deckung, dazu gewährt er ein Maximum
des Kaumes bei einem Minimum an Deckungs-

material, ein wichtiger Vorteil, da man dies

Material auf der Wanderung zu transportieren

battt*. Aus diesen Gründen wird stets dort, wo

die Natur ein einfaches Schutzdach nicht mehr

zuläßt, «ine wandernde LebunKWeise die Knt*

Wickelung de* Runtistils als einfachste Stilform

zur Folge liaben.

Trotz ihrer Vorteile bot diese Hütte auch

große Nachteile.

Der Aufenthalt in ihr, zumal in der Winters-

zeit, war »elbüt für die Indianer keine besondere

Annehmlichkeit. Die Enge <les Kaumes ver-

breitete schnell die Wärme des Feuers, die Un-

voUkommenheit der Bedachung gab Wind und

Wetter an vielen Stellen Gelegenheit zum Ein-

dringen, so daß man einem wenig erfreulichen Di-

lemma von Hitze imd Kälte ausgesetzt war. Dazu

traten als andere quälende Übel der stickende

Kauch imd die Menge der indianischen Hunde.

Die franz<^teiachen Jesuiten Kanadas haben diese

Übel oft bitter empfinden müssen, besondera wenn

sie in ihrem Missionseifcr die Indianer auf den

Winteigagdzügen in die Wälder begleiteten.

Schon dies bedeutete für sie ein Märtyrertuni.

Le Jeune schildert die Erinnerung darau Hcherz-

und schmerzvoll folgenderiiiußen: „You canuot

move t<> right to left; for tho savages, \oiir

neighbours, are at your elbow; you caiiiiot

withdraw to the rear, for you eucounter the

wall of suow or the back of the cabin which

shuts you in. I did not kuow what posilioii

to take. Hat I stretched mysolf out, the place

was so narrow, ihat my leg« would have lieen

lialfway in the fire ; to roll inyself up in a ball

an<i crouch dowu in their way was a position

1 coutd not retain as long :ui they could; my
clothes were all iK:4>rched and Ininied ... It

(the smoke) almost kiiied nie, and müde nie

weep continiially, allhoiigh I had neither ^'rief

nor sadiicHs in my lieart ... I someiiiue»

thought I was going blind; my oyes burned
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liku firc, thcy wi'pt or diitlillcMi like &ii ulein-

bic" ). Die Kaiichplagi' muß aiiUorünlentlich

l&Htig gewesen rttjin. Siu zwang ilie Huwobiier

b«i lU'lileL-hlcui \Vi-U«r zu Hachein Licguii auf

dfiii BoiIl'ii iiiitl äiiOi^rtc «ich in <leii <bu<.<ni<i

eiiiaümlfttiii, aiigvMhwolleneii Augeu «ler IndianiT.

Dies« Chel wichen auch im iSoinmer nicht;

Axt! Ilültcn waren wt-iter im Sutten, /.. Ii. in

Nonl - Karulina, dann erst recht „as hol like

Stoves wher« th« Indians Bteep and sweat all

night" »).

Die Kii])polhätt« fauden die Jesuitcupater

trotz ihrer Mängel unter den kanadischeu Algou-

kin, den Bewohnern von „La Nouvellc Frjince",

allgeiaein verlircitet^). Sic hemchrütikte sich

aber nicht nur auf diese Wanderntilniine dor

ftlontagnais, Abnaki, Eteuhemin, Micniao, <lie

Bewohner Neti-Fuudlandä *), sondern war auch

au der atlantiBoheu Küste, bei den algoukin-

Bchen Hackbanern noch weil im Gebraucli.

Fast allgemein in Benutzung war itie bei den

Algonkiu der Neucuglandstaalen -'), Chaniplain

stieß auf runde Mattenhütten bei den „Almouchi-

i|uui8^ Nuuenglands"), V^erraxano saL sie

schon 7& Jahre früher (1524) in der herrlicheu

Narraganset-Bai '), Lawsuu fand sie noch um
1700 al» Hütte der Indianer Nordkarolinas

Während sie als dauernde Hütte in dieser Ein-

fachheit von den anderen seßhaften Stämmen

der Oslkflstc verschmäht war, spielte sie aber

sicher noch eine wichtige UoUo als zeitweilige

Wohnung auf den oft inouatelaiigen JagdzUgen,

während der Fischzcit und als Schwitzhaus').

Nach Westen zu war die Kuppelbütte elietifalls

»'eil iui Gebrauch: Sie war der Wigwam ilvr

vielen kleinen Zweige der Üdjibways und war

auch zu den anderssprachigeu Winnebagu ge-

*) Ja«. Rel. VII, p. 38, 41; vgl. Bagard, Hbt. of

Call., p. 39 f., 349; Jf«. R<-I. I, p.

') Lawpon , p. 1T7.

") Jm. KM. I, p. iSe; II, p. 78; UI, p. T«; V, p. 26;

VI, p. 2«0; VII, p. »SIT.; XXVII. |i. 46 u. ».; Sagard.
HiM. da Can., p 249ff.; L'Liani|iUln, <ir. Voyag«, p. 8».

*) Töpper, dlniiu». lAll, S. 177.

i Williiughby, Arn. Authrnp. 190t*, p IlSff.

*) a«w6hnUch Armiiuehi<|U<iis, iimfaueD die Volki>-

«tAmmp; Mohecan*. I'ci|ui>t«. Mafiiarhuwtti n. a.

') Hakl. Society VII , The DiDcoTery i>f Morom
Ve(ra, p. 6S; vgl. Meinoir of Hoger Willianis, p. 83.

"> Lhwiiod, (,'»ri>l., p- 17itff.

") Vgl. Strnclicy. p. 76.

druugeu (Fig. 7)'). Als Hütte <ler Kutchin ist

sie schon erwähnt; auch von ileren weil nach

Süden vorgedrungenen Spra«'li\erwan<lten, ilen

Apachen und Liuian, wurtle sie noch gebaut').

Bei den Kutchin hatte sie eine geringe

Änderung im Griintlriü erfahren (Fig. 8). .Man

kann diese Formen mit anderen Variationen

Kig. 7.

KiiiJ>-ijIitit[,' WinnelNigo.

(Naeli d«m Uuudbook of Ameriean Indiani.)

verbinden und sie alle aus der Tendenz her-

leiten, die großen Mängel der Hütte zu be-

seitigen. Die Enge des I-laumes war zu eiuer

rationellen Erwärmung iiütig; man scheint sich

bei den Kutchin deshalb mit der ovalen Ver-

längerung geholfen zu haben. Im Sommer
konnte leichter Abhilfe geschaffen werden. Da
die Ausdehnung des liaumes nach allen Seiteu

FVIIxelt der Kuu-hiii. (Nach Jonen.)

ihre Grenze au der Biegfestigkeit der Stangen

finden mußte und auch Schwierigkeiten im Bau

mit sich brachte, die bei dem Wanderleben der

Erl>auer vermieden werden mußten, lag eiue

Ausdehniuig des Raumes in einer liichtiing nahe.

Auf diese Weise eutcitand eine elliptische Hütte,

wie sie bei verschiedenen Alguiikiustämmen, den

') Scbunlcraft: Ind. Tr. II, p. 80; Catlia II,

p. 1H7; Morgan, p. 113.

') Itancroft, Nat. Rar. I, p. 485.
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Chippowny >), Munomini *) und bi-i einer Anzahl

Stäiiinii'ti der Sioiix al» Wohniiiif; wahreud der

Jagdzuit im (-iehrauch war: deu Sak, Fox,

Wiiinel>ago, Onage, .Fowa \ind Omaha (Fig. 9)')-

Der Grundriß «lieNer Hütte ähnelte; einer

Kllipse, deren Achsen sich wie 2:3 verhielten,

/äbe Stangen wurden im AtMtand von 1 m in

die Erde gerammt und die gegenüberliegenden

in geringer Wölbung verbunden. Querri|i|ien

Zügen sich von '. j zu ' , ni bis zum Vmt um
das Gerüst. Die Größenverbältnisse waren

:

Sm Breite, 5m Länge, 2m Höhe, «ie konnten

Fig. ».

Htehen und durch eine gemeinaauie FirNtotange

miteinander verbunden tiind. l>i<- Bedeckung der

zwei halben Hütten besteht aus Kenntierfellen.

Je eine Hälfte ist für eine Familie bestimmt,

das gemeinNaniu Herdfeuer brannte auf dem
wenige FuO breiten Raum zwischen ihnen

(Fig. 10). Schwatka traf längs deH Vukon

Fiif. 10.

Wifpi-am der Menomini. (Nach lioffmann.)

al>er auch 5ro Breite und 10 m Länge erreichen.

Die Befleckung besttuid auü Binsenmatten, <lie

iu eiuxeluen parallelen Keiheii und dacbschindel-

formig übereinaudcrhingen. Das Gewölbe wurde

durch ItindenstOcke nochmals gedeckt. Auch

eine liauchöffiiung war vorhanden. Zuweilen

traten in diesen Hätten auch schon mehrere

Fetierstellen auf und an Stelle einer Seiten-

öffuuug als Tür zwei durch Matten verhängte

an deu Kn<len der Längsitusdehnung der Hütte.

Die Li>sung der liaumfrnge, wie sie in der ellip-

tiitcheu Hütte erreicht war, drängte offeuljar zu

einer Umbildung des Uuudstils, dessen End-

produkt schon deutlii-h /.u erkennen ist.

In weniger vallkonmiener, doch eigentüm-

licher Weise erreichte man denselben Zweck bei

ilen Kutchin längs des Vukon und den Indianern

arn unteren Mackenzie durch eine Doppelhütte

al.H Sommerwohnung: Es sind die zwei Hälften

der Hott«, die in einiger Entfernung voneinander

') KantiiiK II. ). 4«.

*) Uoffmanu, p. 2S3 ff.

•) Piks, p. I«5; D«r»ey, p. 271.

HiiinmerhütiHii An AyaiiH. (Xscb S<:b wutku.)

eine .Menge Sonimerdörfer aus diesen Hütten'),

Mackenzie fand sie schon 1789 an den Ufern

des Sklavensees'). Auch die albiipaskischen

Navaho hatten in ihrer neuen Heimat noch deu

Bau einer halbkreisförmigen Sommerhülte be-

wahrt ').

2. Das konische Zelt.

Faßt man die Gesamtverbreitung der Kuppel-

hätte ins Auge, so bemerkt man, daß sie haupt-

sächlich auf den breiten Waldgürtel beschränkt

ist, der Nordamerika von Osten nach Westen

durchzieht.. Im Norden und im Süden dieser

Zone reihen sich die waldlosen Gebiete der

„harren grouiid»" und der l'nirien an. Ihre

Bewohner, haupUuichlicb die Eskimo und die

Dakota, sind entweder zeitweilig oder auch

dauernd Wanderstämroe. Ihnen mußt« deshalb

ein rundes Zelt von der Einfachheit des Kup|)£l-

zeltes sehr erstrebenswert erscheinen. Das wald-

arme Gebiet lieferte jedoch nicht die Gerfist-

staugen und zumal nicht die gleiche Wand-

bedeckung, wo man ihrer bedurfte. Die Stangen

verloren bei monatelangoni Gebrauch ihre Bieg-

samkeit, die Bekleidung fand man in den zu-

bereiteten Fellen des großwildreichen Gebietes.

So entstand naturgemäß das konische Lederzclt

der Prikrioindianer und das spitze Fellzelt der

') Hchwstks: Alling AlaKks» (ir^nt ltiv«r. p.i'ltt,

') .Mackenzie, p. 37, Vctnitt. AUaka, p. .15.

l-iudonk..hl in IV« Mitl. XXXVIll, 8. 134ir.; vgl.

Klein ra, Kultur(;c*ob., 8. b9.

') Mindeleff, Nav. Hm»««.
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Eflkiino. Wo »tctn frisohes Holz rnr Verfüjjuug
|

aUuid, wie z. B. au der texaoiacbeu Küste, be- '

U*H nsn t/ulk die Kuppclfonn dw ZattM bei
|

tun! h( nutzt« bibw«ik« »b Dwikuiig «nah noch

Zweige ').

) Dm Zielt de» rrärieiudiMMM.
'

Morgaa Ult daa L*d«n«l» für «in« Er>
|

findting (icr Dakr>t.n, Aiv sie in historischer Zeit

erst mucbteD, sl» »ie von den WeilSen aus ihren

alten IXtefarn mit Rindeabfitten im WaMgebiat
|

am oberen Missiseijun :»nf die weilen Gras-
;

flureu tünaosgedräogi wurden und in deu B«-
j

dum van Ff«dm gelaogtea*). la gaaehiebt-
!

Hoher Zeit erat int die» Zelt jedo«h nicht eul-

standeo. E» war vielmehr die altvenr&ute i

Hainwtitt« dea PMriafaidiaiian, aohon aha dia

ersten Weißen in kühnem Wagemut die Prä-

rieo betraten. Schoo die Leute de Solos i

thrfiaa nf Biretn TergeMiabai Zuge darob die

sildticht-n Gnt?stoiipk'n auf indianische Lager
^

aus Lederzelteu und erfiilireu statt der erhoffteu

Knoda von der Nihe Nen^SpaniaDa, daS im

Westen noch viele noraadisehe Stflintnn hausten,

die ihre Ledeixolte wie sie überall da, wo |(euug
|

Wild nah finde, aafwlillgen*); aiieh Coronndo l

traf auf sciiietn fast gleichzeitiger» Zntre nach

Quivira verschiedene Stämme, die wie die ^Que- .

reoliea'' und „Teyaa* in ,i|ZaUen am Btnngen
|

mit Kuhhäuten Überzogen" wohnten').

Die Bauweise des Ledemsltes euiaprioht
j

nemUeh geoan der daa Kuppelmitea (Fig. II}. \

Dif Zeltfitaiif^eii nililcii mit .len «itArkeri Enden
j

auf dem Erdboden, die düuneu oberen Eodeu

waren niu TeQ mit TiavadiaaD «uaainin««-

gehiinden. Die (THtUunverhältnisse des Zeltes

waren aehr sobwankeud, j« nach dem Stamme,
,

aber airoh nacfa der individnallen Ne^ng d«e I

Erbauers. Während die Stamme am nl.eri n

Arkansas und Cauadiaa — um 1840 die Kas-

kaia, Kiowa, Sbieanea, Aiapabo — infolge der |

Holrjtrmiit dies. s ('(itiictcM sich mit 6 bis 8

begnügten, die sie auüerdem noch teuer von
|

d«a Miaeouriindiaaen eialahen mnütea — bai

den Kaalcai« 6 gegen ein Pferd — vaudteo

') >ut. 1 ia MsrK'iy III. p. I&l, 2S3; Oatcbet,
Thv Kurauk.^» ! IndisDH. p. 10, 17,

') Mor*!au
, II, lU.

') Biedma, p. 191.

0 Wiashlp, OonaadoSipsditton, p,«M, M9, u».

die Omaha 12, noc-li ainlore wohl auch 20 bis

30 an Al.H Überzug diente eiuu Anzahl

(10 bi« 12) aneinandergenähter, gegarbter BBffel-

ff'llc, die fiuf lieiili-n Seiten geschabt wurden,

bis f)ie weiü und durchsichtig wie Pergament

worden. Naah Jamaa g^ng daa Anfsehlagen

def Zpltes (hei ileri Kaskaia) «o vor «icl>, daß

man erst vier Stangen aneinanderbuud, darüber

daa Zdttuob steokte, die Stangen aufstellte und

so weit au8einanderr.o<^r . als ts di<» (!n"ßc dosi

Zeltüberauges erlaubte. Die vom zusammen-

treffenden Seitencndcn dosaelbeu wurden mit

FliflakaD oder harten Ledentfleleen (a. Flg. 11)

zu8annnfiiL;i»tcL'kt , hh daß sie noch einen drci-

eokigeu Ausschuilt als Tür freiließen, die mit

einem Fall flberbängt wnnle (3). Die flbrigan

Gerüststaugcu legte m.an nun erb! da/.u. utu da»

Ganxe besser zu atützeu uud ihm die runde

Fenn an geben. Dar untere Rand det Zelt-

tnclies wurde bigwtilen noch dadurch befestigt,

daß die Weiber au seinem Umkreis den Kaaen

aaaataehaa nad ihn cur Besohwenwig «uf daa

Toeh leglan*). Diaae Krabe roa Brdadiollen

') Mul 1 hau»L"ij ,
I .iprbu. h .-mer Reiifl usw., S. 10»;

CatUu 1. p. 43-, Prinz zu Wi«d J, 8. MSj Jsme«
11, p. 2»3; Oomy, p. tTl; Ireonard'a VairatiTC,

p. ibl.
• *) Prina h Vied I, 40«.
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IM Krust Sariert.

Itlieben moiHt aln Z«iigou eines iiKliaiiiscben

Lagurti Kiiriick '). Kiiii' aiitlfi-f Art licr Siche-

rung tian Zulttiiclieü geschah «liirch kleine

l'flöcke, die man durch da« Tuch in die Krde

rammte (4)*). Ik-i heftigem Wind wandle man

wohl auch Ueide Methoden an "•). AU Venti-

lation und liaucbnbzug diente die Offtiiing an

der Spitie der Zeltstangen, wo niun eine Ver-

bindung der Cberxugskauten unterlieü (5). Die

beiden hierdurch entstehenden Zipfel de» Cber-

zugs funktionierten aU eine Art Wimlschutz-

vorrichtung, indem sie durch eine besondere

StAnge (G) aufgeklappt und nach ilem Wind-

schatten /.u eingestellt wurden •).

Das Zelttuch und auch die Stangen wurden

von Zeit zu Zeit erneuert. Wetter und Kjtuch

wandelten die anfangs weiße Farbe ile» erstereii

ins Bräunliche und Schwarze '>). Eine Kemalung

des Zelttuches war nicht »Itgemeiii üblich; liei

den Omaha und vielen ainleren Stikmiiieii war

sie als Totemabzeiuhen oder nur für die lläupl-

liugshütte l>e)ttimml *). Sehr Indiebt war sie

Kig. 12.

jedoch l>ei den Krühenimlianeni, deren Zelte

überhaupt durch ihre iinnenhaft weilten Zett-

ükierzütre Catlin angenehm auffielen-).

Im Innern deckten Felle den Krdboilen.

l>er Fener|datz befami sich in einer runden

') Prii.1 zu Wied I, 8 .155,

') Uorney
,

|i. 'JTI.

) Kb«ml«. p.

•) R<>«ni)*r, Texas, 8. m; Dor»e.v, p. 27».

') Priii« r.u Vfi-i\ I, S. 5«7.

•) Dor*«y , p. 274.

') Callin I. (.. 4».

Vertiefung in der Mitte des Zeltes. Deren

Größe wechselte bei den verschiedeneu Stäm-

men (l> j bis 2> , Fuß Durchmesser, > , Fuß

Tiefe) und gab dem Kundigen sichere Auf-

schlüsse Uber die Stanimeszugehürigkeit <ler

Indianer, auf deren verlasMenes Lager er stieß').

Die V^orteile des indianischen Lederzeltcs

bestanden in seiner Geräumigkeit, zumal in

seiner leichten HeweglichkeiU In wenig Augen-

blicken lintte die indianische Squnw das Zelt

aufgestellt und wieder abgebrochen; überallhin

begleitete es den Indianer auf seinen Jagd.

zUgen hinter den HQffelherdcn. In früheren

.lahrhunderten, nU ihm noch nicht das I'ferd zur

Verfügung stand, hatte dies noch seine Schwierig-

keiten gehabt. Damals war dasLederzclt deshalb

tiein Kuppelzülte <les Algoiikin unterlegen ge-

wesen; denn dieser brauchte die Gerüstslangeo

nicht mit auf die Wunderung zu nehmen. Der

l*rHrieindi:iner dagegen trug fla das schwere, zu-

gerollte Zelttueh neben seinen Waffen, und sein

Weib schleppte die Stangen mühsam von Ort zu

Ort'), wenn man nicht das einzige Haustier, den

Ilund, als I^asttier benutzte. In diesem Falle band

man ihm die Zeltstangen mit ihren düimeii

Enden an einen Gurt, den er über dem Kücken

Vig. I».

Auf ili-i WniiilTiiiifr. I Xaoh il u l'r ii/.i

trug, die schweren Enden schleiften auf dem
KrdlMtdcn nach. Eine <jueivtjinge oder auch

ein ovales (lerüsl hielt diesen primitivsten aller

Wagen zusammen, auf den man das Zelttueh,

eventuell noch andere Lasten schnürte (Fig. 13)>).

Der glückliche (Tewiiin des l'ferdes brachte deul

l'rärieiudianer auch in dieser Hinsicht eine neue

Zeit. Das Verlegen des I<agerplatzes nahm,

) Möllbnu»rn, H. 109.

') üiedm»
, |>. 19\.

') Du Prntz. La Loiiioisni- III, p. IA4.
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Hain und Dorf bei den Kiiif^eborenen Nordatnerikaa. SS

wie sein ganzes LeluMi, einen groOxiigigcn Cha>

rskt«r an. Das Pferd besorgte jetzt müheloser

und scbueller den Transport des Zeltes, das

ihm iu gleiclier Weise wie einst dem Hunde

aufgeladen wurde, und trug dabei auch noch

die Fatnilieumitglieder. Iu zwei lauggestreckten

parallelou Linien bewegte sich der Transport-

xug mit ziemlicher Geschwindigkeit vorwärts,

in den Flaukeu von den vorsichtigen Kriegern

iHiwacht und beschützt (Fig. 14)').

Ntiu erst wurde dai« Lederzell zu einer

„fliegenden Hütte", die dem Bedürfnisse eines

nomadenhaften Lebens vollkoninicu entsprach.

Kig. 14

Laicerwi^WI. (N8ch (-ntlin.)

Kü ist <lcsbalb zu vermuten, daD die Kiuführuug

des Pferdes Htark zu ihrer Verbreitung bei-

getragen hat. Alle reiuen JUgerHtämniu der

Prärie, so sehr sie auch sprachlich vunschiedcD

waren, von den Blackfeet- und Beaver-Indianem

am FriedunsduU bis /.u den Schoschonen von

Texas, b«dieuteii sieh Sommer und Winter des

Zeltes; ch war die winterliche Jagdhütte der

hallNteßhitfien Stämme um Missouri und seinen

Nebenilässen und am oberen Mississippi, wo es

wahrscheinlich mit dem l^erde in Uebrauoh

kam, ebeuM) wie Inii einem Teil der Schoschonen

(Honack, Ute, Cwmanchen), die, eigentlich am
Kande iler Prärien, nun erst sich leicht auf sie

hiuunlerwagen konnten '). Auch weiter uärdlioh

war dies Zelt über die Kocky Mouutaius ge-

drungen, indem es noch bei den Kooteuay im

südwestlichen Britisoh-Kolunibien und bei den

') Catlin I. p. 44f., I'rlnz zu Wied I, 8. 344f,;

Leonard'» Narratlve, p. 2b» u. ».

) BchoolcrHft. lud. Tr. I. p. '10«, 208; Uuff-
mauii in Olobu«, Bd. XCVI. S. J7 If.

äarf«rt Hftu* und Dorf in Nunl«mfrik*.

Sakani (Dene) westlich der Blackfeet im Ge-

brauch war ').

Keine bessere Anerkennung konnte «lern

Lederzelt und seinen praktischen Vorteilen

werden als die, daß es von der Armee der Ver-

einigten Staaten als Sibley-Zelt übernommen

wurde *).

b) Das Zelt der K-nkimo.

Auch nördlich der Waldgrenze mußte sieb

das Kup{H>lzelt /.um Spitzzclt entwickeln. Nur

wo am Kotzebue-Suud die Waldgrenze end-

gültig die Küste verläßt, tiudet sich sporadisch

noch «lie alte Form '). Das Zelt aus Ilenntier-

'

feilen dient allen ülskiiuo nördlich der Wald-

grenze von Alaska bis Grönland und Labrador

als Sommerwohnung. Uocli wie andere Kultur-

äußeningen hat auch das konische Zelt auf diesem

weiten, langgedehnteu Kaum nicht durchaus

seine strenge Form gewahrt, sondern bei der

langen Isoliertheit getrennter Stttmme vielfach

eine lokale Knt Wickelung hinter sich.

Fig. 15.

ZeltgerasI der WnHtHskim». (Nach Hurdoch.)

' Die rein konische Form det« Zeltes ist imr

bei den Wesleskimo erhalten. Es besteht aus

5 bis 10 konvergierenden Stangen mit einer

Querrippe gegen die Kraft de» Windes (Fig. 15).

Der Durchmesser des (irundkreises beträgt 4 bis

5 tu. Als Überzug tieiiutzte man früher durch-

aus Kenntierfelle, die iingegerbt /u mehreren

Streifen zusammengenäht, spiralig und mit der

,
behaarten Seite nach außen über das Gerüst in

') Chamberlsin in R«p. Rrit. Am. Adv. Bu. 18U2,

p 56Sf.; Moricf, Solos im thr wr«t<Tn IMoö, p. 182.

*> Peel, Am. Antiq. .\, p. 342.

I *) NalsoD, p. 24-2, '.>S0, 2A2.
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26 Ernat bsrfert,

der Weise gebreitet wiinli-n, daß üiob vorn dio

Enden tmfen iiud <lariiut«r eine dreieckige

Öffnung als Tür freiließen. Diese ist von innen

mit eiuew Vorhang verhängt , dem au einer

Stelle ein durchscheinendes Stück aua Seehunds-

darm eingenäht ist; nacht« wendet man noch

ein zweites Fell au (Fig. IG) ). Noch al>-

geaohlosaeuer wai'en die Zelte, die Nelson am
Fig. 1«.

Zelt dft Wt-itt-ikHiii.. (Nuch Murcloch.)

Cape Thompson traf, und wo eine kleine Tür in

den ZeltUlterzug hineingeschnittt!» war (Fig. 17)').

Während die Kakiino am .Maokenzie noch

die alt« konische Form deü ZelteH 7.u lielmupten

17.

Zelt d«r We«t«^iin». (Nach Nelaon.)

schicuen J), wich das der Zenlnileokimo beträcht-

lich davon ab. Diese Variation erscheint durch

das Bestreben hervorgerufen, die isinrichtungen

des Winterhauses, Gangtür und «inseitige Schlaf-

Murdocb, p. 84 f.

*) NelioD, p. 3S2.

) BiebardioD, Polar 8«a, p. SlO.

bank, in der Sommerwohnung durchzuführen.

Die etwa» größeren Hauschwierigkeiteii, <Ue sich

dadurch ergaben, konnte der Eskimo leicht auf

sich nehmen, da seine Lebensweise von dem
nomadischen Herumziehen der Prärieindianer

weit entfernt war. seine Jagd- und Fisohplätxe

vielmehr ziemlich fest waren ). Sobald mau
genug Felle im Frühjahr beisammen hatte, baute

man au Stelle eines kleinen konischeu Zelte« das

eigentliche Sommerzeit. Der (Grundriß desselben

ist /.ur Hälfte eiu Halbkreis, zur anderen

Hälfte rechteckig. Für den hinteren halb-

kreisfönnigcu Teil behält niau den Bau durch

konvergierende Stangen bei; der vordere recht-

eckige Teil entat4!ht in der eiufachateu Kon-

struktion durch zwei vertikale Stangen, deren

obere Enden eine Schnur aU First verbindet

(Fig. 18). Dies« ist zur Erztelung der Bpan-

Pig. 18.

Zrlt der Zetiirmleiakiniu. (Nach Boai.

)

Diing mit ihren Enden um je einen Steiu ge-

wickelt. Über diesem Stangengerüst liegt der

Zeltüberzug, dessen unterer iiand mit Steinen

beschwert ist. Im Innern teilt eine aiif dem
Boden liegende QuerRtange den hinteren, halb-

kreisförmigen liauni alN Schlaf]ilatz von <iem

vorderen. In diesem wieder bezeichnen zwei

parallele Stangen die Breite des Zugangs oder

die Gangtür, während <ler freie Platz an deren

Seiten als Vorratsrauni diente Ein F'enster aus

Scehinidsdärnien ist nicht selten. Auch kommt
e« vor, daß der Schlafplatz wie eine Schlafbank

durch Erde etwas erhöht ist*).

In dieKer Form fand Boss das Zelt bei einem

großen Teil <ler Zentraleskimo: in IgluUk, auf

) Tgl. Boa», BaffiDlaDd-Eiikimo, Oeogr. BU VIII,

8. 31.

*) Abb««, Olubut XLVI, 8. IBS ff.; Bua>, Onlrml
Eak., p. 5S8S.
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Hau« and I>orf bi-i den Kiiignburenen NordamerikM. 27

Baftiiiland, auf d«r Admirality-IimeL, bisweilen mit

einer etwas besseren Gangtür durch Anwendung

von zwei Firstetangen (Fig. 19). Itesselbe Zelt ist

duroh ein Bild Klutsohaks für Koothia Felix und

die Westküste der Hiidsonbai bestätigt ).

rig.i«.

Zell dni- Ktikim» auf BafHiilniid. (Nach Boaii.)

Die Zelte der übrigen KnUinio haben »In eine

\Veitt!r- oder Kiickbiidung dieser Form /.u gelten.

Das Zell liv* Grönländers r.eigt ganz »iif-

fallend dteNelben Züge in etwa« bennerer Aus- '

führung, d:i ihm Hol/, reichlicher 7.u Gel)Ote

Mtcht alü (1cm Zentraleiikinio. Eine Itasenniauer

altt I'nterlage der Gerüststangen , die «teilere

SlellunL' der konvergierenden I)nchti]>arren, da»

kuiiipli/.ierlere Gerüst des Zugangs, die aus-

KlK. 30.
I

•Mt d,r Oi«i>Uiiil-r. (Nach Holm.)

gebildete Si-hlafbank laitsen das Zelt sehr eut-

wickell eniuheiiU'u, doch nicht» ahnen von der

jahrhundertelangen Trennung zwischen grönlän-

discher und fefttliin<liM-lier Ki«kimokidtnr, die »eit

der Einwanderung der blskimo in Grönland das

dazwischenliegende Meer bi^slimmt durchführte

(Fig. 20)*).

) Klulüchak, 8. i:i7.

<) Cranx, S. I8& ; Graah.K. 7:i; Nan iK-n , Kikimn-

lalicD ; Naii>«ii. Auf Sc)iu»*H«tiuliffti i)ur4'ti nrönlsnd

I, H. .ISSff. (Frobeuiu», S. UMf., iimt^r. BJ. VI,

H. l»3(r.)

Als eine Rückbildung der Zeltform der Zentral-

eskimo kann das der Kokimo von Labrador an-

gesehen werden. Der groOe Ilolr.mangel ließ

auch die noch vorhandene Hälfte des ehemaligen

Kundzelt«8 verschwinden und nur den vorderen

rechteckigen Teil nunmehr als keilförmig- vier-

eckiges Zelt übrig. Somit wäre hier der Kund-

»til auf weiten Umwegen zum V'iereckstil ge-

worden.

n. TypuB: Rundhttuaer aus Binde oder Holx.

iJie betrachteten Zeitformen sind die beiden

ty|iiachen Formen «les Kuadliauses, die für eine

nomadische Lebensweise entwickelt worden

waren. DieKer Zweck tat sich kund in dem
Material, da--* dazu geeignet war, von seinen Be-

sitzern Uberallhin getragen zu werden, in der

Ver8chniel7.ung von Daoli um! Wand, fenier in

der verhältnismäßig geringen Geräumigkeit und

der Spärlichkeit der inneren Kinrichtung. Eine

andere Lebensweise, die mit teilweiser oder voll-

ständiger Seßhaftigkeit verbunden war, mußte

<lie Entwickelung des Itundhauses in diesen liich-

tungen zur Folge haben.

Im Waldgebiete konnte die Vervollkommunug

des Materials zunächst zur Anwendung von

kräftigen liindenstücken oder von Stämmen imd

Brettern fuhren. Dieses Material widersetzt sich

jedoch durch den Mangel geringer Biogfestig-

keit der Anforderung, die der liundstil an seine

Wandfüllung stellt. E» kann daher nicht ülier-

raschen, wenn das feste liundhaus in llolz-

ausfrdirung in Amerika, wie wohl überall auf

der Erde, sich geringer Beliebtheil erfreut. Nur

kleine Verbreitungsgebiet« hissen sich deshalb

für dies Haus feststellen.

1. Das Rinden- oder Holzhaus an der

atlantischen Küste.

Der eben angeführte Grund mag auch die

Tatsache erklären, daß selltst seßhaft« Stämme in

Waldgebieten noch an einfachen Hindenhütt4>n,

der schon behandelten Kuppelhütte, festhielten.

Dies taten, wie bereits erwähnt, die algonkinschen

Hacklmuer in Neueiigland und auch in weiter

südlich gelegenen Gebieten, wo überall die Rindcn-

bedeckuug auch durch die regendichteren Matten

ersetzt wunie *).

') Vgl. S. !!0.

4»
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lu Jeu XeuoiiglmidguuU-ii hutU' »ich auch

eine konische Form entwickelt, ilic die An-

weii<luiig von xteifurer uiit] krUftigorer Kiude

erlaiiht«-. Da« Staiigeiigt'rüst glich dem der

Lederzelte der Präriinmliaiier; die Rinden- oder

Mattenbedeckung wurde Iii8wuileii noch durch

ein analoge« GerÜNt von auBen (»ofeHligt Die

Penobscot iu Maine kannten überhaupt nur diene

Fonn des Hauses, wahrend Hie auUenlem al»

xeitweilige Wohnung wohl noch bei den ver-

wandten Nachbarstänimen existierte '). Ahn-

liche konische Hütten waren auch als zeitweilige

Jagdhütten bei den Missouriimlianern, wenn »ie

im Walde blielK'n, in Gebrauch.

Mit der Zunahme eines größeren Schut/-

bedürfui»ses das an der atlantischen Küste be-

sonders durch den Niederschlag hervorgerufen

wird, taucht hier auch der Versuch »uf, Holz

als Wan<ifüllung zu verwenden. Wenigstens

scheint iu Ostflorida ein ent«|irecheudeB Haus

existiert zu haben. Uibaiilt beschreibt es folgen-

dermaßen: „Leurs demeures sonl <le ßgure ronde

et quasi ä la fai,'ou des coloinbiera de oo pai's,

fondees et CKtablies de gros arbres, coiivertea

au dessuB de fcuilles de |iainiiers, et ne craignet

poiut les vents et tein|ie8teK'' *). I.«ider lüßt

sich wegen iler Nichterwähnung der Form deK

Hauses bei den übrigen kurzen iierichten Ober

die Wohnung iler Kloriilaner dieses runde Holz-

haus nicht genauer beHtimroen. K.S wird viel-

mehr der Kindruck erweckt, als ob gerade in

Florida eine größere .Mannigfaltigkeit von Haus-

arten v<irhandvn war*).

2. Das Rinden- und Holzhaus in

Kalifornien.

In Kalifornien war auf den Höhen des Küsten-

gebirgee und der Sierra Nevada der konische

Rundstil entstanden, tlen man nach l'owers

durch die Absicht erklären kann, die Schnee-

niaMeu leicht vom Hause abrutschen zu lassen^).

Auch die Verwendung von festen iiindenstücken

als 3iaterial mußte zu dieser Form hindrängen.

In der einfachstcu Art bestand diese Hütte aus

') Willoughby in Am. Anthrop.. VIII (l»06),

p. 118 f.

') Ribault in R««apil den PivciM tar la Florid«,

p. ; Hakluyt Sti«., VII, p. 107.

') Vgl. S. 37 u. 4Sf.

*) I'owcr«, Tribe» of Cal., p. 43«.

großen RindenstUckeu — die Gebirge Kaltfor-

niens tragen ja im Gegensatz zu den Tiilern

reichen und herrlichen Waldwuchs — , die au

I einem Stangengerüst befestigt wurden (Fig. 21).

Kiir'-'i.

Kiiirii>iiliiitt<- in d<'ii tli-liirucn Kaliforll^f•n^.

(Nach Tower».)

Dem etwas schwierigen Hau einer Tür wich

man liäulig noch aus, indem man die im Wind-

schatten liegende Seile der Hütte unbedeckt

ließ. Vor dieser offenen Seite brannte das

Feuer ').

Rindenbött-' in ilti Ii ! U^i.i i;, i.N'.idt I'Kwervt

In den höchsten Teilen der Sierra zwang

da» Klima auch zur Schließung <lo8 noch offenen

Teiles und zur Anlage einer Tür, die hier die

Gestalt einer Gaugtür hat (Fig. '22). Alle Ge-

birgsbewohner Kaliforniens bauten den konischen

Stil, von den Miwok, zwischen Cosumue und
1

—

') Powers, Tribe« o( Cal., p. S50, 436.
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FrL-8ii(> Kivvr bis zu den Gebirgsmaidu und den

SliMUt im Norden, die Wiutuii det« oberen

Trinitj t*l«'i» und die Patwiu des Gebirges. Hier,

auf der „Coabt Hange", teilten auch die Stämme

weiter «cHllich und nurdlicii diesen Stil, von

den (Quellen de» Eel-Kiver, wo die Kai Pomo,

Kaiitel l'onio, die Vukistiiniine und die süd-

lichsten Dene, zumal eile Wailakki, saßen, bis

EU den Wishosk an der lliimbuldtbai ').

Powers berichtet nichts davon, daO unter

den genannten Stämmen diese Hütt«* zu einem

noch weiter entwickelten Holzhaus gestaltet

worden wäre. Noch vor wenigen .lahren (1898)

stieß jedoch Holmes verschietlentlich bei den

Eingeborenen auf solche Häuser, iiiul zwar bei

Pomostämmen. Diese Häuser hatten WantI

und Dach gesondert. Die Wand bestand aus

Fig. S3.

Haiii> dfr Poino. (Nach Holmea.)

seiikreoht in die Erde geraiuinlcn Hreilern, das

Dach aus konzentrischen Kreisen von radial

gelagerten Holzsuhindeln (Fig. 23). Der Durch-

messer eines Hauses betrug etwa 8 tu •). Wenn
auch euro|>äischer Einfluß die Bearbeitung des

Materials, wie z. B. der Schindeln, zuwege gc*

bra<'hl haben mag, so kann die Hütte in Xord-

Wesikalifornien auch einheiniibcheu Ursprungs

Bein. Hier trat der konische Stil in eifrige

Konkun'enz neben das viereckige Bretterhaus

des Nonlwestens; es wunlen sell)8t beide Stile

von einigen Stämmen an der Humboldtbai und

') Power», Trib«» of Cai., p. loi, |07, lU, 128,

IM, 149, 241, 245. 2H4, 360.

') Uolmea, Aullir. Stuil. in Cal., p. 170, 172,

179, 174.

am Klamath zugleich gebaut >)< so daß leicht

der Gebrauch von Bretten) auf ihn übergehen

konnte. Wie dem sei, die Existenz dieses Hauses

ist bemerkenswert, der Bau zeigt große Fort-

schritte im Vergleich zu den yorher genannten

und macht den Bewohnern alle Ehre, trotsdera

die gezwungene Zusammensetzung aus vielen

Stücken nachteilig ist.

m. Typus: Rundh&uaor aus Stroh, Qras

odor Biattorn.

1. Das Grashaus der Caddoindiauor.

In holzanuen Gebieten bezeichnen Häuser

aus Gras oder Stroh das erste Stadium der Eut-

wickelung eines festen Hauses, wenn es hei

den herrschenden Voraussetzungen nicht schon

rutsam war, sofort aus Erde zu bauen.

Grashäuser hatten zunächst die noch inmitten

der Prärie am oberen Hed River hauptsächlich

sitzenden südlichen Caddoindianer. Das Haus

hatte einfache und ursprüngliche, oben spitx

zulaufende Kupjielforni. Seine Grüße setzt

voraus, daß die in dem Gewölbe konvergie-

renden, eng aneinaudergeselzten Gerüststangou

ihre Biegung durch Feuer erhielten. Auf <|uer

befestigten Weidenruten wurde dauu diu Deckung

festgemacht, die von oben bis unten aus einer

dicken Schicht hingen Präriegruses bestand und

nur ein Kaucbloch über der zentialeri Fcuer-

' stelle frei ließ. Nach den einzigen Angaben hatten

die Hütten bei den Ceni um 1700 bis 15 m Hübe

nud 20 ra Durchmesser'). Im Innern begegnen

I wir das erste Mal der Einrichtung einer Schlaf-

bank, die, mit Gras bedeckt, über dem Erd-

boden sich längs der Wand herumzog, und die

auch schon durch herabhängende Matten in sechs

bis zehn Familienabteile geschieden waj- (Fig. 24).

Diese Präriegrasbütten traf La Salle mit

seiucu Begleitern auf <lcm verbängsnisvollen

Durchbruchsversuch von der texanischen Küste

nach Neufrankreich. Sie werden uns von zwei

der drei Berichterstatter bei Gelegenheit ihres

Aufenthaltes in den Dörfern der Ceni genauer

geschildert. Wahrscheinlich war diese Hütte bei

den Stämmen de« Trinity River und des Ited

River noch weiter verbreitet. Joutel erwähnt

') Towers, p. 8«, »6, 43«.

') Joutel in Mnrpry III, p. 345; Douayinäbcs,
p. 404; vgl. Parkinunn, L« Salle, p. 390. 417,
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nie wieder bei den »prachverMandlL'ii AmmidI'),

wo sie in etwa» kleiuereu UiinoiiiiioncTi geliräucb-

lu-li wur, uiu) spricht erat wieder in den Dörfern

dur Aricauüua von einer Änderung des Ilaun-

liaue«. Ea i»t dieselbe Grosbütte, die noch

K o e ni e r '•')
I ' j Jahrhundert »]iiUer ( 1 845) hei den

Caddoindianeru von Texa« traf, und die auch

l'atliu') auf seinen jahrelangen Wanderr.ügen

hei den Pawuee-PictH und Müllhausen*) 1853

hei den Waeicti und Witchita fand, ali^o hei

Stämmen, die alle der gleichen Sprachginippe

angehören. Von allen diesen Iteisenden werden

iliese Iliitteti uher al» kleiner und nur für zwei

Familien bettinunt gettchihlert

fig. 44.

Orasbaus linr Witcliita. (Nitcb <i<>m Indian llttod-Ilook.)

Dieselbe iHlcr wenigntena eine ähnliche Slrob-

bnite hauten auch »chon seUhafle Indianer de»

Ki. .lahrhiinderltt wt-iu-r im Nonlcn. Diui sagen-

hafte Qnivira der Indianer Neuspauiens, dem

man äleinhiiuH«'r und Ühi-rttuB an Kdeinietallun

7.ii8<;hneh, nah C'oriinado mit ^-lO Uegleitern

nach mehrnidiiatlicheui Mantch durch die Prärie

als gute« Ackerland mit '2ft Uiirfem aus Stroh-

hütten, <lie innen Kaniilienahteih* (^sentrv' boxes'^)

zeigten*). Die moderne Forschung verlegt

Quivira in dat« (irenzgehiet von KaiiKati und

Nebraska'), also in das StHmmesgebiet der niitt-

') Joai«! in MHrgr> III, p. Sg.H.

) Bormer, Ti^x««, 8. SVi.

') Catlin II. p. 70.

*) MöllhauKen, K<iw nach <I<t Küm« di>r Süd-

WS. 8. 7,<{.

') Vgl. KhuD Douay in Shoa. p. S04.

*) Winihip, Coronado-Exp<>dition, p. 52», 52», ä77,

583, SB».

') Ebenda, p. 3VTt.

leren Cadduiudiauer, der Pawuee. Das Vor-

kommen der Grashäuser könnte einen neuen

Aubakspuukt zur Bestimmung der sprachlichen

Zugehörigkeit der Bewuhuer von Quivira gehen,

und Kwar spricht es für die Auuabmc, daü es

Pawnee waren, die zu jener Zeit noch das Haus

ihrer südlichen Sprachverwandleu hauten. Daun

müßte freilich noch der Beweis erbracht werden,

daU hei ihnen in der Folgezeit ein Wechsel im

Hausbau stuttgufuudeu hat; denn die Pawneu

wurden den spttter von Osten vordringen<len

Weilien nur als Bewohner de« Krdhauses bekannt.

2. Das StrohbauB der südkalif oruischen

Küstenstänime, und da» Haus der Pirna.

Zu einem 2ihnliehen Bau, der freilich dem
vorhergehenden weit unterlegen ist, war cias

Knudbaus bei den kalifornischen KUstenstäinmen

attdlicb der San Francisco-Bai geworden. Deren

armsoligc Hütte bestand in einem einfachen

Kuppelgewölbe au» Slämmchen und Pfählen,

das etwa 2 m im Durchmesser und 1 ' j m Hiihe

hatte und mit Strohbündeln gedeckt wurde.

Sie entsprach den klimatischen Verbältnissen

dieses Gebiete«, der Beclürfnislosigkeit der Kin-

geborenen und auch dem Umstände, daß sie

wegen der Flohpluge und der Sitte, den Ver-

storbenen samt der Hütte r.» verbrennen, häutig

den Fiimmieii preisgegeben werden mußt-e ').

Auf der Halbinsel Kalifornien, die zum
größten Teile wüslcnartiges Gebiet ist, kannten

die niedrig siehcnden Sammler der Vuma»|>rach-

fuinilie überhaupt keine ringsgeschloesene Hütte.

Klende Schutzdächer «xier ausgegrabene, etwas

überdeckte Erdlöchcr dienten ihnen als Unter-

schlupf wahreiul der Nacht, bei Krankheit (mUt

an den wenigen Tagen schlechter Witterung').

Kulturell viel höher als 4lieNe westlichen

\'umaslämme stehen infolge besserer Nalur-

bedingungen die Ackerlmu treibenden Vuma des

Colorado- und (Tilagebielex. Die Mohave und

Maricopa scheinen hauptsächlich Kundhütlen be-

wohnt XU haWii, deren kugelförmiges Gerüst

mit Wei/.enstroh und .^IaiNhallneu durchfochten

') Ki<>iiim, KolturKCSch.. 8. &6(.; Uancruft,
Nat. Ra«'. I, p. .'>:<;•; SchniilcrafI II. p. 100; Leo-
nard'« Narrative, p. "J-Ho.

') UaetKert in Htnith». Ki>p. ISA», p. MO; Klemm,
Kulturg<>iich. II. H. 67.
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und mit Stroh geduckt war und über 10 in

DiirchnieHser erreicht« '). Die benachbarten l'ima

bauten ähnliche bieuenkorbförmige Hutten. Das

Gerüst erhob sich auf einem Stein- oder Erd-

damni und war mit Yiiccablältern bekleidet').

Diese Hütten mögen denen in Fig. 25 gleichen,

die Browne von den Pirna ohne jegliche Be-

Fig. Si.

Dorf der Pbna. (Nach Browne.)

Bchreibutig abbildet. Ahulicbe Hütten «cheiuen

auch Bühou die ersten Spanier des 16. Jahr-

buuderts hier angetroffen /.u haben, jedoch waren

diese in die Krde versenkt, so daß nur ihr

Strohdach darUber hervorragte

Teilweise haben die Pinta und Yuriia auch

andere Häuser besessen, von denen später die

Rede sein wird.

IV. Typus: Bunde Erdhäuser.

Das liundhaus findet dein Material nach

den Höhepunkt seiner Eutwiokelung im Erd-

bau. Kunde Steinhäuser m\d für die Natur-

völker eine gleiche Anomalie wie runde Holz-

bäuser. Freilich kann der Erdbau deswegen

nooh nicht als das Zeichen einer besonderen

Kulturhühe geltun; er will vielmehr in den

verschiedenen (4ebieten verschieden bewertet

sein. Dem Kalifomier bot sich in seinen fast

vegetationslosen Tälern häufig kein anderes

Uaterial, das dem Klima des pazifischen Winters ^

hätte gerocht werden können; die Anwendung

') XorKan, p. ISO; üorbosier in Am. Ai>tii|,

VlU, p. 283.

') Krause, Paeblo-Ind., S. '19.

*) Winahip, CoroDsdo-Ezped., p. 46b. I

von Erde brachte infolge ihrer natürlichen

Eigenschaften tUe Ausbildung des Kuudstiles.

So war es leicht möglich, daß neben dem Kali-

fomier zu gleicher Zeit der kulturell hoch-

stehende „Moundbuilder" den EIrdbau beti-eiben

konnte. Der Erdbau kann eben viel eher wie

andere Häuser in ganz verschiedenen Kulturen

auftreten, die ihre Heimat in Wald-, Steppon-

oder Wüsteugcbieteu haben können. Auch in

Nordamerika läßt sich diese Beol>auhtung

machen.

1. Das kalifornische Erdhaus.

In der Winters- oder Kegeuzoit bezogen <iie

zum Wanderleben neigenden Kalifomier im

uurdlichou Teile des lüugstales und der Küsten-

I täler uür<llich der Sau Fraucisco-Bai meitit eine

kuppeiförmige Erdhütte. Der Uuterliau war

ein Gerüst aus Weideiistämmen und -zweigen,

das über einer Verseukung von zwei Fuß Tiefe

errichtet und mit Stroh l>edeckt wurde. Die

ausgeworfene Krdu dämmte mau ringsum als

Grundmauer und Damm gegen das Eindringen

voq Wasser auf, die übrige warf mau auf das

Dach.. Die Tür war entweder an der Seile

Fig. 28.

KiilhAtiHii im S«i-niin>'iiti>tal. (Nach Fowers.)

oder eine Dachtür, die auf Erdstufen in der

Bedachung erstiegen wurde ') (Fijf. 2t>).

Diese Enlhütte war die für Kalifornien

charakteristische Hausform, in der zwei Drittel

seiner Bewohner lebten"), so die Patwin und

Wintun, die Maidu und Miwok des Längs-

tales *).

') Power«, Tr. of Cal.. p. 18«, 231, 289. SSO, 49T.

*) Ebenda, (>. 437.

") Ebenda, p. 2-21. J+l, 28». :W.
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Die gleiche Bauweise war iii größerem Maß-

stahe auch für das Versamniluiigsbauä und

Schwitzhau8 üblich. Zu i-iiicr Art Komiuuiialhaus

wurdo diese B'rdhütte in den KüMli-nUileru nördlich

von San FranciHco, namcnllicli im Tale de« KuHsian

River, wo die Häuser Fumilieuahteile für 20

bis 30 und mehr Personen insgesamt haUeu.

Kitf. 'JT ».

liruiidriS der Orubeiiwohniiiig d«r BinDni<»Ui)ch.

(Nnrli Bna».)

Dieter „Hussiau River-Stil" scheint auf die Potno,

die Kato-Ponio, Yokai-Pomo und Senel (Kula-

ua}>a- Spruchfamilie) und einzelne SUkmme d«r

«Jiiifrwbnitt 4<*r (.trulu'iiw'iihiiuiig diT Biuitpu«aliiu-h.

(Nnth Buna.)

nördlicher sitr-enden Yuki (Yuki-S]>rachfaniilie),

wie die Tatu, beschränkt gewesen zu sein ).

2. Das Erdhaus der KinnenNaliiich.

Nordwostkalifoniien ist das Übcrgaugsgebict

zun» pazitim-hen Viereckutil, der mit Zunahme

d«>N Niederschlug« und de» hierin wurzelnden

liolzreiuhtums Kchlii-ßlich die alleinige llerr-

Kt-haft antritt Nördlich de» Mount Shasta er-

hält tiicb das runde Erdhaus fast nur auf der

trockenen Leeneite de» Kaitkudeugehirges und

') Power«, Tr. iif Cal., |>. »e, 13«, l«3, iftH, 4S6.

zwar in einer sonderbaren Form , die an prii-

hiHtoriHche Grubenwohuungen und die Winter-

hikuscr der allen Gi-rtnanen erinnert. Trotzdem

dies Haus sich durch »eine Bauweise eng an

das Krdhaus des Saonttnentotales anschließt,

scheint seine Heimat weiter im Norden zu liegen.

Es sind dieselben runden Grubeuwolinungeii, von

denen schon Mackeuzie 1793 bei den Deue

am Fräser (^Nagailer Indians") als den ,,large

•iibterraneuuM reuesscH^ der südlichen „bösartigen

Nachbarn"') hörte, die alfer erst Boas*), Daw-
son') und Morice^) genauer beschriebiMi als

das Winterhaus der Binnensalisch und anderer

Stämme (Fig. '27 m b, c).

In einer runden bzw. vielseitigen Vereenkung

voo Qber 1 m Tiefe und 4 m und mehr Durch-

AuBenaimirbt dnr Orabfriwiihiiiiiif; <l>'i iliijjj"ii»AU'« h.

(Nach der •If'.up North l'at-itic-Kxpedition.)

messer wurden etwa 1 ni vom Hände vier schwere,

2 m hohe Stützpfosten an den Ecken eines Qua-

drates in die Erde gerammt. Sie trugen in

Kerben au ihrem oberen Ende zur Hälfte ge-

Hpaltene Balken als Sparren, die vom liande

der Grube radial nach der Mitte zuliefen, hier

ich aber nicht erreichten. Auf je einen dieser

Sparren oder Dachträger liefen wiederum vom
Itande der Grube zwei Stangen, von jeder Seite

eine, schräg zu, und zwischen je zwei der Dach-

träger lagen noch zwei weniger kräftige Stämme,

HO liaü das Gerüst den acht Kanten einer acht-

Meitigen Pyramide glich. Die einzelnen Seit«n

der Pyramide wurden mit horizontalen Quer-

) Mackenzi«, 350.

') Boa», «. U«p. on tbf N.-W. Tr., p. 6»:i ff.

') Uswsou, Nnt«» <>n ihn Hbunliunp I'eoplo of

B. C.| Tranv R. 8. Cmi. H«r«. II.

*) Mariop, S'>Uf oll th« Wfiiteru IMtiä; Yrann.

Can. lost. IV, p. lai f.
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balken ausgefüllt, indem die eiuzelüen Quer-

balken der einen Seite mit ihren Enden die
;

der anderen Seite überragten. In der Mitte

diene« Dacbgcrüates blieb eine quadratische Öff-

nung frei, die durch Aufeinanderschicbtung vou

Quorlatteu an vier seukrecbten Eckpfeilern zu

einer Art Easo oder Schlund aufgebaut wurde.

Dies war die Dachtttr. Zur Bedeckung <les

ganzen GerOatM bediente man sich zunächst

einer Schicht Heubüudel, die durch besondere

SUutgeu fe8%ebalteu wurden, und schließlicb

«iner Lag» SM!«. Daa obere Ende der Leiter,

die ins Inner»" fiihrtf, war rtini AijiiiiiiieM Jor

Mokasttine«, dii' nicht nut \ua liiuüre yeuomiufu

werden (lurftcii, gekerbt. Das Feuer brannte

am Fuße der Leiter uml HlC sfimii Hauch

durch die Tür eutweichtu. Au Jer rerij-heiio

der Gmbe, hinter den vier quadrati^cheu SiQtz-

pfosteri, waren die ScUl;if|>hitze hcrjitiicijti't.

licr Inutjuriiuiu xtigt hier Mich ilan eisU- Mal die

vorteilhafte Lösung der Raumfrage für Rund-

biiu^cr, wie sie wolil ulmlich auch in <lem Erd-

hsMti der Kaliforuicr betttatideu haben muil. Die
,

vier centralen Stützpfoaten tind smr alt Trftger

<le-< schweren Daches geboten, erlauben aher

zujjk'icLi <.Hiie Vergrößerung deo Innenraumeat

SU viel weiteren Qrewra «U ein einfache» ge- !

wiiUioartige« Staiigengtrüst. Ks ist dies ein

Gewinn, dem wir bei allen hoch entwickelten

RnodbAusem begegnen.

DieRe Gnibpnwnbnnn^r i»t daN charakte-

riittiitcbe U«ut> der meiHten BiuneaiwliMib, der
|

Ndakjwpemnq, SdatHnmaq, Shurii««|ii, Olnwiken, I

io ibrem Jargon Kepkwilpehans genannt. Es

tag sich den Fräser bis zur Mündung des

Uarrison River biDiUter nad «tieß dort mit |

dem Bau der Küstensnlisph Tiiifininmen '). Doch

hatte es diese Grenzen auch übenncbritteu. 2^acb

Nozdeo ni hatte ce bei einem TeUe der nn-

grenzenden Den<»«t.H[nint> sich neuen Hoden er- •

üben. L)ie Chilcotin ini Westen de» Fräser

Und der sSdUche Teil der nördliofa von diesen

wobu<?nd<'n Ciirrier, die I.ouer (\irrier, bauten

e» ebeufailN iii etwas vereinfachter Form, indem

nnr vier Daehtri^^r, die anf den tIot lenk-
,

') Boa», «. Uep. «n th« V.-yf. Tr.. p. ti'A, b. Kcp.,

f. ttti Uk Bmp^ p. 4M; KthnoKT. Album of tli« Jrtup

Mafth Pao. ligtA. Part. I. f. *, Teit, The Tboiupn>o
^

Indiam, p. in ff.

Bmrikrt, Bau ud Dorf In NariMMrika.

rechten Stützpfoaten ruhten, ein vierseitiges;,

pyratniden&hnlichea Dach trugen ). Nach Süden

zu muß dies Hau« mit dem Columbia Sivar

auch den HÜdlicben Querrieget det. PLit«nng von

Britisch- Kolumbien durchbrochen haben und

dann weiter nach Süden vorgedrungen sein. Ea
war bei allen südlicheren Saliachstämmen im

Gebrauch. Von den Shuhu^tan benutzten ea die

Walla -Walla am Kolumbiakuie während dos

Winters ä), lud es erscheint aohlieOUch wieder

bei deu MoJuc (Lutuania-Spraohfamilic) nörd-

lich des Mouut Shaata. Hier kam ea erat nach

Ankunft der Weißen io Gebrauch und wurde
von nördlichen Stämmen entlehnt

Ea liegt nahe, den Grund für das vereprengto

Auftreten deä Ilau.ies in den alha]iuski»ohen

Eui» audurutigtsu zu »eben, die iu vorbitituriacher

Zeit wiederholt und wohl durch die Saliach htn>

durch erfolgten. Dafür s|irichl. auch die große

Tiefe der Veibunkuiig (1 in und mehr), die hier

in Nordkalifortiien platsliob audi am ViereeliatU

auftritt. Ol. dio Denc dieses Gebieten ehe-

iiiaU junen Stil allgemein bauten, ist freilich

nicht bekannt Doeb itt seine eheniida weitet«

\'erhreitnTig heU'gf *), iiikI stich d.iR Vorkommen
eiuuM ahniicben Stils bei den iiupa spricht da-

für Bei diesem athapaekiseben HerrsdharvoHc

w.iv die Oriilie ,in den Seiten noch mit Steinen

ausgemauert; wenige Fuß vom äußeren Rande

eriiob sioh eine Steinmauert gegen deren Fnfi

sieh die DaehNparreii ««remniten. Diese Stein-

mauer scheint dem gleichen Zweck gedient zu

haben wie in KnUfomiea daa AnfdimiiMB der

Krde. Im übrigen wissen wir, daß die ein-

gedrungenen Dene allgemein auch daa vier-

eotige BretteifanuB angenommom hatten, da« hier

herrschte nnd der besprochenen Gnibeawoblinng

entachieden überlegen war.

3. Der ilogan der Kavabo.

Im Gegensatz zu diesen Dene hatte sioh ein

noch weiter nach Süden vorgedrungener Zweig

tu den Rooky Moantaina den RundstU bewahrt.

'} Morice, Kotes on «hs wisltim Mn«, p. 191 f.,

mit (irandrüs und QiMnehnitt; D«rt«lb«, The waatsm
Wni», p. 116 r.

•) Baii«rii(t. N«t. Biw. I, p. 2W.i.

•) Pow*r«, Tr. nf 0»).. p, -IbS.

') üancrufi, Nat. Bac 1. p. m.
*) Powers, Tr. ot Otl^
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Die Navaho hatten auch noch den Wechbel

cwischcu SoinuKT- und Winterhütti'. GIcicli

ihren nordischen Sprachverwandten Ijauteu sie

ich im Sommer eine haihkreisförmige, halb

offene liütte, die sie mit Knie hcdeckteii

(Fig. 28), im Winter dagegen be/^geu sie den

allseitig gesohlogBenen Ilogan. In der neuen

holziirmen Heimat war freilich an Stelle der

Rindeiibeilcckung Erde getreten. Ee mag wohl

der gleichen Ungunst der Verhältnisse r.ur.n-

sohrciheii sein, wenn Mythologie und Tradition

sich in besondere starkem Maße des Hauses

annahmen, die wenigen und rohen GcrUststQcke

und einzelnen Teile des Hauses peinlich mit

Sommertiätie cl<>i' Niivah<i. (Nach M indeirf f.)

besonderen Namen l)«legten und mit einer

reichen l'hanta«iewelt umspannen, die Kauwi-ine

KU einer durchaus einheitlichen und typischen

gestalteten und den Bau mit besonders großen

Zeremonien verbanden.

Das Gerüst besteht zunächst aus fQuf Holz-

Stücken oder -stammen, gewöhnlich „piüon trees",

von 8 bis 10 Zoll Stürkc und 10 bis 12 Fuß

liknge. Drei dieser Gerüstbalkeu enden in

großen (Tabeln und bilden den Unterbau des

Hauses, indem sie in <ler in Fig. 29 a angeiieu-

teten Weise auf Grund mythologischer Vor-

stellungen auf Punkten der Peripherie eines

auf dem Ikiden gezogenen Kreises xelir ver-

schiedenen Durchmessers genau in der Richtung

nach Norden , Süden und Westen aufgestellt

werden. Die beiden anderen Stämme ruhen

mit ihrem einen Ende auf den Gabeln, mit

dem anderen auf dem Erdboden und geben,

genau nach Osten zeigend, die Richtung einer

Gangtür an. Ruhe llolmücke füllen die

Zwischenräume den Hauses an Tür und Wänden
möglichst aus, um als Unterbau für eine Schicht

mit großer Sorgfall ausgebreiteter Zederurinde

und einer f> Zoll dicken I^ige Erde zu dienen. Der

Die drei Uaiiptgariiatbalken am Uogau der Navabo.
(Nach Hindpleft.)

auf diese Weise entstehende Bau ist wind- und

wasserdicht. Der Raum zwischen dem Ende

der Gangtür und der Spitze des Hauses bleibt

als RauchöSnung frei (Fig. 29 b) ).

Fig. 3» b.

llit^jin der Navaho. (Nach Mindoleff.)

4. Das Erdhaus bei den Pirna und Yuma.

Wir lernten die Pima und Yuma ben-ils als

Erbauer von nindeu Stroh- bzw. BlälterhQllen

kennen. Es kann jedoch durchaus nicht ver-

wundern, wenn diese Stämme teilweise auch

zum Erdban übergegangen sintl. Sie nelimen

') 8. MindeUff, Navaho- H<>u«ei, p. 487 — 49.'»-,

Aboriginsl Architeclurv, [t. *iSt.; Sbufeldt, KvoluUou
of HoUHi Building, p. S'S f.
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ju tt^il »n dmii vegetatioiiKanneii Gebiet von

NfU-Mexiko uml Arizoii», wo liehen dem lioden

auch clas Klint» dieaea llaim nahelegt

Die Piin» eiTeicben die», indem sie auf

den mit Zweigen und Gnui diirchflocht43Den

Unterbau der bienenkorbförmigen Hütte ein-
j

fach lockere Krde werfen. Die Hätte zeichnet

»ich durch technische Vollkommenheit und durch

ihre Größe aus und gewährt während des Tages

eine angenehme Kühle. Ein niedriger Zugang

1>ildet die Tür, eine Öffnung im Dach den

Hauchabzug. Die Verwendung von ^udobe"

und anderem beHScrcii Baumaterial au manchun

I'imahäuseru ist ernt jüngeren DaluinH ).

Ebenso hatten die Slohaveindianer des Kolo-

radotales teilweise di-u Aufeiitluilt in Kirohhütten

mit kühleren Ej-dliiiuseni vertauHcht. Dies sind

eigentliche Kellerwohnungen, da sie in kleinen

Hügeln angelegt sind. Die Tür Hchütr.ten sie

noch gegen die direkte Wirkung der Sonnen-

Fig.30. I

KeU<-i'WnhiiuiiK der MnhaT4^. (Nach Mol I Ii auii'ii.)

strahlen ditroh eine breite Kolonnade aus Holz,

unter deren Schatten der Muhavc sich des Tags

ausruhte und die Ijebcnsmittulvorräte aufbewahrt

wurden (Fig. 30)»).

5. Das KundhauH der Moundbuilder»,

Die östlichen Nachl>arn der Caddoindianer,

der EIrbauer der Grashäuser, waren liie „Mound-

builders". Da» Haus dieser Stämme schien mit

ihrer ganzen Kultur auf immer in das Dunkel

der Prähistorie gehüllt. .Morgans lietrachtuug

über ihre Architektur bewegt sich in diesem i

) Hrdlicka, Am. Antbrop. 1»0«, VIII, p. 41 f.;

Klemm, Kulturi;e«ih., S. 67.

*) MAllbau^en, 8. :(»«.

Aiischauungskreis der älteren amerikanischen

Archäologen. Der Initiative des Smithsoniiiu Insti-

tution nnter der Führung von Cyrus Thomas
ist hauptsächlich die Löeung des Moundprobleras

zu danken. Ihr Ergebnis bestand in dem Nach-

weis, daO alle die verschiedenen .-Vrten künst-

licher Erdwerke, welche mau unter dem N'atnen

„mouuds^ zusamiaeiifaBt, zu Erbauern dieselben

Indiauerstämmc hatten, die noch die ersten

Weißen in dem großen Gebiet im Osten des

Mississippi vorfanden, und daß die Kultur der

„Moundbuilders" mit der dieser Indianer im

allgemeinen identiüc-li war. Auch die Architektur

dieser Indianer ist von der Mtiundforüchung

schon festgestellt worden, für unsere Zwecke

jedoch in noch nicht ziifriedenstelleniler Weise.

Wir folgen iuimerliin den von ihr eingescbluge-

nen Wegen, wenn wir das Haus zunächst an

der Hand hlKloriHcher Quellen rekonstruieren.

Das Resultat kann — um es schon im voraus

XU betonen — wegen mangelnder imd unzu-

reichender Quellen kein deutliche« Hild ergeben.

Auch die Ergebnisse der speziellen Mound-

forschuiig können es nicht wesentlich Tervoll-

Ktändigen. Die ersten bedeutenden Quellen

über dies Gebiet, «iie Darstellungen des Zuges

von de Soto(1540 bis 1542) versagen leider sehr;

erst 150 Jahre später fließen uns beNonders in den

Berichten der Jesuiten reichlichere Nachrichten.

Das Uundhaus läßt sich in veivchiedenen

Teilen des Südostens nachweisen. Genauere»

erfahren wir über seinen liau im unteren Missis-

sippitaL Die ersten F'oracher, die seit der

zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts von Xeu-

frankreich aus auf der Illinois- Mississippi -Koute

hier eindrangen, waren sehr überrascht, nach

Verlassen der Arkansas einen bedeutsamen

Kulturwechscl konstatieren zu müssen, der sich

auch auf das Haus erstreckte'). Au ihm war

das Material auffüllend. An Stelle der Kinde, <lie

man an den in<iianischen Häusern als Deckung

gewohnt war, sah mau Erde und zwar iu künst-

licher Zubereitung. Es war eine mit Grus ver-

mengt« tonige Erde, also eine Art Strohlehm.

Das Uundhaus war ein domartiges Gewölbe').

*) Vir* Hembr«^ in Mnrgry II, p.SO»; Sheap. 182.

*) D'IbervilU in Msrifry IV. p. I««, 177, 261;

(irarieri Vi>y. in Jea. Rai. LXV, p. Iii; Cbarlevoiz
III, p. 433.



86 Krnst Sarfnrt,

Deniiocli halj«ii wir eint: deutliche äcbeiduug

von Dkflb und Wand unanehmeii, Die Winde
waren au.s WamliifciU-ni hcr^catdlt , dio mit

Bolir durcbäochUiu, mit dem kiiostUchen Stroh-

lehn von iuiMa ttod MiOm bawwfm uad Mnb«r
jriL'Uittft warm (Kiu ü), Da« Dach bestand

aus Schiehtan g««|jali«o<;n und gut miteinander

erbttodcBen Robrea>), aaoh andere» Angaben
ani! Hanrnrinilc, .iiich auH Blätt«ru der Fächer-

palme oder dichtem ätroh'). Zu bemerken iat

hierbei, daB die üfer dea nnteren MinMippi
in jener Zi'it ueithin mit einem Saniue fant uii-

durchdriuglicheu Itohrwuchses begleitet war«ai

die Ildierpalma kOndet die Nlhe Babtro|Maoher

Vegetationsforiucu an. In .k-r Mitte der Hütte

tand ein Pfosten, der wohl die Aufgabe hatte,

daa Daoh lu tragen*). Die einrige Oftmng
Fig.:u.

Haiiiwand dur .üoundbuildM's*. (Maeh Thoman.)

dea Hantea war eine acitüdie TBr; der Nieder-

»chlHgHreirhtuiu scheint keine Raticliöffnung

erlaubt su haben. Die Folge war eine maagel-

hafte BelenehtuBg dea iBnenranmea, dem aber

«lunli <laii<Tn<le8 Rreutieii des Keuer^^ lilij^e-

holfen wurde. Bei Nacht brannte man cur

ErwlrmoBg dea Hanaea eine RohrfaekeL Im
altgetneiticu uticr war i-h in *len lliiiisem sehr

heilt. Der Scbhifplata war eine 1 m hohe Sohlaf-

bank ana Rohr, die von vier PAhlen getragen

wurde, Wien aUo nicht einmal Schlafabteile auf.

Ordnung und Sauberkeit zeicbneteo im übrigen

die Hinaer ana.

Humlhäuher ilieHer Art. existierten bei den

Chocuw des unteren Miwiasippi, apenell bei

den Bayagouln and Hoagonlnnha*)^ die nm 1700
ein Dorf bewohnten, bai den Onna^ und aoeh

') D'IberviUe in Margry IV, p. 16».

) ri»DicaaU in Margrj V. p.a8e; Oravier in

jm. Rei. Lx V, p. laa.

*) Ebenda.
*) VI be r vil 1 e in MarKryrV,p.Il»,l«9; Bürgere II

inMargrylV. p.2«l; Pinicault iu Marifry V,p.3»<9.

») D'Ilitfrville, ib. IV, p. 177 , G m V ii-r III Je«. Rel.

IiXV, pu U«i L» Harpe in Margrjr VI, p. 24* t

bei den eprachfretndeu Touiuika am Vazzoe

River'). Die gleiehen baw. Ihnlieben Hiitten

fanil La Har))e am .Arkansas bei den Toucara

und anderen ätämnieu im Nordoeten davon,

wo aie aegar auf Pflhlen ataBden*)^ Danach

»eheinf dies Hau.-; ein 7.uHammenhängunile8 Oe-

biet auch noch über die angegebenen Grenzen

hinaoi eingenommen au haben. Vor allem

wird e« nicht auf die kleinen Heste der Mi»-

aiaaippi-Cfaoctaw betchraukt gewesen sein; be-

wohnten doob die Bnyagonb all^ chemala

eine ganze Rdho von Ddifem iu Osten dea

Mississippi.

Dieae Vermutung erfallt durah die Erg«1>

nisjte der Mouiidfornchiin^ Gewißheit Eine

Art der „mounds", kleine und flache Erdbügel

von 5 bia $m Dnrebneaaer und V« bia lV|m
Hdhe, wiesen VMiehiedenes Material in einer

Sohiohteufolge auf, die sie frfib als Oberreste

in Brand geateekter und engeatanter Hinaer

von der beiichriebonen Beitchaffunheit verriet,

so daü aie vor genauerer Untersuchung schon

als „booae-aitea*' beceidinet wurden. Die im

SOdosten weit verbreitete Sitte, den Toten in

eoinem iiauae su verbrennen*) — es wurden

neben anderen Fkmden meiat Skelette aoa dieaen

„mounds" ausgegraben — eridMrt das häufige,

jn nuesenhafte Auftreten £eaer besonderen

„mounda." Ihr Verbrritungagebiet atimmt auf-

fallend mit dem nnsrigcu überein: hauptsächlich

geh^n dio Staaten Arkanaaa und Miaaiaaippi,

femer der SOdoaten von MiaBonri daan*).

Eiu Kweites Verbreitungsgebiet de-« runden

Strohlehmbattaea iat uns schon über 100 Jahre

frtthor an der Ostkaste von Florida und der

Küste von Georgia und SOdkarolina Iwlegt

Hier hat Le Moyne de Morguea, ein Begleiter

Laudonni^^es auf aoiner Reise von 1564, die

Kulturverhaitiiiitse der Eingeborenen bauptKäch-

Ueh im Bilde featgehalten. Form, llaterial und

Bau dea Hauaee aind auf dnar ^aien Reihe

der .Abbildungen deutlich ala ^etoh dOMH dea

Miasissippitales su erkennen, sodaß man die

Zeiehnnngen fast zu diesen gehörig ausgeben

') Gravier in Je.. Kel.LXV, p.13»; Oharlevolx
III, p

') Margrv VI, p. SM.
') Thoiiia'», Monocl-Kx]»l„ tM, *l4t
') Sbenda, pwSI, Mit

L^iyiu^uu uy Google
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kaun '). Die Dctitlichkoit dt;r BiKler ersetzt

einigeriuaßeu ilie leider fehlende Bc«chreibuug

des Ilauses. Dafür wird mau die eiuci im Bild

mit dem WohuLaus idcntiKcheii Vorratahituses

anführen küuucu, Ul>er dentien Bau u« heißt:

e laptdibuB et toira extructum, cui te»tum

e deniiH |ialinanim raniis et niolli terra ad eam

rem apta conittunB, iuipouitiir') (Fig. 32). Zur

Lokalisierung dieaea Hauses hat man speziell

an <laii Mündungsgebiet des St. Johns Kiver

(May Itiver) zu denken.

Es muß hierbei erwähnt werden, daß die

Abbildungen bei Le Moyue de Morgues bis-

her noch nicht diese Deutung erfahren haben,

und daß sie auch nicht durch andere Quellen zu

bekri'iftigen ist*). Doch ULßt ihre Betrachtung

Vorntulinun mi der Ostküite Florida«.

(Nach l<« Muyni' <Ir Morgii«».)

eigentlich keine andere Auslegung zu*). Gestützt

kann dies l'rt^il noch durch die Tatsache werden,

daß das iStrohlehmbaus in uii-ht weiter Eutfeniung

von diesem Gebiet wieder belogt ist.

Im Innern von Sütlkarolina bauten die Kno

am Neuse River und die sprachverwandten

Sboccorce noch zu Lederers Zeit anstatt der

damals hier üblichen Kindenhütten ihre ll.nuser

aus »Watling and Plaister'", ebenso wie die

') Wenn auf «inKrlocD Tafeln Uin Form dn Hauie«

Tiereckiff rmcheiot, n> ixt wulil di« FoIk« iiolilccht«r

6«battenv<>rtrUuog. Di« Kuodform «nicfacint gsoi dout-

Ucb auf den Taf«hi II. III. V. VI.

*) Le Moyoe de Morgu«», B«*chr«ibaug zu

Tafel XXU.
) Vgl. Uatobec in Zvitnohrift f. Kthnologic 18*7.

8. 349; Lowery, Tb« 8pani>b tklüementi etc., p. 64 f.

*) Vgl. das Bild 8. 77.

westlich wohnenden „Mountain Indiana" '). Unter

dieser letzteren Bezeichnung können nur die

Bewohner der Appalacheu, die Cherokee haupt-

sächlich, gemeint sein. In der Tat eröffnet sich

mit dem Betreten der Stammesgebiotc dieser

Südirokesen ein neues Verbreitungsgebiet des

runden Strohlchmhauses.

Die einzige genaue Beschreibung dieses

Hauses danken wir Adair'). Danach erscheint

es hier in solider, kräftiger und größerer Bau-

weise als in den vorher genannten Gebieten.

Dazu tritt hier eine Versenkung des Hauses

um 1 m auf. Das Wandgerüst bildet zunächst

ein Kreis kräftiger, senkrecht in die Erde ge-

rammter, oben gegabelter Stützpfoeten von etwa

2 m Höhe, die in regelmäßigen Abständen von-

einander stehen nnd in ihren Gabeln verbin-

dende Querbalken aus Eiche tragen. Als Wand-
fflllung dient biegsames Holz, mit dem die

einzelnen Zwischenräume zwischen den Stütz-

pfosten von oben bis unten zugeflochten werden.

In der Mitte des Hauses werden vier starke

Ficbtenstämme an den vier Ecken eines Qua-

drates als Stützpfosteu für das Dach eingelassen,

die höher als die Wandpfosteu und ebenfalls

ol>en durch Querbalken bzw. Dachträger mit-

einander verbunden sind. Auf diesen beiden

Gerüsten liegen radial die Dachsparren in Form
lauger Stangen, die ihrerseits untereinander fest

durch biegsame Ruten verflochten werden.

Daun werden Dach und Wand durchaus mit

dem zähen Strohlehm beworfen, und wenn er

halb getrocknet ist, erhält das Dach noch ein«

Schicht langen, trockenen (Brases, das in ein-

zelnen konzentrischen Lagen vom äußeren Daoh-

rand bis zum First gedockt und durch darauf

befestigt« Stangen nieiiergelialten wird. Den

Zugang bildet eine Gangtür von 2 ni Länge,

etwas über 1 m Höhe und einer Breite , daß

i\ur eine Person auf einmal hindurch kann. Das

Haus krönt auf dem First eine Stange mit der

eingeschnitzten Gestalt eines Adlers an ihrer

Spitze.

Die Beschreibung dieses Hauses wird das

Urteil rechtfertigen, daß wir hier das Rundhaus

der Moundbnilders in seiner entwickeltsten Form

') L<>derer, p. 2t!; Monney, The SioOan Tr. ot

tb« East. p. «3; Stracbey, p. 48.

') Adair. p. 41» f.
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vor UM habeu. Die Daolideokuog enobeiot 1

noali voBkommener als biih«r, und durcb di«
|

Aiiwcnduug 7x;iitralcr Stützpfo8tan war die Mög-

lioblMU zu beliebiger VergröfieruDg des Kanmes
|

erreicht. Der letslere Vorteil enoheint denn
|

aiu;h in groUi-iii Maßfltalie \tv\ den Vcrsainui-

lungthiuaem dieser Iodi»D«r durobgefubrt.

Deren BftnireiM war idenüieh der dee geeohll»
|

ilerten WohiihauscK ), nur tratun an Stelle der
;

vier itonsentiiecheo St&tq>f<MtM> swei Icimiwd- 1

tnaebc Krase eoleher Pfeiler und noeb «n
|

kräftiger, 10 tn holuT .Milttlpft'iU'r Infolge

AivHcr iienweiM kounl« ein eolche» Venwmia- i

hiiigiiliaim mebrere hundert Meuwb«» fueen. I

Die iK-liHiiilelte Wohnhaim der Clierokeo

war ein \Viat«rbMW. Mao bat bier einen der i

wenigen FUle, wo im Gebiet •ommerteBbafler

bzw. vollständig hcBhafU'r Stämme ein beion- I

deree Hau« für den Winter eiiatierke. Die !

Frage, ob dieie Sitte hier nn;;pineiner Tcrbreitet
|

war, läßt sich wegen wiiJ.TsprLclieuder

Naohrichten niolit liestimmt «otacheiden. Bar- 1

tram erwilint sie mir bei den Clieiolcee, wobei
'

e» freilicli auffallt^, daO er das Winterhaiis Hehr

uebeuber, als ob er laiDen Zwe^ nieht reoht

kenne, erwihnt*). Adair wieder, der ab
H&ndier in langen Jahren aiflh eine genaue

Kenntoia der Sttdoatindiaaer ervnrbea hatte,

berichtet lie gana allgemein als eine lägentfim-

lickkeit der von ihm tiehnndtdteu Itidiauer, d. b. 1

der groOeu Stämme der Muakoki, L'kocUw,
^

Chilianw und Cheroke«*). Diene allgemeiue
;

Darstellung m wahntcliuinlich xiirückziiweisüu,
|

sie wird nieht dureb andi re Aii<:n>>«n heoUitigu

Gentleman of Elva», der gonaueote Bericht-

enitatter ul>-r ili« Expedition de» kühnen

Atelatiiado de Hoto, Uefu-hr&nkt die Sitte auf
\

all« kalten Gebiete nntl beachreibt dabei eben-

ftOl kurz da» iinn bekannte llauR^). Der Ver-

Caaser sohenkt in dieeem Falle Bertram sein

Veirtrauen und siebt in dem Auftreten von

Sommer- und Wiuterhaus bei den Cherokee

eine Folge ihrer Südwaaderung. Sie, ein mehr

sommerseOhafter Stamm, Inaditen da» viereckige

'} Adair. p. Ml.
^ Bartrams BciKD, SM.

*i Sbanda.
*) Adair. ^ 4».
*) Qsntlemaa ot Elves, p, 4,7.

Sommerhans der Irokesen mit io ihn neue

Heimat und behieltm es ala Sommerwohnmig
auch fernerhin bei. Bei der seßhafteren I^bens-

weise des Südens nahmen sie für den Winter

da* RimdhauB der hier sitienden Stimme als

Winterhaas au. Daß die» Haus bzw. ein ihn-

liebes hier im Süden Uber die Cberolme Unaua

verbreitet war, dafür leugen anders Tatsadieii.

Schon de Soto hatte vorher, che er in das

Gebiet von Sommer» und Wiuterhaus gelangt«,

Linder mit StroUehmbfllten dnrchKogen *).

Ilaiiptfläcblicli aber spricht daffir noch das t£r-

gebni» der Moundforsehung. TtmmaN wien

iiaoh, daS die sogenaanten Mbtt^Hngs", ui«-drig«,

kreisförmige Wälle von 4,5 bi» 6 m Dnrchnieseer

(16 bi« 20 Fufi), die ein« geringe Veneukung

nnMohUeAett, nadi Material, Sobiehtenfolge

und Funden die liest« serstörter Ilänser sein

mSfiten und sab deren niaprflngliohe Gestalt

In den von Adair gesobflderten StroMehm-

häuKi'm '). Zu Tausenden sind diej<e „liiit-ringit^

in Tennessee, Illinois, Siidostmissouri und auch

in Ohio gafnodtti wndan, maist au Ornppen

vereitiigt; rie gttben damit Kunde von der

Ellistens ebaamUger IraliaBaniederlaasungen,

die nur snm Tril den Cherokee geiiArt haben

konnten

Die Heiden verschiedenen Mouudarleu, die

sich hiernach auf ehemalige ilüuser xuriick-

fiihren lassen, konnten «In Ifotiv abgeben an

einer Zweiteilung deH runden Strohlehnihauses

in eine unversenkVe und versenkte i''urm. So

nuukant dieaer Uateiaohied an den Resten ist,

»0 verschwindet er dagegen vollkoinnieTi i^üp«u

die undereu großen verbindenden Züge der

Häuser in dem Material, der Sobeidung raa

Wantl tiiid Daoh und dem Anftieten aeutraler

Stüt7.pfo«teu.

Die BetiBoktung von Bau und Veriireltttttg

dieses Hauses ließe sich vicllcitbi. mit Ililfu

einer grilAereu Ansahl von tjuelleu, aU dem
Verfasser ingio^icdi wann, nottb anafihriiaber

gesulten. Wir maaaen una mit dicaem Baanltat

begnügen.

') aentleman of Klvaa, ik 47; Bisdua,
p. in.

") Thomas, Tha Cbamkaa, p. SS.

) Thomas. Moand^spl., p.Sl, Ml f.; Preadfit
in Am. Aatli|. THI, p. C99 f.
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6. DiiA ErdhauN d<T MisBouriiudiauer.

Ein besser tiokaunles Maus hIo «las der

„Mouudbuildt^nt" ihI iler Erdbaii der Mi»souri-

üidianer, d. b. derjenigtm IiidiaDeratämiiie, die

in ballxtetShafler I^ebeusweise am Missouri und

seiuen NebenflüsseD feste Dörfer bewohnteu

und im Sommer Feldbau irieben. Ihre festeu

Häuser, die sogenannten „dirt-lodges", sind uns

in mehrfachen , genauen Berichten , zum Teil

mit Abbildungen, erhalten. Diese stammen fast

durchweg aus dem l'J. Jahrhundert. Doch er-

Fig. » (ni»<h Morgan).

Der Ilolzuuterbau bestand haupUtitchlich aus

' zwei kouzenlri«uhc'u Kreisen von StützpfoNten

für da« Dach., deren Anzahl bei den verschiede-

nen SUimmon und auch nach diT (4röJ}e der

Hütte variierte. Der äuüere Kreis zätdte etwa

10 bis 15 solcher Pfeiler, die D , bia 2 m aber

den Hoden emporragten, iler innere meist

vier, bei den Kansu acht, die fast b in Höhe
erreichten. Heide Ueiheu Pfosten waren ol^en

wieder durch tjuerbalken verbunden, die in

Gabeln derselben lagerten. Nach Morgan waren

Fig. 33\< (nach Morgan.)

I i}.- .III 1 (ii.u li l'i inz zu Wied».

Fig.3Hd (nach Matthew»).

a. OrundriB: b. Queruhnitt; c. Innenaniicht ; d. Aulieiian«icbt dvs Krdhauw« der Minsouriiiidianer.

gibt «ich aus den wenigen Heriehten fiüherer

Zeit das hohe Alter des IlauHes'). Hescbrei-

bungen und Abbildungen der Hütt« in den

verwchiedenen Quellen zeigen eine Anzahl Varia-

tionen, die zum Teil auf imgenaue Heobiich-

tung, zum Teil auf Stammeseigentümlichkeiten

zurückzuführen sind •). Dennoch laßt sich der

gemeinschaftliche Typus dieser Erdbütt« noch

deutlich rekonstruieren.

') 6i«h« bceondpn Hay in Jame« I, p. James II,

p. 92; Lowii und Clark, p. 6b; Pike, p.SAA^ Priaz zu
Wiedll. H. IIB ff.; Catliol, p. 81; Uorgau, p. 126 ff.;

Doriey, p. 269; Mattb«wi, Kthnoirrapb.T >iid Pbil<>-

logy of the Ilidatw Iiidians, p. 7 ff.; vgl. Will ntid

Spinden, p. 106 IT

*) Vgl. Uattbew«, The earth lodge in art.. Am.
Anthr. N. B., toL IV, p. 1—18.

die äußeren Stützpfosten «n ihrem unteren Ende

noch durch Langschwulleii gesichert, die von

einem zum anderen Pfeiler reichten, und durch

Stützpfeiler, die sich hchräg von außen nach

innen an die Wand lehnten und die ei<;entlicheu

Wandpfeiler bildeten. Hei den Pawnee bestand

<lie Wandfüllung 180fi noch aus Flechtwerk,

sonst allgemein aus Holztafeln, ilie augelehnt

und mit Krd« bedeckt wurden. Die Dachunter-

lage bilileten zahlreiche hinge Sparren, die wieder

radial auf bei<len Kreisen von StützpfoHten lagen

und mit Querlatten befestigt waren. Binsen- otlvr

Weidenrutenmatten und eine Schicht (1 bis 2 Fuß)

Erde darüber vervollständigten die Deckung. Der

Zugang bestand in einer Gangtür, 1 m breit,

1 Vt in hoch, 3 m laug, aus Stangen und war obcn-
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f&lU mit Erde bedeckt. Mitten iut Dach blieb

eme RMiohöIhnuig fni. Der FuBboden der Hfltte

wai- gewöhnlich etwa 2 Fuß v. rstnVt in der

Mitte unter der U«ucböfEnuu|j war noch eine zweite

1 FuO tiefe Veraenkimg mit Steinen eingvfnßt; :

«ic- dionu- als Feuerplatz. Dpr DurchmeBBvr der
^

Hütt« variierte von 12 bi«30m, doeh maaaen n«ob

alten R««teit aneli solche von 2S bu 30m nnd

mehr nii'ht Kulten gcwosfii sein (Fig. 33;i bis 33 d).

Die echematiacbe Form dv» Krdbausea wird .

dureb einen Zylinder d«rge«tellt, auf den ein
'

Kegel aufgesetzt ist. In Wirklichkeit waren uutür-

lieb diese Ebenheil der FÜtobeu uxmI dieser
i

regelmttlUge Verlauf der Kanten oiebt vor-
|

lianden, !>o daß das Dach den llautse» dem Ite- i

schauer ancb etwas |(ew6lbl erscheinen konnte. !

Immerliin kamt die r«g«lrefthte WClbung d«t

Dacber«, wie Hie C'atliii in Nuinen „Lvltent and

Notes" gibt, auf natui^treue Ltarstellung noch

weniger Anaprueh maohen als die sehematlsche

Form, die ihm Morgan zuweist .Auch i»i noch r»

bemerken, daß die Neigung des J>aohes bei den

einxeloen Stimmen selir Tersebieden war. Bei d«n

l'awnec z. Ii. war sie äußerlich fast verschwiirtden

und niherte sich mehr dem Flachdach*).

Im Innern sog sich ISngs der Wand ein*

Sohlafbauk au» Stangen, die mit Fellen bedeckt

und etwa 1 ni hoch war, hin. Auf ihr waren
|

dwrab Matten oder Vorhänge ana BliflietfelleD, [

die mitunter durch Ornamentieruug und Fransiing

sohOn und geschmaokvoU versiert waren, liemlich

vollstKudig ahgeeehtoseene Familienabteile bcv^

gerichtet. Prinz, zu Wied fand an Stelle dieser

ScblaCpUtM 1833 in einem Maudandorf sonder-

bare Sebhfklsten ana Fellen, viereokig, mit einem

kleinen Kiugang und geräumig für mehrere
;

Menschen, die drinnen auf warmen Fellen und

woHeoen Decken lagi-u^).

Erdhütten von diesem Typui* bildeten die

festen Dftifer der Missourtiudianer, hauptdchiich i

dio dffir Sioyiq^bfttmiHe*), iHs der Handan*), I

>) DU NiehtarwahDiiiii; d«r V«nct)kuiig in iiiaui lieu

UmlNm baasact naeh nicht d«r«n AbwcMnfaeit Nahe-

Uegüd tefiM efaiaaln«n Buunmea die Tartleftoag de«

VuHbodenrfoh verloren, vi»U«i«ht aooh nie exlatieithatte.

*) BMie darftber Matthew«, Tbe ^-txh Mge in
^

Sit. Aas. Aathr. V. vol. IV, |i. I—IS.

*) Prina sn Wied, Keiisa H, S. IM.
*) James. Bsped. UI. pu IM.

Prias B« Wied. H, 8. »Ii Callla, Unun
and Notes I. p. •}

Miuuetarree >) , Kansa*), Omaha'), l*onca'),

Oto*), MtsBouii, Osage''). Dodi auch die

Arit'ftra ') und Pawnee ) der (.'miilnsprach-

familie bauten aie im 19. Jahrhundert. Mewt
wurde dies Hans nur als Aufcnthaltsoit wShrend

des Sommers benutzt, während man die >:imI3i'

Wiuterjagd mit Lederselteu auagerttstei unter-

nahm. Die Mandan, HioDelarres und Arieara*)

hntton dagegen auch noch beaomlere IfäiiNci'

fttr den Winter. Sie glichen in Form und Uau-

winse durehans den Sommerhlnaem und hatteo

sonst nur den Vort4'il der Lage im WaKlc und

geringerer UrOik;. Di* Inneneinrichtung war

bsofcni «tun» veriliid«rt, ab maa vor d*r TQr-

mfloduog noch ebie SdtuUtwaad aus Holt gagan

Fi IT. .1*.

Wintorhaus der Uaodan im UrandriO.

(Kseh Prtnt KU Wied.)

rluiU: *—Vinilllas, blntt-r dio Plrnlr «ilnend du lÜMk«
dail; ^— Turvorli»nii, » - lUtUtoll.

dou oiudriugeudea Luitzug errichtet und auch

fUr dis Ff«rd« anf der einen Sril* der Hatto

limni Verschlag gebaut liatf«-, in dern sie uSh-

rend der Nacht untergebracht wurden (l'ig. ^4).

') Mor«i»ii, |i. ll'S; l'rini zu Winl II, 8. 21«;

Matthew«, HidHtui liidiauH, p. ttf-

') Prinz zu Wied U, 8. 130} äay in Jameii I,

p. 11 K.; Lt'ouard's Narmtive, p. SO.

*) .lamen f. [>. ISl; Oorse^, Omaha I>w«U, p. IM.
•) Dorfe), ebenda.
^) JaiiieK II, p. ei.

*) Die (>Mi;e hatten i»2» noch liiadenhBttfln,

baheti diene wohl i>|iAtHr noch K**!!:*^» KrdhOtlen einge-

tauüoht, .Tnmeit III. p. 180.

') Priw« SU Wind II, s. «3«, aait.

*) Jsme« n. t>
rike. Reia«. S ibi.

*) Princ lu Wied n, S. Itll, i7»; l, S.ST*.
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Die BetrachtiiDg dieses ErdhaiiBce in den

Einzolhciteii »eiuer BniiwciBO wird den Leser

•ehr stark au die des Winterhaiises der Cherokee

eriuiiem. Ein Vergleich beider Häuser ergibt,

daß der Untersehied hauptsäohlicli in der Au-

wendung reiner Krde zur Deckuug anstatt eines

Bewurfes durch Strohtehni und nur in geringen

Abweichungen der Buiiweiite besteht, daß aber

eine außerordentliche Analogie in anderen großen

Zügen vorhanden ist: iui GerüKt, in der gefloch-

tenen Wandfüllung (noch bei den Piiwnee ge-

funden), in der ähnlichen Bedachung, weiterhin

in den besonders auffallenden Merkmalen der

Versenkung und der Gangtür. Eh wird berech-

tigt sein, hieraus den Schluß zu /Jeben, daß

wir im Erdhaus der ^lissouründianer bis auf '

geringe Abwandlungen das Haus der „Mound-

buildera", wie «s die Cherokee und andere

Stämme l>e«aß«u, noch im 19. Jahrhundert er-

halten hatten. Die /«rttlörung dieses Erdhauses

hinterließ ganz ähnliche Reste, wie wir sie in

den „hut-rings" vor uns haben, nur von größerem

Durchmesser, entoprecbend der Größe, die dies

Sommerhaus vor jenem Winterhaus auszuzeichnen

pflegte. i

Das erhaltene Besultat erleidet auch vom 6e-

üchtspunkte der Völkerverschiebuug aus keinen
|

Widerspruch, wird durch sie vielmehr noch er-

härtet. Das Erdhaus war ein Charakteristikum

für die seßhaften Stämme der Siouxsprachfamilie

am Missouri, während wir es für die beiden

Caddostämme als eine Entlehnung auszugelMin

haben.

Die ursprünglichen Sitze der Siouxsprach-

familie liegen bekanntermaßcu im unteren Ohio-

tal und in dem Mündungsgebiet dieses Flusses,

also unmittelbar benachbart dem Verbreitungs-

zentnim der „hat -rings* und dem Cherokee-

Und. Damit treten die l>eideu Variationeu

des östlichen Knlbaues auch räumlich in un-

mittelbare Berührung. Hieraus lassen sich für

den ehemaligen Hernioliaftsbereich des Rund-

stils im Südosten weitere (iretizeu ahnen, als

•ich quellenmäßig fentstellen laMsen, wie auch

das vereinzelte Auftreten des runden Erdhausea
|

bei siwischen Stämmen der atlantischen Küste

(Eno, Shoccoree) sich einfach als spora<UKch

erhaltene {{anweise ihrer westlicher wohnenden

Vorfahren deuten läßt. I

Sftrfcrt, Haai ujtA Dorl ia Nordajn^rikiL

V. Typus: Das runde Sohneehaus der

Zentraleskimo.

Mit der Betrachtimg des runden Erdbaucs

sind die Typen iles Kuudhauses in Nordamerika

noch nicht erschöpft. Die Zentraleskimo nehmen

in ihrer Architektur eine Sonderstellung durch

einen Bau aus Schnee als Winterhaus in Anspruch.

Nicht immer war es ihr Heim in «lieser Jahres-

zeit gewesen. In ziemlich junger Zeit erst lutben

sie vielmehr ihr ehemaliges vierei:kiges Erdhaus

aufgegeben. Ihre Notlage, Mangel an Material

— wir werden späterhin noch davon sprechen

— hat sie allmählich dazu gezwungen un<i hieß

sie praktischen Gebrauch von einem Material

machen, das der Himmel ihnen in angenehmer

Fülle bescherte.

Warum »ie nicht ihr Sommerzeit als Wiuler-

wohnung bezogen? Im Bereich der schützenden

Walilmauer wäre dies noch möglich gewesen;

trotzilem hatten sich die Ayuns am nl>eren Vukon

ihr Wintei7.elt schon besonders hergerichtet.

I'lg. SS.

Querschnitt ilurcht Wiiiteizell <ler Ayant.
(N»rh Bchwatka.)

Die Auwendung von zwei konzentrischen Zelten

verhalf ihnen zu dem Vorteil einer isolierenden

Luftschicht, außerdem mußte noch ein Schnee-

mantel auf dem äußeren Zelt zur Erwännung

beitragen ') (Fig. 35). Auf der waldlosen Küste

des I'olarmeeres machte sich zur Kulte noch

die ungehinderte Kraft des Windes geltend,

abgesehen davon, daß die Landtiere, soweit sie

genügend Felle liefern konnten, im Winter dem
Süden zu flohen. Der Mensch, der zum Bleiben

gezwungen war, benutzte selbst auf einer Winter-

Wanderung nicht das Zelt, da sich der Atem

bald an der Zellwaud zu einer Eiskruste nieder-

schlug und der enge Raum, der notwendig wäre,

') Schwnlkn, Along Alanka« great B., p. 333.

6

Digitized by Google



4S Krnit S

leicht Feueragcfuhreu bot dergleichen

Gelegenheiten nahm man vielmehr iMshuti all-

gemein zu den Schueumaii8c<ii ZiitliichL, »im denen

oder in die man »ich viu Obdach iMute

Di« Erschi'inung eines Schneehaii»eH all

dauernde Unterkunft wenigsten!) während eines

Winters kann demnach bei den Zeutraleskimo

nicht überraschen. Die geringe Wärmeleituugs-

fähigkeit des Schnees erhöht sich noch dadurch,

daß die Innenseite der Mauer sich durch fovt-

währendes Tauen und Uefricreu bald mit einer

Eiskruste überzieht. So hält eine Schneehütte

der Eskimo die Temperatur in ihrem Innern

auf immerbin 2 bis -t'>C'. Die Eskimo auf LtafTiu-

land brachten durch Anwendung einer isoliereu-

deu Luftschicht, die dailurch cntatuntl, daU sie

die Inneuwaud mit Fulk-n üburzogun, die an der

Decke nicht anlagen, die Temperatur Helbat auf

10 bis 20" V -^). Die Kundfurm geriule an ilieiiem

Schncehaua erklärt »ich iu einfacher Weise: Hei

ihr vermied man die Schwierigkeiten eines

Dachbauc«, die am Vicreckhuu» eintreten niuOten,

durch sinnreiche Anlehnung an die Hnuweis«

eines Kuudzeltes *).

Diese ist überall die gleiche. Als Erfordernis

»I einem SchneehauH, zunächst xur Herstellung

einer Schneebank als Unterbau, gilt eine miude-
,

stens 1 m tiefe Schneewehe, die mittels einer

Stange auf ihre Ungeschichtetheit, also ein-

uialigc Entstehung, und genügende Festigkeil

geprüft wird. Zwei Männer Ubernehmen den

U:m, der eine zum Schneiden von Schueetafelu,

der andere /.um Aufsetzen derselben, und voll-

enden ihn, schon von Jugend auf geübt, in ganz

kuraer Zeit (selbst üi >
,
Stunde) (Fig. Auf der

geebneten Wehe erhält der Bau etwa 3 bis 4 m
Durchmesser und bis 3 m Höhe. In Anlehnung

an die Bedeckung des Zeltes werden <|uadrati8che

oder längliche Schneetafeln in einer sohnecken-

cHier schraubenförmig vom Hoden aufsteigenden

Uoie neben- und übt-roinanilergestellt. Zunächst
I

') Dali. Alaika, p. i«.
'

*) Murdoch, Kthmil. Bei., |i. 81 ff.; NeUoo,
p. 242-, Bnaa, The t'«nlral-Kikimo, p. MU; Rim«, 8. TM.

') UoB«. ebvoda, p. bt.i.

') Di*- Weateskimo hatten iu Aolehnuag aii <l«n

8tU ibrcii WiaterhauaeH viereckig« ScIiiim-liAuiter. nie»

war eher möglich, weil nie meint in Kehin-^wlkniii« i*in-

)^ti«ut und nur vnrtib<>ri(ehi>nd tH-nutzt wunlen ^Mur-
doch. |>. 81 IT.).

»rferl,

wird eine Grundreihe von Blöcken zuttanitncn-

gesetzt und deren obere Kante vom ernten bis

/.um letzten Block aufwäi-t» beschnitten. Die

obere Kaute der nun folgenden Schneetafeln

Vig. 36 a.

Sohneühaiia iui Bhu. (Narli Kliit^chak.)

Heizt diese Spirallinie fort, und zwar werden sie

so angesetzt, dalS die einzelneu Reihen mehr und

mehr einwärts stehen lud sich dabei immer

schiefer nach innen neigen, bis schließlich ein

korrekter Gewiilbebau entsteht, indem eine letzte

Platte oben borizotiUil die letzte Öffnung in der

Vig. .1«b. c.

Schneebau« im Urund- und AiifriU. (Nach Klttl»cb»k.)

Mitte des Daches vorschließt. Die Kanten <ler

aneinanderstoßenden Blöcke werden sauber zu

Fugen geglättet und diese mit dem Abfall gut

verkittet. Bisweilen wird noch i^ne schützende

Hülle Schnee ül>er den Bau geworfen. Cha-
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raktcmüücb »n diencin Wohnbaus aiod noch die

ehemaligen WiDterhaiw abemommen« Okug-

tih iiimI <ler AdIihu \ crschlflcner kleiner, ebun-

&U> kupt»elförmigeT Nebenräume, die als Vor-

XBt»- oder anoh Rnndlenniin dienen und von der

Gaiiirtür Oller ilem It.'iujit.nnitii uns lietrotcn

werden (Fig. 36 c), weou sie uicbl in einlebten

Enrntamngen der OangtÜr adbat antergebnwbt

rind.

Die Eliateiiniig dea luueuraumei i«t Uinlich

wie in alten Winterhaiu and im Sommetielt.

Der Fußboden ilei Gaugtiir ist ciiiii,'^ Fuß ver-

tieft, und dieae Vertiefung ist auch noch ein

Stilek in den Wohnranm foitgeeetat. Die der

Tür gegenüberliegende ScLueebank nimmt den

grüllerea Teil dee Baumes ein und dient ab

SdibfiMiik; die beiden Blnke mr Seite des

Eingangs sind die Plätze für die zwei Tran-

lampen, von denen jede als Feaeri>latB für eine

FuniHe beatinmt iat Eine Ewpimtt« aber der

Tür ersetzt das Fenster, eine andein wird mm
Schliefen der Tfir benatst*)-

Soboeebamsjrstsin. (Saob Nourse.)

Die Twtulbii/. iia<:h ynißcrcr Aitsdehuung Jo»

liauses, zur ßUJuug von Kummuualbäusera,

aebeint in verschiedener Beriehung auf Wider^

«tanf? gestotäftn rn Rein, hatt« nirh aber <leiirioeh

in der Form von llsuiMystemen durchgesetzt,

di« an der Hndambnl nnd nm ]^;lnUk nicht

'
;i li'Uii, l'hi- Ccntnil-KtkimM. p. ff.; Eftcimo of

Bttffinland nnd Hudwm Ray, p. »4 ff K 1 u t eb•k , 8. 4« ff.

;

Boss. Zwtit« noift I, S.2»«ff.; Nouris. i»* AnL-
Expedition, p. 73 ff.; Davis, Karrativesta., p.S41L;
Abbes in Otubu«, XLVI. 6. l»ält; Btapart, The
EiUiiio ot Stnpait Bsjr, f. IWL

I »alten sind. Ihre Anlage besteht darin, daß

I

die GangtOr erat in etneo grOfiaNn Vomtum
führt, von wo die Zugängi- /.m den MOSehieB

j Uiusern divergieren <) (Fig. 37).

I

I

KspiMl 4. Bsvslrf da* TUnebtlb.

I

VL Typus: Dar KtilMJL

In analoger Stnfenfolge. wie »ie der Rundstil

, zeigte, lassen sioh am Viereokstil veiachiedene

Hanntypan nntaraoheideB. Ab lefaM einfMliate

Form, die den Zelten rlcB Rnndfitils nnpofähr

I eutaprioht, kann mau den KeilstU bezeichnen,

^
der Im Giund» nhiliii aNlir ala tAn» dofipelmltige

Schutzvrand i*t. Trotzdem ist er seiner ganzen

. Natur nach als Haus für Wanderat&mme wenig

geeignet, weniger oCeobar ab das praktisohe

Rundselt- Diee konmt i iijh in der geringen

Fig.

Qnemohiiiit eiiiBr L^-ilfiirmiifi-n \VHit«^rbUtte

der BiiitHTiKalinch. (N'm li lioa».)

Anwendung zum Ausdniok, die er bei dieaeu

Stimmen erfiUirt Die Labradoresldmo bedienten

sich eines solchen Zeltes; doch wnr dies, wie

wir sahen, mehr als eine Uüokbildung des Zeltes

der Zentialesldmo anfBnfaaaen. Seont war der

Keilslil nur auf die fiartfigche Kflste begchrJlnkt,

uiiti zwar auf Stämme, die weniger ^io reine

I
JIgervOiker su fortwlfareodeir Wandemi^ Mig'
t*n, nämlich !inf Fischervfllker. Seine Entstehung

lälit sich leicht aus dem einseitigen Wetterdach,

I

daa an der KiMe iriOnnd der Bonuneraeit ge-

bränehlich war, denken. Der Keilstil tritt hier

meist in den waldarmeu Gebieten auf uud xeigt

daher gewöbnludi eDtapradbendee IbteriaL

') Boaa, Central-Eakimo, p> S47; Kenrse. t*'
Aretie £spsd. bj Hall. p. IM.

6«
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Die Biiiueüsalisch iiiid die Shahapttu bauten

eich im Soiiiiner v'm kcilfüriuigvH Zult mit Matten-

bedtrckinig (Fig. 38). Dan einfach« Gerüst be-

stand an den Giebcliti-itcii aiin /.wi-i Paar sich

kroiizouder Stangen (1), die man tiiircli eine

Firststangü miteinander verl>aud; auf den lilnga-

eeiten bildeten horizontale Qucrstangeu (2), auf

den Giebelseiteii senkrechU.' Stangen (3) das

8|»&rliche Wandgerüät. Weidenruten (4) hielten

diu senkrechten Stangen der Giel>eUcit«n in

Hivherer I^age. Die Deckung geschah tnuitit durch

Binien und Matten. Neben diever viereckigen

Fomi der Sommerwohnung kannten diese

Stämme auch noch eine runde, koniKche Zeltform,

die im gleichen Material ausgeführt wurde ')•

Im Winter wurde von den Shahaptan und

teilweise auch von den liinnensaliscb (z. B. den

Okanagen) da» keilfürmige Haus auch als Winter-

wohnung verwandt, indem mau zunächst eine

etwa m tiefe Versenkung von im Länge

und Sm Breite auswarf, darüber das Haus er-

richtete und dessen Seiten, mit Ausnahme eine»

Sti'eifens längs der Kirststange, der als Itaueh-

öfFnung diente, noch mit Krde bedeckte.

Auch einem Teil der ballisoßhnfu'u west-

lichen Dene, den oberen C'arrierindiatiern, ge-

nttgte eine ähnliche keilförmige Hütte in etwas

überlegener Ausführung al» Winterwohnung.

Dieser Stamm unterschied sich iti seiner Seß-

haftigkeit deutlich voit allen Nachbarn insofern,

al» er nicht wie diese ständige Wint«'rdörfor,

BOhdem ständige Sommerdorfer bewohnte.

Wegen Maugels an Feuerholz sab er sich jeden

Winter zum Wohnungswechsel gezwungen; daher

war es ihm nicht möglich, im Winter «la-x Haus

seiner Nachbarn an der Küste nachzuahmen,

was er dagegen im Sommer tat. Im Winter

baute er vielmehr eine keilförmige Hütte. Deren

Gerüst bestand aus vier in <Iie Erde gerammten

I'fosten, die durch Träger verbunden waren.

An den (.^ngsseiten wurden Stangen schräg

ma die Träger gelegt, so daß sie mit ihren

oberen Knden <lenen der gegenüberliegenden

Seile nahe luinien. Die unteren Knden der

Stangen wurden zu festerem Halt in die Erde

gerammt oder mit Krde beschwert. In der

') Uaucroft, Nat. tUc. I, (i. .'.'V»; ISom» im I{«p.

Brit. An». Adr. Bc. 1S9U, p. 63&; T«it, TIk' TbumpaoD
Indiaus, p. 19S t.

Mitte des Firstes stießen die Stangen nicht zu-

sammen, um so Kaum für eine Hauchoffnung

zu geben. Uindenstücke dienten zur Deckung'

«lieser Seitenwäude und wurden noch durch

<laniuf gelegte Stangen festgehalten. Au den

beiden Giebelseiteu wurden Stangen und Pf&hl«

eng aneinander senkrecht in die Erde gerammt

und die Zwischeuräume sorgfältig mit Zweigen

und Schößlingen von Nailelhölzeru zugestopft.

An einer Giebelseite blieb eine viereckige Öff-

nung als Tür frei; zum Schließen dersellH!n

wurde ein passeuiles Brett verwendet, das an

einem Seil hing und nur zur Seite geschoh<>n

werden brauchte. Vor dieser vorderen Giebel-

seite wurde noch ein halbkreisförmiger Vor-

raum gebaut, indem Stangen schräg gegen die

Giebelwand gestemmt wurden, die mit ihren

unteren Enden einen Halbkreis bildeten und

mit Zweigen bedeckt wurden. Die als Außentür

frei bleibende Offuuug wurde mit einem Fell

verdeckt. Dieser Kaum sollte die Witterung

von dem eigentlichen Haus möglichst fernhalten;

er diente zugleich als Aufenthaltsort für die

Hunde und als Badezimmer ').

Fig.

Im Süden des kalifornischen Längstales war

bei den Vokut und zum Teil auch bei den nach

Kalifornien eingedrungenen Schoschonen eben-

falls eine keilförmige Hütte im Gebrauch').

Die Deckung bestand hier aus Seebinsen, die

man um den Tularcsee in genügender Menge
fand. Der Kußljodeu deutete in leichter Wölbung
eine geringe Versenkung an (Kig. 89).

Zu einer eigentümlichen Form war der Keil-

stil bei den Gallinoinero, <len südlichsten Fomo

') Miirlc<-, Nutcs un the wettern Üea^*, p.

') I'oweri. Tr. of Cal. p. »70, 3«4, «3T.

' Google
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du« Riiiutian Kivcr-Taleii, guwordtiii. Die letzten

Ut5Bte (lii'üeH Stainniea, 20 bin 30 Mann, wohnten

in einem ein/.igen llau»e, da« mit Gras gi'<leckt

war und die Gestalt eioes laleinigchen L halte

(Fig. 40). Drei niedrige Eingänge, je einer au

den beiden Enden, der dritte an der Knickung,

führten ins Innere, wo in Abntönden verschiedene

Feuer für je eine Familie hraiiuten '). Welches

Motiv diese sonderbare Form schuf, ist schwer

7.» erkennen; vielleicht ist sie durch zwei zu-

Bamiuengebaute llültru zu erklären, die durch

den entstehenden Windschatten die im Kussiaii

River -Tal von Südwesten eindringenden See-

winde abhalten sollten, oder man suchte auf

diese Weise Schuld vor den Sonnenstrahlen,

lliiu« «l'T *iiillin<iiner<>. (Niii:li I'oWitii.)

g<-gcu die man U-i den Vokut u. a. eine Art

Kolonnade gebaut hatte (s. Fig. 39 u. 40).

Vn. Typua- Der Satteldachbau.

Während an der paadtischen Küste der Keil-

Stil ata eine Vorstufe für ein regelrechtes Haus

gellen kaiui, scheint sich im Osten der Viereckstil

aus dem Hundslil entwickelt zu haben. Die

Raumfrage, ilas Verlangen nach einer VergröBe-

rnng des Hauses, bietet offenbar beim Ruudstil

große Schwierigkeiten, solange daa Haus als

Zell, als tragbare Wohnung für die Wanderung

dient. Das Kuppeb.oll der Algonkin schuf

bei der Enge seines Räume« Notlagen, <lie

Abhilfe heischten und zur Entwickelung von

elli|>ti8chen Zelten führten. Nur einer geringen

Weiterbildung bedurft« es, Hinaus einem solchen

Zell, wie es r. H. westlich des Michigansees

gebräuchlich war, ein viereckiges entstehen zu

lassen. Sie wurde auch bei den Algoukin Neu-

frankreichs, den Souriqnois, Etecht'min, Mou-

tagnais usw. wenigstens für den Sommer unter-

nommen, „ä tin d'auoir plus d'air" ). Das Re-

sultat war ein rechteckiger Salleldachbau, dessen

bessere .Ausbildung von den seOhaflen sQ<liicben

ilackbauern vorgenommen wurde, und wo er

das typische Haus in den Dörfeni aller Stämme

der irokesischen Sprache wurde.

Dieser Satteldaohbau (Fig. 41) unterscheidet

sich von der Kuppelhütte nur durch die Form;

Material und Bauweise bleiben sich gleich. Der

GruDdrlO war ein Rechteck; das Gerüst bildeten

Stangen, die in gleichen Abständen voneinander

auf der Längsseite in die Erde gerammt und

paarweise zu einem Bogen ztisammengebunden

wurden. Hüufig wurde jetloch eine drille Stange

Hsu» der Tir|^nis-InHi*nrr. (Nach Hariot.)

j

im Bugen au das Faar gegenüberliegender

j

Waudpfeiler befestigt. Die Wandpfeiler unter

sich Stauden d<irch parallele Reihen horizontaler

t^ierstaugeu in Verbindimg. Als Wandfüllung

<liente Baumrinde, die mit Bast oder Ilolzuadeln

au den Stangen befestigt war und durch ein

ganz analoges GerüM wieder von außen fest-

gehalten wurde. Die Deckung geschah in

den waldamieu Gebieten der Illinois und au

der atlantischen Küste häufig wieder durch <

Biiiseumatten au Stelle der Rinde ''). Bei den

Illinois verwandte man dies« Matten im Winter

als Zellbeklei<luug aiif iler Jagd, bei einzelnen

atlantischen Släiiimeii waren sie in der Weise

angebracht, <laO mau sie nach dem Wetter und

nach Be<.lürfnis zurückschlagen oder abnehmen

konnte (z. B. bei den l'omeiuc und Sei;olau).

Weitere V'arialionen des Typus waren in

der verschiedenen Größe der Hütt« gegeben. In

) Biard« Kel. in .le«. Kel. III, p. 7«.

') Hauiy, Am Miks.. p.2M>, .t^. Kel. ot I67S/74,

p. J!*; Jf«. IW. i.f 1702. 12, p. 2S0; L« Ssllf in Hsrk-
inauu, p. I&tt; Jnhn 8mitb, Benchrcibuni; de« neuen

I
Enteil., S.eo; Hari»t, S.ii: strsch-v, !S.7I.
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den kleinen voUurmen Dörfern der aüftotiacbco

Alguiikin waren die Hftwtr mebt noeh «fainial

»0 lang wie breit (Fig. 41). In diesen Hüttfii

bräunte unter dem runden Kanohlooh im Dache

gewQliolieli nnr ein «nngee HerdfiMier. An
der Wand zoir sieb auf don Längnseiton eine

SeUafbauk biu, wenn di« Einwohner aioh nicht

auf dra Boden um daa Fener legten. Bri den

Nyack von Lotig •loUnd traten sohou Schlaf-

abteile auf. In den volkreichen Orten der Iro-

keaen lienraolite ein ausgeprägterEoninnnBhypus.

Die „Ganonchin^ der Huroueu soll in der

iAago bia aber 60m (36 bia 30 toites), in der

BMlte bb 12 nt erreiebt haben. In derUngeaelne

dea SatteldaobeM blieb ein Streifen aU Rauch-

flAnnng anbedeokt, darunter hingen xwei lang«

Btangen ab Elelderbalter und -trookner. An
den lAngMeiten befand ^i<'h finv. Schläfbank,

die „endiehn", die 1*/«™ koch und B (mm 4 m
breit war. In der Hitte fBhrt» dardli di« Ulnge

de8 Raumes ein 8 bis 4 m breiter Weg, der au

den Giebelaetl«n .doroh reohteokige, mit Fellen

verhängte TOranasehnltt« Ina FM« railDdete,

und auf dem iu gleichen Abständen 5 hin 12

Feuer brannten, jede« fir zwei Familien, denen

di« zu . d«u Seiten Hegenden PUtee auf der

Schlafbank zukamen ). In gleicher Form, nur

mitMattenbedeokungi^den die antanFonober

die Hütten d«r venohiedenan Bttmm« der

Illinois >) . wo KU einer Hütte gewOlinli«h vier

oder fünf Feuer gehörten. Anoh die ihrer Ver-

bündeten, der Fos, dar liOani nnd Kikapou,

die von den IrolMaen ana ibrao Bitzen ver-

trieben waren und nun gamainaam mit ihnen

Bich dieser gefürchteten Feinde m erweltren

aehten, gehi>reu wohl hierher*).

Mei^t wird der Sattoldaohbau ala daa Lang-

haus der Irokesen xiiiert. Ea iat an sieh, wie

»chon die biNherigeu AusfUhruugeu zeigcu, un-

berechtigt, diesen Auiulruck auf daa Haue des

Irokeseubundes zu beachr&ukeu. Sein« Größe,

dl« meiat 15 U« 20m b«trug, di«a« freilich

') Bagard, Biel, de Ca«.. f^ttSIL und Onad
Voyage. p. am.; Ckamplaln, Vofagwlt p,jini,; ti«

Jean« in 4m. Bd. VDl, p. IM S.; fm. S«L XV, pi. lU;
XZZTin, pw 146.

*) La 8«U« in Xsrgry I, p. 4M; Jw. BeL «r

ITMAS, p. IM; Bamy. p. Ml; Jm. BeiLXm p> 1»;
LUX, p. 146; LettM 4diflantia ZI, p. $17.

*) Jm. IM. ef 167V4, p.49: Frlaa aa Wied 1.

auch Qbentchritti blieb hinter der de» Uurooen-

baoMs «ogar bedeutend mrGek. Der Name «oll

vielmehr wohl auf ein« Vtentitnuite Weiterbildung

xutreltea, die dieser Typu» bei den Irokesen

erfuhr, und die der Bund d«r iQnf Stitnme «u

seinem Wahi-reichen erhob, indem er hich llo-

de>no4au>nee= Volk de» Langbauaes nannte. i£in

giflndlleber Foraebw dieaea VolkM «nd «eluM

HauHC« wurde Morgan, aeltiat |a1trelaiig «in

adoptierter Irokese.

Daa Langlwns der IrokeMn «nt«f»dieid«t

»ich von den vorigen durch seine Inneneinrich-

tung. Sie bestand im weoentliohen darin, daß

durah Querwinde in Abetftoden von 2*/(m die

Längsseiten in Familicuabteile xerlegt waren,

die nach d«m Mittelgange an offen und »elbet

inedar auf Ilms dr«i gaaahloaaenan 8«i(«n mit

Soh1a{blbik«a ntt6g«Rtatt»t waren ^.42> D«r

Fig. 42.

I I I I I I 1 I I m
u

GrundriA und Qoeroehnitc eiu«* OnondHgAlmuse«.

(Neeh Xorgan.)

Mitlelgaiig betrug wegen iJcr ClrfSße der .\1iteile

niur 2m Breite. Der Fußboden dieser Zimmer
war etini l Fug Iber dem Hittaigang erhoben,

indem länyiB der offciiuii St-itc ein l?ri!kon

von dem aus Stangen nach der Rückseite der

AUeil« liefen. Diea« IHel«n war«n mit Bind«b>

stücken oder Binsenmatten ab Teppichen Vic lt-gt.

Je Kwei Paar gegeufiberliegeudor Abteile, also

vier Familien, brantiten «n gemebnamea Feuer

auf der Mitte des Mittflwejfen. Clxi jedem

Feuer beiaud sich im Uach ein liauchloch, das

mittala «in«r Stange nnd dnes RindenetAoke»

verwchlieObnr wnr. Wie itetn Querschnitt

in Fig. 42 hervorgeht, war der obere Kaum de»

llanMB unter dem Dach dnroh «n« bwondere

Diele aU Hoden und Vorrat-raiun liligctreni.t Nach

nebensteheodeui Grundriß hatte das Uauis nur

eine Tfir, dM and«re End« diont« als Sobuppen *).

') Ihw hl Fig. 4^ w iedergvgebene Hbuii divnt« zn«

ifaHiah «flanlUohtU Zweoksn, woran* lir.h seine beaunder«

OlMe etUin. ütH-rbanpl itt tu ifn hier nach den

Qnallmi itanuMhtsn OrftBennnicnbvD zu bemerkra, dKÜ

ri« von Baanehamp, Ant. Antiig. IX, p. 343 ff., twan-

itaadat watdan, disa «um T«U sieher mit Rächt. Die

lltsran <|ncUen aejfan ja hKaAg daaa, «olfallanda nad
besooders EiaebafantiiiRan au
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Im I^nghauh der Irokesen hatte der Sattel-

dauUbau sciuo höchste Ausl)iltluiig erfahreu.

Wir ichlteUeu hier jedoch noch eine Woiter-

Itiliiiiug dei»ttell>eii hii, <lif nach ligiuweiso und

Einrichtung hierher gehört: den Giehelliau der

Senecu und der hackhaulreihenden Dakota.

Heide hatten das Satteldach Hchon durch ein

dreieckige» Giebeldach er»et7.l (Kig- 43 u. 44).

Fig. 43.

Langhau» dor 8«n«ca. (Nach Morirnii.)

Während das Seuecahaus in seiner Grüße

noch ein Langhaus war, hatte die HindenhQtte

der Issanti, des einzigen Teile» der eigentlichen

Dakota, die feste Dörfer hcwobnten, nur geringe

Ausdehnung. In seiner Bauweise ist es jedoch

dem de« Satteldaches voUstündig identisch.

Über den Innenntuni läßt sich nichts ermitteln.

Fig. 44-

HindvDbätle der ImantL (Nach Hctaoolcraft.)

außer daß er nur ein Feuer aufwies '). In

Dörfern aus solchen Hütten hatte .-«hon Vater

llcnuepin IHKO und 1681, der erste liesucher

«lieber Dakota, »eine freiwillige Gefangenschaft

verbracht, wie aus der Andeutung der- Gerüstes

hervorgebt, das in bt>»oniIerer Ausführung zum

) Hcbovlcraft, Ind. Tr. II, p. 1»3; Keatiog I,

p.SeS; vkI. Parkmanii, |>. S48, Anm. 1.

Trocknen des Maises und der Feldfrüchte vor

dem Elingaug stand <). Die gleichen Hütten traf

noch Keating am OVierlauf des Mississippi');

sie wurden bis in unsere Zeit auch gelegentlich

von den Meuoniiui als Wiuterhüuser an Stelle

der modernen Blockhäuser gebaut Danach

ist es wahrscheinlich, daß diese Riudeuhulte

auch schon in früheren Zeiten über die Stanimes-

grenxeu der Dakota hinaus als Sommerwohuung,

d. h. aU Haus in den festen Dörfern gebräuch-

lich war.

Nach dieser Ausführung ergibt sich, daß der

Satteldachbau mit seinen /.uletzl gedachten Varia-

tionen in seiner N'erbreitung nur wenig über

das Gebiet der großen Seen hinausreichte. Dies

geschah nur in <ler Ganonchia der llurunen und

der Hindenbütte der Dakota am Oberlauf des

Mississippi und am St Peters, doch war er

erst mit seinen Erbauern, den Irokesen, so weit

nach Süden verdrängt worden. Jaccpies Cartier

aus St Malo warder erste, der auf seiner zweiten

F*ahrt 1536,37 die Langhäuser in der Stadt

Ilochelaga sah. Die Beschreibung der inneren

Einrichtung erweist diesen Ort als einen Sitz

der Irokesen, nicht der Huroneu, wie Thomas
meint*). An der atlantischen Küste trat der

Satteldachbau /.war vereinzelt als Sommerwoh-

nung oder ZeremonialhUtte schon bei deu Ab-

naki usw. und l>ei den Neuenglandiudianem

als dauernde Wohnung aber erst ungefähr vou

deu Xyack vou Long-Islaud ab auf). Von hier war

er das Heim der ujeisleu Alguukiu, der Sus4.|ue-

hannoc '), *ler Virginiaiudianer bis zumPamlico

und Albemarle Soimd •), war auch teilweise von

den atlantischen Siou.uttämmen angenommen

und scheint bis nach Nordflorida in Gebrauch

jj^ewesen zu sein, da ihn auch Le Moyne de

iMorgues gesehen haben muß >'). Im Westen

verließen die ersten Forsoher nach 1650 deu

') UeoDDpin, La L<iuiaisD«, p. 839.

') Keating I. p. 'i99.

') Hoftmann, The Ment, Ijid., p.ibb.

*) Cartier inThoma«, Mouod-Kxpluratioti, p.62S;

Rpad, The Huronn, p. 87, Je«. Kai. VIII, Note M.
*) Je». Rel. III, p. 76; WiUoughby in Am. An-

throp. VIII,
l>.

118 f. (liM)«).

•) Morgan, p. 1I<I f.

') Urak«, .Muliing of Virginia, Bild p. 191,

") Stracbey, p.TOff.; Beverlej. p, 33» ff.

*) Uarii>t. p. 2«.

") Siehe daii«lb«t Tafel XXXIII.
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Satteldacbtiau Im.-! dvu Tainaroa, einem IlliiioiK-

taiiiin nicht weit uuterbalh der MUudiiiig den

Illiiioia in den „Vater der StrOme'*, tini ihn dann

nach langer Fahrt, auf der an ileu l'fem keine

indiaiiiachen Raiichfeuer zu criilicken waren,

plötzlich und 7.uni letztenmal in den Dörfern

der ArkauxaH wiederr.utinden, hier wieder in

Kinilonhedeckiing dabei auch Hehr lang und

mit Feueratellen für je eine Familie. Wie weit

dies Kiiidcnhaiis im zentralen Teile deK umriMsenen

Gebiete« verbreitet war, lieO sich nicht fesl-

»tellen. Die Cberokee bauten es n<H'h zu Adairs

Zeit, häutig jedoch mit einem Giebeldaoh *).

Nach »einer unklaren lieocbreibung gehört dies

Hau» eher schon dem folgenden Typus xu.

Vill. Typua: Daa viereckige HolahauB.

1. Das Holthaus des Südoatona.

Der natürliche Entwickolungagaug du« Hause«

muflte in einem Waldgebiet, daa tiM-h Klima

und Bewohneni wie der Südosten Nordamerikas

ausgestattet war, über den Kindeubau hinaus

zu einem Hause aus Holz führen, f/cider ist er

in diesem Uebiel nur mangellmft nachweisbar.

Das Haus der Creek war im 18. Jahrhundert

eine Art Blockbütte von 10 ni Lauge und 4 ni

Breite. Zwischeu ki-äftigen Eckpfeileru ruhten

horizontal die Waudbalken. Die Uachdeckung

geschah in Zypressenriude. Eine Tür führt«'

auf der Giebelseite oder in der Mitte der l4ingM-

seite ins Innere. Da begegnen wir zum eniten-

roal einer Differenzierung des Haumes in zwei

selbütiindige Zimmer, in eine Küche und einen

Wuhnraum. Zu gleicher Zeit existierte «ine

Art Huf Wirtschaft. Der Tür gegenülxT stand

in 6 bis 7 m Eiitfeniung ein zweites Haus, zur

einen Hälft« ein Pavillon, zur anderen ein Vor-

ratshaus. Der dem Wohnhans zugekehrte Teil

war auf drei Seiten offen und bestand in einem

flachen Dach, das von Pfeilern getragen wurde

und mittel» einer Leiter zu ersteigen war; der

andere Teil war vollständig geschlossen und zur

Aufbewahrung von Erutevorrätcu bestimmt. Die

Häuser standen in der Mitte eines freien, wohl-

gefegten l'latzes, der iiu Viereck von einem

') lismy, p. 2a.H; Tonty in Hsrgry I, p. &»0;

Joutel in Marler; III, p. 24-2 ff.

') Adsir, p. 417 ff.

niedrigen Erddanim umschlossen wurde '). Im
Hofe eines vornehmen i'reek war auch die Küche

in einem besonderen Hause untergebracht *).

Eine Vorstellung vom Wohnhause <ler Creek

1790 gibt Fig. 45.

Der Creek von Ansehen scheint den erwähnten

Pavillon gleich an seinem Wohnhause vor der

Haua der üreek 17»1. (Nach Drske.)

Tür geliebt zu haben in Form einer Art Halle

oder Kolonnado mit Bänken oder Sitzen aus

Rohr^j. Solch offene Bauten wer<len auch in

groOiir Ausführung aLn Versanimlungahäiwer er-

wähnt*). Zur typischen Hauweise ffir jedei

Haus erhoben waren sie bei den letzten 8emi-

Fi«. 4«.

Haun der Keminolen. (Nach Ma Caiilpy.)

nolen Floridas, die Mc Cauley 1880 und 1881

besuchte (Fig. 46). Ihre Häuser waren im Grunde

nur noch Schutzdächer gegen den Hegen. Acht

Pfeiler trugen ein mit Palmet topalniblättem

') Bartraiii, S. IM.
') Wsitz. Anlhrop. III, S.V^: Oentlemau <if

El va«, p. 47.

*) Ebenda.
*) Bartram, ». 302.
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f^edeokte« Giebeldach. Auch die HofWirtschaft

war noch erhalten, indem drei solcher Häuser

an den Ecken einer rechteckigen Lichtung für

verschiedene Zwecke bestimmt Mtandvn; an der

viert4iu Ecke war der Zugang *). Gteiohe oder

ähnliche Häuser miisüen bereit« diu Timucua-

indiiiner zur Zeit der Coni|uiNta<l(>rün iM'wessen

haben. Dii- Häuser de« Ortes „Ucita" an der

Hai „del Espiritu Santo", wo de Soto seinen

Fuß zum ersten Male auf den Kontinent setzte,

werden vom „Gentleman of Elvas" folgender-

maßen be8chriul>cu: „The housoi wcre made of

tiinber and covered wilh paltnc irees" »). Doch

hat es in Florida auch voltstUndig goschlosBcne

Häuser gegeben, die mitunter ausgeprägten

KommunaltypuB aufwiesen und 100 Personen

fassen konnten. In der Provinz Timuoua gab

es selbst Dorfhäuser, d. h. die Bevölkerung

eines Dorfes bewohnte ein einuges Haus; durch

Zwis<'henwändc waren diese Häuser in Einzel-

wohnräume für je eine Familie geteilt').

Fi«. 47.

Usus dar liOUiniKUK-Indianer. (Nnoh d. Indiaii HandbiMik.)

Die offenen Häuser der Seniinolen zeugen

von dem milden Tropenklima Floridas, das auch

durch den Hegen für den Menschen nicht mehr

sehr beeinträchtigt wurde. Ahnlich tro|>ischen

Cliarakter hatten auch die viereckigen Häuser

der Indianer in Louisiana, die durchweg mit

Palniblättern gedeckt warcu (Fig. 47).

') Mc Cauley. The 8«tninol«> Ind., p. 600 f

.

*) Oentleman of Klvas, p. 25, 47; Uiedms,
p. 178; vgl. Oatchel in Keitubr. f. Ethnol. 1877,

ö. S«9; Lowcry, p. 64.

*) flatolii>l, <tlM>nda; Lowery, ebenda.

Bftrfart, H»mm and Vori tm NordMicrikA.

2. Das Plankenhaua der NordwettkOste.

In dem schuialcn Küstenstreifen des Wald-

gebictes im Nordwesten Amerikas bauten sich

die Fischervölker für den Winter ziemlich volU

kommene Häuser aus Holzplauken. Aus ihnen

spricht deutlich die Wirkung besonderer klima-

tischer Verhältnisse und eine Kultur, die mit

Scharfsinn, Liebe und Sorgfalt sich des Haus-

baues annahm. Das I'lankenhaus der Nordwest-

küste reicht mit wenig Unterbrechimg von Nord-

kalifoniicu bis au den Yukon und bis zur Waldes-

grenze. Es wird meist als Wiuterbaus, teilweise

auch als Sommerhaus verwendet. Beide Arten

sind naturgemäß in ihrer technischen Ausfüh-

rung außerordentlich verschieden.

I. Das Winterh&UB.

Anch das Winterhaus r.eigt in seiner Bau-

weise große Unterschiede, die eine einheitliche

Betrachtung unmöglich machen. Es lassen sich

etwa fünf Variationen erkennen, die von Süden

Fig. 48.

H»uit der Hupa. (Nach Onddard.)

nach Nortlcn einander ablösen und zugleich

einzelne Entwickelungsphasen darstellen können.

1. In Nordkalif ornioD.

Wo im Nortlen des Mount Sliasta der Wald-

wuchs sich %'on den Gebirgen weiter herabsenkt

und der Küste näheit, tritt das Plankenhaus

sofort auf und zwai' in seiner einfachsten Form.

Man baute hier die Hütte über der üblichen

quadratischen Versenkung, die in diesem Gebiet

ülK'rhaiipt die grüßte Tiefe erreicht, bei den

Hupa 1 bis l'/g und 2 m bei 4 m Seitenlänge.

7
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In einer EntfemiiDg Ton l'/im vom liaode der

V^crticfung erhoben sich die Plaiikeuwäudc, an

den Seiten l'/ii», an den Gicholu bis 2 in hoch

(Fig. 48). Die Piaukvu siud in finfaohor Weise

in die Erde gerammt. Da^lurch vermeidet mau

einen besonderen Geriintbau. An den Giebel-

«eiten werden sie durch je ein Paar horizontaler

Stangen, die eine auUeu, die andere innen, in

der Höbe des unteren DachrandeR gehalten,

indem man dieee Stangcnpaarc mit Weidenruten,

die durch Löcher der Bretterwand laufen, ver-

bindet Träger des Giebeldaches sind in den

Seiteuwändeu zwei horizontale Planken, die mit

ihren schnmleu Seitcntliicheu in Kerben am
oberen Ende der Evkphmken eingelansen «ind.

I>aa Dach ist ein Giebeldach, meist zweiteilig

(S|>arrendach) oder auch dreiteilig (an <k'u

ll&uaeni der Vornehmen). Die FirstRtan^^en

ruhen einfach in Ijöchern der Giebelseiten. An
einem dreiteiligen Dach hat der mittlere Teil

15*, die beiden Seitenteile 30* Neigung. Die

Dachdeckung besteht nur in lirettern. Vor

einer Giebelseite ist der Erdbuden mit Steinen

gepflastert, da hier die Frauen ihre Arbeit

verrichten. Die Tür ist eine runde Öffnung

nahe einer Ecke des Hauses, in der zweiten

Planke, nnd bat in einem Brett, das innen

Olier der Offnimg aufgehängt iHt, einen primi-

tiven SelbstschlieQcr. Zum Herauskriechen, du»

siemlich beschwerlich ist, bedient man sich

der Hilfe von zwei senkrecht aufgerichteten

Steinen, die vor der Tür festgemacht sind, und

an denen man sich herauszieht. Auf der Innen-

seite teilt eine zweite Wand an dem vorderen

Kande der Vertiefung eine Art Vorilur ab, von

dessen linkem Ende man dann auf einer I^eiter

in die Grube hinabnteigt. In <lercn Mitte ist

in einer zweiten kleinen Vertiefimg, von Steinen

eingefaßt, das Feuer. Die Kniwände der großen

V^ersenkung sind von Uretleni bekleidet; die

Enibänke <lienen auf den drei offenen Seiten

nicht als Schlafplatz, sondern dort stehen in

Korben aufgespeichert die Winlervorräte ").

Dies Haus war nur die Wohnung der Frauen,

während die Slänner auch des Nachts in den

Versanimluugshäusern blieben. Vjs luarhte einen

sauberen, beijuemen Eindruck, und seine lie-

') Ooddard, Life of the Ilups, p. 13 ff.; Powers,
Tr. of Cal., p. ii f., 101.

wohner stachen von den Krdhausbewohnem

Nordkaliforniens durch ihre gesunden, hellen

Augen angenehm ab. E« ist das „Klamath-

haus" von Powers, dos außer am unteren Triuity

River ') längs dos Khimath bei den Karok- und

Vurokstämniou
')

gebräuchlich war und bei den

Wisbosk an der Humboldtbai mit dem konischen

Hokstil Kaliforniens zusanunentruf *).

2. In Oregon und Washington.

Nach Norden zu entwickellv sich eine solidere

Bauweise, zugleich nahmen auch die Gn'tßenver-

hältnisse rapid zu. Das Plankenhaus am unteren

Columbia Kiver hatte schon ein deutliches, wenn

auch unvollkommenes Gerüst (Fig. 49).

Eckpfeiler von lV|m Hohe trugen in Korben

Dachtiüger, die Firststaug^ wurde in der Mitte

des Hauses durch mehrere Pfeiler gestützt,

Flg. 49.

1^

Ul i

< ' IM. II»m7

*'litl|'.i

Li».

Innere« eines Chinookhauses. (Nach Swan.)

Daclisparrcii bildeteu für die Daciiplanken, die

sich mit den Kauten abwechselnd überragten,

eine besondere Unterlage. Die Verliefiing des

luiienraumes betrug nur einen Fuß und hatte

mehrere Fcuei-jilätze. Die Erdbank zu beiden

Seiten des Hauses diente Iiier, mit Brettern und

Matten belegt, als Sitzplatz für die Bewohner,

während als Schlafplätze bisweilen besondere

Kästen nii der Wand benutzt wurden *). Früher

halte man auch hier Vemenkuiigen bis l'jm,

dazu einen auMgebildeteii Kominuiialtvpus des

Hauses mit Funülieiiabteilen lieol»achtet ''). Zu

Swaiis Zeit (1802 bis l!S.''i.')) kamen solche

') Powern. Tr. of Cal., p. 73, 74.

') Ktwnd«, p. 4.'>.

•) Kbrnda, p. 96, 101.

*) 8w»n. N. W. Coatt, p. 110.

') Ijewit Bild riark in Morgan, p.tllf.; Bau-
eroft, XaL-Rac I, p.231.

Digitized by Google



(lau» und Dorf bei dtiii KinKehnreuen Nordamerika«. 61

GrOfien nur ncH?h an Feitbftuwn vor, diu su

biandwii GcIegciiheitoB erriobtel ward«»;

Gibbk berichtet noch vou einigen ähnlich gruOen

Warntet daranter eiu«m von 70m LKnge, 20m
Braito and 5m Hfibe >). Dieae B»nweiw mnr bei

den C'ktUo|) und Chinouk allgemein un<l findet

ihr» Nordgreun «m Puget Souod bot den Küsten-

nfiseh. Hier war n« bei den Queniult, Cbebsli,

C'opali attdlich vom Cape Flattery noch Sitte*),

Wieb dMin aber dem eigenüioben KfieteonUeeh-

i. D*« Hans der KaeteaealUob.

Vom Puget Souiul ab gewinnt die technigche

AaaffibruDg dea FlaukenbitUBei gaux bedeutend.

a. OrundriB; b. Quencbnitt de« Haiwe» <]«r KOatensaUsch.

(Maeh BomO

Ein regclrcchteg Gerüst dient Wniifi luni Dach-

planken ala Unterbau; diese wieder aiud aorg-

ilhig md eanber aneinaaderg^gt (Fig. 60 b).

Das Gerflst iK - Küstensalischhausc» V)ildcn

zunttchst schwere Staupfeiler 8. In Kerben an

iliram Oberau Ende nhen krUfeigo Daohtiiger IL

Anßerlialb dieieaBanca ateben di* Waadpfeüer

') Oibbi, Tr. et V.-Waah. Oad W.-Onf, p. 814.

*) Swasi p. S67; vgL aaeb Sella in Bi^tlu tmp.

t um, p.naiL

j

paarweiae angeordnete Sta^eot awiiehan denen

I

die Wandplaeicen, hier borbootal und einander

«chindelartig lilx-rragend, mit Zedemsweigan

befeatigt sind. AU unmittelliara Folge dieaar

plstsßeb veitndartan Anordnung der Wand'

I

planken kann das flaflha Dacli »ri<^cseheu werden,

das eine leiebta Keignng mach der Vorderseite

SU bat Sparren r, die auf den Ttigem I ruben,

tragen die chinesisoheu Ziegebi gleich angeord-

neten Daobbretter. £ine Ilauohöffnung stellt

man bei Bedarf her, indem man ein Brett dea

Dachea 1>eiBeite KchiebL Längs der Innenseite

läuft eine SchUftiank, die aus Erde aufgeworfen

int, in deren Höhe sich die cbomab runde

Türöffnung befindet Der Kaum swiaeben aarei

StttUpfeilern ist ein Familienabteil mit beson-

derem I lerd h und wird zur Winterszeit, der Zeit

I

eigi^nllich häuslichen lAibens, von dem angrenzen-

den durob Matten getrennt Vier bis sechs

Familien bewohnen ein Haus. Der kfinstlerische

Schmuck des Ilausee, der in S]Aterer /.<'it hu

ihm auffiel und in der Bescbnitzung von Wand-

pfeilem und Stfltipfosten bestand, ist eine junge

Entlehnung von nOrdKehen Stämmen >).

Diese Hausform ist das tjrpiache Kästen-

salischhaua und war gebrftnohliob bei den

LknSgeu, den St&miucn der OstkOste von Van-

couver und der Küste des Festlandes. Es war

auch .Huf die Stämme derKwakiutI auf der West-

küste von Vancouver übergegangen und ist das

gleiche, das Gibbs auch bi-i ilcn räuberischen

Makab am Cape Flattery fand und von welchem

1850 iiuch Kxumplare tob über 80m LKnge

angetroffen wurden.

4. Daa Hana der Kwakintl-Nootka.

Im Gegensatz 7» ibrcti SUnininesbriidcrn auf

Vancouver hatten sich die Kwakiutl auf dem

Festlande die Selbstindigkeit ihrer Architektur

bt^wabrt: daa GicbeMaoh und die vertikale

Anordnung der Wundplankeu (Fig. 51). Der

GrandriS des Hanaea iat ein groBea Quadrat

Die 7.wei lU'ihcii Stiil/,|ifi)«tt'ti s stclu-n mehr

uaoh der Mitte zu. Das Wandgerüst der Giebel-

seiten bildet ein einfaohea Gattorwerk ans

') Boas, Bqk of Brit. Ass. law. |>. >i»ir.; Bsp.

ISit, Baneroft, BatBae. I, p.SII; Jaeob-
seas Reiae, 6, 19.

*) Oibbs, p. 174.
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Stangen p, dM der Seit«nwäiidu aus kräftigeren

}<k!k|>feilerii k, auf denen auf den zwei Seiten

de« Hause» je ciu Daohträger wieder ruht Die

Waiidirlaukeu der beiden iSciteuwiiude werden

einfach neb«Minaiider, aber gut ge«ohlo8sen, in

ilie Erde gerammt, die der GiebelBeittn vvfi iti

die Kerbe in der Sohmalacile einer in diu Erde

gerammlm Planln. IMe DMhphoken sind wie

bei dfii Salificli an^conlnot und riilifii auf

Siiarren und QuerlutUüi. I^iigü der luucnwaud

rieht «ich ebenfalls eine Soblafbank au« Erde

hi*| 2 Iti.H 3 Kuß hoch, 1 KiiB breit ' mul niil

Bieltem eingefaßt Auf sie führte früher die

H»u>i iler Kwakiull. ( Nai-h Boan.)

Türöffnung, die auf einer Leiter zu eristcigou

war, und von der eine gleiche Stiege auf den

Fußboden hinabhalf. Jetzt i-t .)ie Tür ein bc-

onderer Hau, und llukittiifea \ou außen und

innen führen auf die Erdbank. Daa Ilana be-

herbergt mehrere Familien, die für sich je einen

besonderen liaum von den Slützpfotiten nach

den Seitenwänden zn In Anspruch nehmen. Er
ist wieder von dein angrenzcndeti uligeti-ilt und

liat eiuen eigenen KuueqilaU. Auf der Krdbank

riehen «idi kleine selbst&ndige Hkuaohen mit

Tfir und GtebekÜMh bin: die Scbla£abteUe der

Familien ).

DiM Hat» der Kwe]diiU>Nootln>Stänme

wigte ini iiörilliclien Teile seiner Verbreitung

noch eine besondere i^igeutümlicbkeit, indem

« hiar nuf FHUmi galnden wurde. Die enrte

Brwibnnng dieses l'fahlbatie» finclet sich hei

Mnokenzie und Vaucouver, <lie beide 17U3

') Boas, KwakiaU-Ind., p. 8MB.

hierher gelangten. Macke n/.ie berichtet sie

von den Uilchula (Salisch) am Salnion Kiver, wo
nelien den i,'ew;;hiilicbeu liiiiiBerii iiinhre auf

einem l'fahlgurüst von 4 m Hohe staiiJeu und

mit einer primiÜTen Leiter, eintm >;<>kerbten

iKiimistumtn, erstiegen wurden'). Vaucouver
ciuli i'fuhlbauten bei deu Kwukiutl der Jobn-

tone-Strrit'), Lisintkjr bei den Hriltnk*).

Diese Iliiuser zeigten im GegeuktB au dem
Kwakiutlbaus schon wieder eine bedealendera

lüngMuidebnnng; a. B. wann die Hlaaer der

Bilcfaida bisweilen 30 bis 4(t m lang hei nur 13 m
I Ureite und wiesen Übergänge zur folgenden

Tuiatian »mt

6. Daa llaua der Taimabian, Haida und
Tlinkit.

Hei diesen StÄinmen, w]ie/iell hei <li'n Ilaida,

haben wir den Uöbepunkt dieser und der nurd-

amettkaninben Dokarchitektor fiherfaanpt nt

erblicken. Ihr Haus entbehrte der Mittel* die

noch das der vorhergehenden Stamme ak rin

Vfnk TOD NatarrOlkani Temteo mnOta, wie

des AtihiudenH der Wandplankcn an ein Stangen-

gerüst oder der Uerstellnng einer Uauohöffnung

duroh die Venehiebang von DMibbrettera; ee

offenbarte vielmehr in der einfachen Bewäl-

tigung dieser Probleme, in der Anwendung
selbet TOB Hoblpflrilem «aetett voller PfoaleB,

in dem (ir:u!e, «ie sieb die Kunst seiner an-

nahm, ein schönes Veiatäudnis für die Archi-

tektnr. In erinem ganaen Habitu lohBeflt rieb

dieser Hau naturgemäß innig an die Torbeagnben»

den an (Fig. 52). .

Die beiden Reiben nmtntler Stfitzpfaeteo für

die mächtigen Dachtrrij^'er s i*itid in der Längs-

I
riobtung halbierte, ausgchühlte Baumstämme y,

deren konr«« Seite reieb mit Reüelflgiiren

eines ausgebildeten TotemisniuN very.iert ist

Die vier Eckpfeiler i tragen in passenden Öff-

nungen an itven nntera nnd oberen Bnde die

Planken h und l, die für die Uiebelseiten den

j

Hauses in Längskerben die seukreohleu Waud-
I ptuken nnfnabmin und einepnonen. Kleinen

Pfosten r neben ihnen tngen in gkidmr Weiia

') Mackeuzif, y.'Jl», A2H,

) Niblack, Tli« Ind. of (b« If.-W. Coast, p. 30&.

I
*) Boa«, b. Jte].. 011 Um K.-W. Ttn V-

t Baserofi, K. B. I, p. ISO.
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olobe PImImo für dm Siani LhigMnt«n,

bei dtam cUe anteNO Bnctai der WandpltokeD

in die Eni« gerainint sind. Die kleiiiuren Daell-

trSger j werdoi diurab dar&berliegende Letteu w

festgehalteii. Auf ihnen Hegen die Daehbretter,

die zur Sicherheit von Querlatten, Steinen und

Balkea Qberbgttrt aind. Die KanobfiSDang üt

mit einem Windiehnta veiidieii, der tdebk wn
eine Aehae drehbar iat Der Fußboden des

Hanaea iat terrassenffinnig io swei Stufen

Hafk— die obere Temuae iat in gleicher Höhe

mitdem Brdboden—, alao mit swei Schlafbänken

auagerBstet; daa Feuer brennt innerhalb einer

Kinfaaaungvom Brettern oder Steinen. Trotcdem

mehiera Fknilisa, bia 90 nod 40 Mami, ab

>lff.U.

Haaa dar Haida, verücUinJeuu FrontanaightaD wa
Häuwrn. ISiwh NiMack.)

Hans bewohnen, ist hier uocli au der einen /.uu-

tralen Feuerstelle festgehalten. GbaraIrteriaUaeb

an ilifKetn Hause ist ilie Verwendung der be-

kunulen Tuleuipfahlc, die uawentUch in deu

iJörferu der Haida, aber anoh der Tnmabtan
uiiil Tlitikit, die ersten Forscher iiberraachten,

ein [ihantastisch - künalleriKcher Schmuck mit

reicher Kombination in der Auaffihruug, der die

Türen «1er Häuser al!< (tenlilabzeichen der l?e-

aitscr ziert. Sie erreichen eine Höhe von 15 m
Bad neltr. Bntwedor geliM mr ^ adeher

Wappenpfuhl m einem H»u8, der dann gewöhn-

Hob TOr der Türöfiuuug steht, oder ein l'aar

Iaht Tor oder aelien dem Eingang. IValaeB*

hafte Hemalung der Vorderfront de« Haiises

aoit gleichen Totemfigureu und Bettchuitsung

dar Haaafifailar anBan and im bneaxaam warm
fridicr aehr gawtflmüdi. Ba iat Imoht TaratlDd-

lieb, daß der Bau eines solchen Haaaaa wagan

dar Beacbaffung, Bearbeitung und AnfateiluDg

daa Materials und wegen seiner KoaUpieligkeit

bisweilen Jahre in Anqmiob nahm und seine

Vollendung aia Erdgoia mit grofien Featliahp

kcit^'ii verknüpft war ').

Schon liei den Haida aohrumpfeu die np>

sprflngliohed QraBenTetblltiitaea, wohl infolge

des Kerstörenden Finilniiaaa dar europiiaehen

Kultur, häufig anaammen; kleinen U&uaer mit

entaproohend vereinfachter Bauweise waren nichts

Seltenes. Von den Tliukit kenneu wir das ver-

kleinerte Haus als gewübuUuhen Typus. Die

zentralen Stützpfoeten aind versohwonden, vier

Eckpfeiler, die das Dach etwas fiberragen und

da meist Beschnitznug zeigen, und je ein Pfeiler

in der Mitte der Giebel und Seitenw&nde ge-

nfigen; die I'tankeulagening an den Giebebeiten

ist borisontal geworden. Die Inneneinrichtung

des Hauses sehließt sieh, wie im ganzen die

Bauweise überhaupt, derderHaida an, besundam

auch in dem Vorkonunen von zwei Terrassen.

Da hier das Haus aber häufig auf einem Balken-

unterbau steht, so ist die Tür meist erfaüht, und

dcmout«prechcnd hat man die Terrasse oder

Schlafbank au» der Vertiefung des Hauses um
etwa 1 m aufgeworfen. Dia Beblafbauk ist ge-

wöhnlich ilureh eine üretterwand oder durch

Matten von dem äbrigen Baume getrennt, dessen

I

Fußboden oft bis auf die zentrale Fuuenitelle

gedielt ist (S. Fig. 52 rechts oben u. Fig. 5).

> Mau kann nicht verkennen, daü das l'lanken-

I Imna der NordwestkUste von den Kaliforniem

bis zu den Haida uii-l Tüiikit eine Htetifre

Weiterbildung erfuhren hat Als treibende Kraft

j dieser Entwickolung wird man in «rstar Linie

die klini.-iti^>elien Verliiiltiii.tse lictmehlen kOnneO

und /.war die von Kalifornien nordwärts stetig

wachsende, hauptiiiebUeh auf die Winterszeit

be.svhriiiikt»- Xii iliTschL-is^Kinenge. Im einzelnen

tritt da^ iSetlurfni!', den Kegen von der Wohn-
I aUltte abzuhalten, ganz deutUdk harvoir: daa

übliclie Kclilen <Ur HaurhöfFniing, die bessere

horizontale und schind elartige Lagerung der

Waiidplanksn bei den Saliaoh gegenfiber der

) K i bl a « k , The Indiau of the N. W. Cout, p. S07 ff.

') Kraute, Die TUukit-luilian<'r, 8. r.>5ff.; Dali,

,
Alatka, a.4l3; UoluberK, 8.84; MibUck, Ind. of

I the M.»W. Ooast, p.99it.i Baaerof», i, f,9i, «. a.
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priiiiitiven dos SücU-iii«, «iio »orj^fiUtijju Ge-

8chlos8ciihc-it der vcrtikaleu PUnkuii vuii duii

Kwakiutl ab, diu HOliLTlegiing dur TOr, dio

Aufdätiiiiiiing der Erde ringa um den Iiiiieii-

raiiiii wie zu eiiietu Suiuwall, der lialkeiiuntcr-

bau, «Ivr Pfalilliaii sind nniniUelbare Kesklioiien

dar&uf. Sie liiitifen Mich mit der Nähe des

Nie<lenichlag!*iiiaximumB, und es ist nicht« we-

niger uIh ein bluBer Zofali, wenn wir gerade

dort das l'lankeuhaus iu »einer höchsten Aus-

bildung finden.

n. Dm SommerhauB.

Bei dou Tlinkit findet die Verbreitung der

PUukeuhtttt^- alt) Winlerhaus ihr Ende. Sie grenzt

hier unmittelbar an da« Erdhaus der Eskimo. Nur
einmal noch wird en von I'etroff als llana der

Konai erwähnt, wo es mehr ans Dalken bestand,

die mit tler unteren ausgehöhlten Seite über-

einandcrlagcn und im Innern eine einfache

hölxenie Schlafbank aufwies >). Als Sommer-

haus, „barrabara'^, bildet es jedoch während der

Eiticlueit die Sommcrdiirfer der Eskimo und

Fig. 53.

tiommerbaiut der Eskim» »uf der Kinpiinsel.

(Nach Nelton.)

sngren7«nden Indianerstiimmc bis au die Wald-

grenze *), wo es dem Uennticnclt der Eskimo

') Fetroff, I'op. and Hei. of Al&ska, p. S&.

*) Neltuii, p. S4S, S46, 247: ÜkII. AUiikH. p. 2».

ü*; Bilder p. Wbymper, IteiMii,

8. 16».

weichen muH. Diese Sommerhäuser machen

wegen ihrer einfaehun Bauweise mehr den Ein-

druck von Bretterbuden.

Zu einem ganz ansehnlichen und eigenartigen

liaua wurde <lie Plankenhütte noch einmal l>ci

den Eskini» tler Kingsinael. Der Steilabfall der

Küste bot keinen ebenen Ort als Ilauslage;

so stellte- man die Sommerhäuser auf Pfähle

und überspannte sie gegen das S]>ritzwa8ser der

Brandung mit Fellen, so daß sie Schwalben-

nestern gleich sich über dem Meeresspiegel an

den Abhang der Küste ansohmiogtcn >) (Fig. 53

Kitiif-in-el mit Sommcnlurf <ier E»kiim).

IZ. Typus: Viereckige £rdb&tiaer.

AU letzten Typus hat Nordamerika wie beim

Kimdhaus so auch am Vicreokstil den Erdbau

entwickelt, der nur in wenig Fällen auch zu einem

primitiven Steinbau führte. Ein viereckiges, aus

lockerer Erde gebautes Haus ist eigentlich eine

„contradictio in suljecto". Es ist deshalb von

vornherein anzunehmen , daß der viereckige

Erdbau sich aus dem viereckigen Holzhaus ent-

wickelte oder sich zum mindesten an ihn an-

lehnte. In Nordamerika läßt sich dieser Vor-

gang teilweise direkt verfolgen.

I. Der Erdbau der Bskimo.

Das Plankenhaus der Nurdwestküsto be-

trachteten wir als eine Funktion <ler Nieder-

scblagsverbältnissc, nicht der Temperatur, die

in diesem Gebiet alles andere als ein wirk-

samer Faktor sein konnte. Sobald man sich

aber von den Tlinkit nordwärts und aus der

Gunst des pazifischen Klimas entfernt, tritt

im Winter der FroKt die Herrschaft über Natur

und Leben an. Ein Plaukenhaus allein konnte

) ülobiu LXXI, B. 3»6; NeUon, p.S47f.
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tlaaii und I)i>rf bei des KiBgeborenen Itoiid«iii«rikM. SS

hier nicht mehr dou crfordcrliclion ScbuU go-

vlhreu; schon boi den CbilkAtB klagte Schwatka
Uber die Kälte in den llUuiioni ). En unigab sich

daher mit einem w&rmeuden £i-dniantel, iiud unter

diesem Inkognito erhielt es sich hU WiuterhauH

•ndl bei ht'iru n iu;ttcD, gbiutifall» vermummten

Be«it)!em, den E«kiroo, so weit en ,!in ii;it.nrlicli( ti

Verhältnisse erlaubten. Selbst die W'ayeägrtjuz^

konnte es glücklich Qberschreiten dank der

Verlirt-itmii,' <1(.'8 Tn-ibholzcs, l>is ilcr volI^t.m-

digu Maugel an Holz im Osten der Mackuiaitj-

mündung Ulm oadgflltig Hab gebot. War daa

Viorockbaus nun gezwungen, diu Hülle, die

ihm Leben und GeslaU verliehen, hinter sich

m iMwn, M hktt« M mf MiMr Uabarigeo

WandtTung lünr^ der Kilste »ich eine neue zu-

gelegt, mit der es nunmehr den fremden Boden

bfltreteu konnte. Dw alte Erdbane der Znitral-

im<\ Lal>raf5orcskimo. das Haus der Grönlrtinler

und der Eükimo auf den Inseln des Berings-

mceraa nnd «ueh der Tntki aat der aeSatiaehen

Küste zeugen tfi!w<«i!if> n^x^h dopoh ihre Gestalt,

ferner durch die Gangtür und die luoeaeiu-

lichtuag von der nefdweetamerikaniaobeu Ab-

stammung und der alaskischen Heimat

^tordeuskjöld hält von den drei unter

den Eiklnio exlatierenden Banweiaen, dem Tier-

eck-, Kt;|i]H'1- iiTiil konischen Zeltstil, den zweiten

für tien wirklich einheimiuiben und sieht die

Erklimng fOr den VoAommen einea Erd> bzw.

Sl(>inl);»iics in Grönland zusainuiLu mit ikiu

Viereckstil iu dem Vorbild, das die noch gut

erimiteneu Rninen der alten afcandioaviaehen

Kolonisten den Eskimo gegelx'n hiUtoii. Erüber-

aieht dt« vorbindend« iirüoke zu dem Viereckbaa

daa noidweitamerikanlaeben Plankenbaniea, die

als ein Zciii;ni< für Ifinkh II y]>i itln-*!.' von der

Ottiwanderuug der Eskimo gelten iunii.

1. Das Haas der WeateakimOb

Das KrdhmiK drr Wcittflskimo hat neben der

charaktorisuschen Verwendung des dopjiellen

Matarmla einen eiubeitlichen Zng in aeinerGrOfie.

Der <|ua<lr3li6che Stil, d<n wir Vi<.i diu Tlinkit

vcrlieiWn, findet hier seine unroitu-iliare Fort-

aetmog. Die Uiaaehe dieaca Umatandea fet

aiiober darin au audien, dafi man imeiat Holz-

Bahwatka, Aloog AlaOa's Gteaft Viver, p. 4«,

' feucnmg an einer zoutralou Fcuerstcllo l)eibohielt

Die konstante Verbintlung mit der Außenwelt

I

durch ein Ilauchloch, neben dem man auflb

noch in <ler Tür eine zweite Öffnung i)eiMiß, er-

forderte eine geringe Auflehnung ile» llaumcs,

' sollte er noch konstant erwärmt werden; daher

auch der Mangel eiiieH iiti'^fjcfiiUleU'u Kommunal-

typuB. lui übrigen zeigt gerade das Haus der

I Westeskirao eine Anzahl VariatloBea, die zum
Teil diu eiulieiilii lieu Typus zu zerBtören drohen;

das i^iauK der iLLackeuziceskimo hat fastSeiuen

I Yiereekstil verloren. Es aohrint teiiwelae eine

weitgebende Tx>kalentwickclung eingetreten zu

. sein, die nur bei ziemlicli langer Isoliertheit der

{
SUlmiue denkbar lat

I
Darf Eidli;uis tritt Üitii^« ilcr KüBlc zum

: ersten Male bei den Ah-teua des Kupferflusse«

I atif, die nieht ein Stamm der 1Ha4 tlnd, aon-

dern wohl sidion den Eskimo zugerechnet wer-

I
den müssen*). Der hölaeme Unterbau eraofaeiut

in der einfaeliaten Form der Piankenhütte, mit

senkrecht in die Erde gcrniuiuien Watui|ihinkcu.

I>tQ Xflr Migt den Beginn einer Gaugtüri sie

iat von nrei Sehntawindon au beiden Selten

gegen den Wind gedeckt Au <Iem Hause fällt

ein kleiner Anlmu aul, der wie daa liaoa ver>

senkt iat nnd mit ihm durch eine enge TOr^

öfTnung verbunden ist. Es ist das Schlaf- und

Badesimmer der fiewofaner, das in dieser Eigen-

I
sohaft dnrebaua nieht maainheu Ursprungs, wm>

' dem iu Amerika autochthon') ist Diese Aus-

bildung von Nebeniinmen charaktexiiiert bo-

sondera daa Haua der Kaniagmut Ab
„jupaiis" traten sie hier in größerer Anzahl auf,

80 weit in den Erdboden versenkt, daA die mit

Blrmen flberapannten FenaierOffanngen in der

Decke fast auf dem Erdboden und nicht gnnc

mannaboob ttber dem Fnfibode» waren. £a eind

die SehlafeibleUe der Familien, die alle durch

eine Türdffnung nach dem zentnieu Miltelraum

fahrten, wo gewöhnlich daa Feuer in der Mitte

brannte*). Bei atreuger KUte iiBndete aiob die

Familie andi ibr beaonderea Feoer in der „jupan*

') Vgl. Moric-, I L" (irvoit l)*n6 R»c*. Anttuu-

poi l»Oe, 8. 341 f.

') Gpopr, lil.i'lT IX. S. -iliiff.

,
') n.>:,„\-'T^-. '.».f ; Dali, Alaska p. 4U4;

»Bancroft, Mat. liac. 1, p. 7i; tiauer, Keiae uaoti

Sfliirian, fl. 114.
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Ern»t Surfert,

au, die ehemals sugleioh auob das Grab für das

T«n«orlMno FamilieDolMiinnpl war*).

Im Gebiet der KuBkokwini, l><.-i ilcn Kenai,

waren die lläuaer wohl nur aus liolx und zwar

•M Balkon, die flbereiDander gelegt waren*).

Mil dem ntiidliclicn N'erlaiif der KQate, von

der Miiiiduug dea Kuakokwim ab, bildet aieh daa

typisoh« WoateakimohaaB sna. Die Himer
gleichen einfachen Erdhügeln, die ihren Zweck

kaum erkennen busen (Fig. 56). Auf einer

LaiUir ateigt man hiofig «fM ia diM Grabe

IIjiu» ilcr WeKtfskimr.. (Nach Nelson.)

hiual», die ein Vorralhraum ut. Vou da führt

eine lange, niedrige, iintcrhdiKcho Gangtür in

den Wohnraum. Mitunter int die Gangtür bo

tief veri»enkt, daß sie unter dem FiiDboden de»

llauaee endet und die Türöffnung nicht in einer

Wand des Ziinraers, sondern in der Diele sich

befindet Der Hausrauro ist durchaus und sehr

Mmbor an Winden, FnBbaden und Dedce mit

gut ijeglilttcten Brettern ans Treibhol/.stilinnicn

ausgelegt. Das Dach hat nueh die Giubelform

und in der Mitte die Kauchöffnuug gerade über

der Keuerstelle an einer VtMlicfmiLr des Fuß'

bodcn«. Di« ganze Innensussiatiung beatebt

tt» einer «InfMben Schlafbank, mitnoter aneh

aus rwei liänken übereinander, die »icli an den

drei Wänden des llüuses, in die die Tür nicht

mündet, hingehen >). Daa Ilana war idoht allein

auf die verschiedenen KskinicstiinuiM' l/iii<,'s der

Kliate von der Kuskokwimniunduug nordwärts

bflaobrlak^ Madeni war andb wia ihr «oaMBW-

liehe« PlankenhauB auf die wirthcli;)ftlich den

l£akinio gleichen Indianern des unteren Vukon

und Koakokwim, die „Ingalika* (Kayn-Kbatana,

Coyukon) iiberf^egntijron, die mit den Küsten-

bewukueru schon vou jeher in regen Jlandels-

bedahuogen MandMi*).

in deu Dürforn der Kaniagmul um Cape

Nona (S«ward>HalMnwl) waren bluilg mebiwre

Ilänaer SU einem Ifaussyslcin vi'rcinigt, gani

ähnüoh denen, die wir schon bei den Zeutral-

eeUmo beapoMdiaii. Von dem yorrataaranm

zweigten aich zwei bii drei Gangtüren 7n ebenso

vielen Wohuräaman ab, eine andere ftthrte in

beaondera KOeba (Fig. 56). Sa lind dia

*1 Vau. Alaska, |k 404.

«) Tfl. ft. B«.

^ Welsen. Akhao aK Bstia« Btrait, p. 84211.;

Dali. JUislia, 9, 404; Whyuper, Bsisen, 8.

<) Dali, Aladia, i». M, 41, 9i\ Wbymper,
BeiMii, 8. MO; Nelsoo,

*

nmi-'^y^t. m ilor W«aU>«kinio. (Nai-h NeUon.)

gleichen liaussysteme, die lohoo KotaebttO

auf seiner Heise vom Kap Prinec of Walea be-

schreibt

Das IlnuB am Kotzcbue-Suud zeigt eine'

charakteristischo Umformung ) (Fig. 57). Die

rig.b-.

am Katastae^imd. (Nseb Simpsou.)

schwere Brdbedeolning iobien ce nOtig ni maeboa,

da.'i Dach mit vier zentralen StCtzpfosten zu

stfltaen, swiachen denen unten der Feuerjilats,oben

die RaaobOffnnng war. Darob diese Anderang
war das Giebeldach verschwunden und dla

Tendenz cum Cbcrgaug in «in iiundhana ga*

geben. Diea kam anch in dw Form des Ilansei

zum AuHdniek. \'<>n dem Itauohloch schrägte

sich das Dach nach allen leiten an ab und Im-

') Simpson, t.Wlt
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wirkte einen vielcckij^cii UriimlriO des Hauses.

Der eigentlich« KuUliudeii war uur der Ilauiii

xwiHcbeu den vier StfilzpfoMlon, währcud der

übrige Teil der Diele um eine Stufe crhüht la^

und auf drei Seiten Kainilieiial »teile für je zwei

Familien bildete. Auf der vierten Seite müudote

die Gangtür n,U eine Öffnung im Fußbuden.

AU eine Weiterbildung dieses Hauses Icaun

das Er d hau« <lerMackenzieeskimo gelten

(Fig. 58). Hier sind die Familieuabteile zu be-

FiR. 58.

HatUK der Mackeniuo-Kskimo. (Nach Franklin.).

i|uemcn Ninehcu für je eine Familie verändert.

Im übrigen hat «las Haus ganr. ähnliche Züge

wie jenes, nur daß die Wände nicht mehr aus

rianken, sondern geglätteten Treibhol/stämmen

bestehen. Kichardsou fand diese Uäuser auf

der Insel Alkinson. Ihr GnindriD and Quer-

schnitt Hlimmt vollständig überein mit denen

der von l'etitot am Aixlerson River gesehenen

Bauten'). Auch Mackenzie') und Franklin*)

hal>en ähnliche erblickt, die aber noch eine

*) Franklins tweita K«ta«, 8. 23.'iff.

*) Mackenzis, Voy., p. 5A.

*) Kranklini zweite Reia«, B. 139; Petltot in

Mttrducb, p. 77.

ttatfort, Ilau« und Dort im MonUBiefik^

Uauchdffnuug besaßen. Ober diese Umwandlung

werden wir bahl mehr hören.

Man köuute das Haus der Mackenxieeskimo

in Verbindung bringen mit der Unibenwohnung

der Binuuusalisch. Die Umbildung zum Uuu<l-

hauB wäre an diesem durchgeführt. Die Bau-

weise zeigt große Ähnlichkeit (auch benutzten

die I^kimo ihre liauchöffuung schon bisweilen

als Tür), uotl es läge in <ier Südwanderuug der

Fig. &9a. 4^

D)

'
-'

)

Fig. 59 fa

Flg. 59 c.

a. GruodriO; b. l^uci-achnitt; o. AuJSenaniicht liea Uausea
der Xuwugmut. (Nach Murdoeb.)

Dene eine Krklärung für das Vorkommen eines

so tief versenkten Hauses bis weit nach Süden

hinein.

Nach Simpson war das in Fig. 57 wieder-

gegebeno Haus nicht das übliche am Kutzebue-

Snnd; ilie meisten waren vielmehr eine ein-

fachere Modifikation dieser Form, indem sie

nur aus zwei sich gegenüberliegenden Nischen

bestanden, die ungefähr einen Fuß über ilem ila-

zwistiheu befindlichen Feueqdatz sich erhoben.

Der alte quadratische l'laukcnbau war noch

vollkommen am Haus der Nuwugmut am I'oint

Barrow uu<l C'a|i« Smyth erhalten (Fig. 59a, b,c).

') Mardocb, p. T'iff.; Simpson, p. «31 ff.
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Die« war infolge eluor Neuerung möglich, <Ior

wir bier das ente Mal begegnen. An Stell«

des lenlraU'ii FeuerplalecH, ilcr «Lmti Klima im

Kordeo der Waklesgreoze oder auch der Ilolz-

urnnt lan Oftt» fiel, trat die Tranlknipe.

Diese Andenmg bewirkte eine kleine I?c\ulu-

tion im liaiue des liakiiuo. ZuDächst wurde

dae Ruehloeh SberiHlHig; ea wurde« mit Bee-

hnMilMiliirruon UIwrzogeu, zum Fenster auf <lir

Südseite des Giebeldaches. Das war ein Ge-

winn, den Simpson tiols eioeir Veneehleehte-

rnii^ ilcr Luft diiicli diu Trangeruch in d<»ti

raucborfullten uud zugigen U&uiera am Kotacebue-

Sund tmaogenebnt venalBte. Wichtig iat noch

t.'ine anderf N'enunlerung der InDciuinrichtung.

Mit der aentraleu Feaentelle war der Mittel*

panlrt dea Haoaee, um den aioh die li^milien

bisher gr\i]ijiii'rt hatten, verschw\iri<leii. Jt-t^t

cog sich die Sohlafbaok aicht mehr um die

>n^de dea Hauaea beran, KWidern sie be-

schränkte sich uur auf die <l«r Tür gegenüber-

liegende Seite dcft Uaiwet. Plitm und Anzahl

der Fhunffiea verrieten die Tranlainpen, die vor

der ]>:i!ik Btandcii. Diese Einrichtung kfhit

bei allen Uakiuo im Osten von Point Barrow

nnd aoeh bei anderen wieder; die Iminit an

der Mackcnzicmfindung scheinen jedoch noch

lange Uolzfeuerang gebebt su beben. Am Point

Barrow diente die Sohlafbank awei Familien

zum Wohnplatz; jeder war durch je eine Tran-

lampe an den beiden Enden der Bank .aue-

geielobnet Die 8 m lange und '/s n bohe

GangtQr führte von SUduu ins lunere und hatte

ihre Öffnung im FnAboden; su den Seiten des

Ganges fanden sieb kleine maoben als Vor-

ratsräumc; zur Rechten war ein gritßerer llaum,

die Kaohe, die dnreb ein Fenster im erd-

bedeekten Daeb Liebt eriiielt Der Woiinranm

war rechteckig, 4 m lang, 3 ra breit, an den

Giebelaeifean 2 m, den lAngsamten IVtm booh.

2. Das Hans der Zontral- «nd Labrador-
eakimo.

Uogs dee geaamtan Kfistengebietee fleüich

der Haekensiemandung und uuf dem davor-

liegenden Inselarclii{)el fan<len die Pularforsoher

•ehr hlutig vitircckigc oder runde Steinkreue,

die oft künstliche Versenkungen einsohloeseu.

Sfao erkannte sie trüb als Itesto ebemaliger

Wobnungen ). Sehr oft in Gebieten gelegen,

wo heute unter dem Haneb von Eilte nnd Eia

allen I^ben erloschen ist, ki<i)nt(>n diese Ilaus-

I trfimmer Uassert zur iiestiminung der ehe-

I
maligen IVoidgrense der bewohnten Erde in

AtiK'rika Jk'iii'i}. Da man andererseits die

I Zcntraleskimo überall in Sohueeb&uaem fand,

I so kam bald, aueb angeregt dnreb sagenbafte

Mitttiluiigen der Estiino, nai'li IjiwUhrtcn

Mustern der Glaube au ein ehemaliges, aus-

gestorbenes Volk auf, das diese HEuser be-

wohnt linbi'ii Kdllte, <iik-r man nahm an, daß die

Zeutraleskimo ihre eigene ehemalige UauweiBe

vergeeaen liitten. Beide noeb jetat tiestebende

Meinungen sind iuiTxreolitif.'t 'Wiilin iid iViv

Steinkreiae meist als Zeichen ehemaliger

Sommarlager wa deuten sind, gdiBraa die lUanen

dem alten Wisterhaus der Eskimo an.

Kig. SO.

Oruulirll nnd rsneUalane Bduithi änrah das Hans
4«r HsnhelietiWMi (Hask Boas.)

Fig. 60 zeigt Qnmdplan und versebiedene

Schnitte durch ein „iiartnatig" oder Steinhaus.

Die Mauern sind einige Legen aus Steinen mit

Erde vemengt oder wlo in der Fignr gleiah

der Erdrand ptm-r künstlichen Vertiefung. Man
erkennt deutlich die Merkmale eines lunoit-

hanses: die avnihemd vieredcigo Form, dl« Ö
bis 7 m lange unterirdische Gangtür, deren

Seiten mit Steinen ausgelegt sind, die Versenkung

dea Uaosinnem, die einseitige Sebfaifbaak, die

hier einfach eine ISrd^iiiik ist und an iliroii

Kiideu ehemals die Fanülieutranlampcu hatte.

Wie man sobon wegen allau grofien Holitmqgeii

als Mauerwerk Erde oder die noeb MofMbenn

*) Tgl. Hanert, NordpolarfrsoM dar bmrolmta
, antf feswohataMu Brd«^ 8. M, 9t; Mmrkham In Are*
' tis Fspsst Ssr «ha «vwlitMa <at IST«, p. ll»->in.

. kjui^uo i.y Google



IIiius iinil ftort boi den lliiigetmrenen Niirdauit»i-ikas.

Steine verwuidte, eo nahm man für die Dach-

qwrran mw gteiobem Gnmde in Wnlfieohrippen

ZufluohC Eine halbkreisförmige Walfiflobrippe

(lieute in der Front all FenaterOffnuug und su-

glcioh ab "Mgwr fBr die DnobsparrcD, die von

ilc-Ki iiiodereii Stoiiiwall oder der Mauer auf

den drei Seiten der Vertiefung »aebdemFenMer-

tmhmen keavcrgiertea. An ihm waren aneh die

Felle befeitigt, die als Dachttberxiig dienten

und auf dmen nhliaßlieli noch eine Soliiobt
|

Erde und ein anderer FelUbvEug lagen. I

Dem Mangel an geeignvlem Baumaterial,

doeh aoeh der Anweadiuig nur von Erde und

Sd^nen tat die Schuld EuauachreiVien, wenn auch

dies Wiuterbaus der Eakiino Neigung zeigt, die

Uundforni auxunobnieu, die es anoh liibifig an*

genommen liatt«. Form, Material und Baaweiee

legen Zeugnis ab tob dem Kaiii|ifi', den der

Zontrale«kimo gegen die ITnguuBt seiner Heimat,

der „barren grouuds*', zu führen hatte; ihre

Ärmlichkeit apiagelt eich im Hausbau wieder.

Dabei kann man mit Sicherheit glauben, daß

•elbat die Beschaffung die««» geringen MaturiaU,

snmal derWalfischrippeu, ibm maiMbnalSohwie-
j

rigkeiten bereitet haben mag. Es bedeutete

sicher eine große Erleichterung seines Lebens-
|

kämpfe«, als der ZentralMklmo darauf verfiel,

sein Haus aus Schnee zu bauen, wie mich die

fast allgemeine Preisgabe der altcu Bauweise

migt; ob es i'iii Fortschritt seiner Kultur war,
,

ist eine andere Fraj^t-. Der Vir/.iclil auf die

dauernde WohiibUitte latiUi Verlust der Seß-

hafUgkcit und ihres SogeiM tat Folg*« wenn
aiu'li der Zeiitriloskiino weiterhin gewohnt war,

seine wiutvrhcLe Schneehütte mügiiobst au dem
gleichen Orte wieder zu erbanen.

Wann dieser Wechsel im Hausbau sich voll-

zog, lAßt sich uiobt genau bestimmen. Sicher

war CS kein plOtdiehttr Vorgang; nur gant all*

mählich koTrnte sich ein snlchrr Wandel im

Kulturbesitz Ober die weiten, «poradisob be-

wohnten Fttoben d«a mittleren Tdtei dee ark-

ÜHchi n Amerikas ausbreiten. Immerhin haben
|

wir zur auuJiherudea Zeitbestimmung einige

Anhaltapmkta. Die Ortniloder kennen kein

8obne<'h»it8 für citipn dnnpmdeTi Aufenthalt;

iie waren augenscheinlich schon in Grünland*

ab man jenteit» der Darliatrafle allailUidi daa

SehnealHMM ab Winteihaua an bauen aB6ng.

Die Ktabealumo^ diene ,aratio bighlaodera"» die

die Verbindung awbehen den GrteUlnd«ni und
den Eskimo der arktischen luselflur NordaaMlikia

beistellen, atnd ebeufaUa nocb bia in unaaN Zeil

typilahoBrd- baw. Steinhanabawohnar gabUaban.

Bei ihnen ist dio Sitte bemerkenswert, hiulig

cwai lUuaer gleicb a«lMoeinaader su bauen und

beiden geneNNau nur etat« ehizlge Gangtir an

geben. Doob auch bei ihnen drohte im dritten

Viertel den vorigen Jabifaunderta der Konkunrea»'

kämpf swbehM der alten «nd der neuen Bau-

art auszubrechen. Uan errichtete keinen Neubau

im Stile dea i^rmang** mehr, benutzte vielmehr

nur aodi die alten. Und diese galten bei ihnen

nlebt mehr als Privat-, sondern als Gemeinbesitz.

Naben den alten Bauten erbolwn siob gelcgent-

lieh au^ Sohneehluser als Winterwohnungen,

violloielit schon in fiberwiegender Zahl ').

Sehr selten sind bewohnU) SteinliAuaer bei

den eigentliohen Zentrale«kimo gefunden worden.

Immerhin vermag ilie TatMofae, daß noch Hoss
1633 am Ncitchilleesee (ßoothb- Isthmus '),

Lyons in Iglulik *), Boas sogar noch 1883 und

1884 solche Bauten in Gebmufh saljun, Jena

märchenhaften Hypothesen über den Ursprung

der Steinhäuser grüudlich zu zerstören. liier

war eben der Wechsel im 1I»ukIi;iii im 19. Jahr*

hundert schon fast vollständig abgeschlossen

Dasselbe scheint von den Eskimo von La-

brador und der Westküste der Iludsonbiü au

gelten. Doch berichtet noch Charlevoix (etwa

1750) von den Labradorinuuit, daß sie im \V'ii)ttir

unter der Erde, in einer Art Höhle lelit-oii^ ^ou ils

sont tous Ics untt sur les autres*)", iin>l Ku|iiUiri

Coat, der von 1727 bis 1751 die Hudson)«!

häutig befuhr, fand die „UMiuemos" au den
Küsten der Bai und der Hn lfiotistralje im rSegeti-

satz zu den Indiunern in ^caves** und erzählt

uaa: nOn« eave ofiten aervea • wbale tribe d
two i>r three huudred persona , tnon

,
wornfn,

ohildreu, whore tbey live in lovc aud affoction

and more unaninaua Chan we oan ptetend too>).*

') Kronbtft, The Kakimn of Bniitli S<)Ud<^ y '.iTOf
;

Mnrklinm. The arctio lii|;hl., p 179f ,
Ui-hc I»,

SonJpuh x[,t..lition, 8. :i5Bf., Archiv t. Anthnii>. VIII,

p. 110

') itusi II, 8. 79.

') Mardocli, p. 7".

*) Charlevoix lU, p. IM.
*) Barrew, OeofraiÄy ef HikIrou'b bajr, jk. 7|.
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Uia in uDsere Zeit haben die K«kinio itiif L»brA(lor

die SrioniOTing an disM Uliuer bewkhft*). Die

Wänik' der häufigen I'uiiiou ln-stclieii auch hier i

aus Ertle uu«l Steinen, >lcr einzige Inneonuiiu

»igt die Hbliohe Teneakung.

N;icli (liincn lielegen zu urteilen, geluMt

der Kultiirwaudel in der Architektur bei den

Zentnlesklmo noeb veriilluiinnlBig jungen

Zeiten 8o; erst die letzten Kwei JabrhuniU'rtc

sdieint er stattgefunden ni habeu nud auch in

uworwZnt nodt Diflhtv«llMlodig abgeiohloHMi

3. Dm Hsn» der OrODllDder.

In Grttniand hat sich (lor l'skinio noch bi»

in uuaere Zeit sein altes Winterbaua erhalten.

Di«« mag nun guten Teil der fidaten von

genügend Treibholz zuzuschreiben sein, das die
!

Daviaatrafie und die Uoffiubai an die Küateu
i

«pOhm. 1S8S will Daria anf «einer svelten

IIiiM 11 Bi tioch Häu^r ans ItoIzwSnilcn

g«M<ilieii Itaben. Im aUgeoicinou Bliniml daa

Haterial mit dem der Ruinen de« FceUandce

iiooh Überein: die Mauern des rechteckigen

Hauses bestehen aus öbereinaodergescbioltieten

Steinen, die uit Erde nnd Saien venlielitel

sind. Das Dach ist flach und niitji fshr in

ülaaneehdbe. Kin oder mehrere Balken ruhen

ab Daehtiiger anf den SolinialeeHen dceUanaea.

QiKT (laiTiber ÜL-gL-ii D-.icljHinirron nnd Ilolz-
j

stUcke als Unterlage für eine Schicht aus liasen I

und Hödekraut und eine Ijoliieist Erde. Dies I

D:i> !i vt riua^' In ! der SchnecHchtiit l/i- nattir-

geuiäli nicht das Waascr vom lauern abzuhalten, ,

sondsrn bfiebt dann gewAlinlicli ein und ver> I

langt mit <l«m neuen eintretenden NVinicr, wciiii

das llaua wieder bexogen werden soU, erst eine

genaue Anebeteetung. Der VenMlrang sidit

man auch hier eher <1en Hau iu Hügel un<l er-

habene Orte ?or. Die enge, nietlrige tianglür

mÜBdet in eine Uingaeoite and ist «o tief ver>

ttenkt, daß uian ci^t Muukrechi in »w hinein-

steigen mulk Der Türüffuang gugenttber ist

die wenig «riiOlite ltdixeme Sebiafbank, anf der

durch tienkrechte Halkeu oder auch niedrige

<jnerw&nde Famitienabteil«, nach Cranz in

WeatgrOnlaad vier b» sebUf abgeiebieden sind,

die vor aieb anf einen Holablodc die am Wdoh'

') Tarner, Ettamol. of tk« VngavaDiitriew thSM.

stein gefertigte TranlamjM) haben. Bisweilen gab

es anflerdem ooob an den Sohnalaeiten Seiten-

pritschen für die juiigi-n nnwrhciratctt'ti MSimer

und die tiäste. Auf einer Seite der Tür war

efaie darrattbenngene FensterSSnung, die ihrea

ppSilicliL'n LichtöLlieiu mit dem der fortwährend

t)rouneudou Lamj»en vermiaohtei selten waren

zwei Fenster, anf jeder Sdte der TOr ein«, vor-

h:ilulen ').

In Ostgrüulaud kam das kommuniatisobe

Leben der Eskimo in den lUuaem noeh radir

zum Ausdruck, iiid<-iu ^'cwöliidioh dus ganze

Dorf, das freilich kaum viele Kü|)fo rJ&hlte,

nater ebem Daehe banste. Bei den Angroag-

salik hatte das -rrriCtc ll:nis 58 ru wolim r, ein

anderes, das 9 m lang, 4Vt na breit und 2 m
liodi war, barg 38 Feiionen, d. h. a«llt f*.-

miliepiji.

4. Dag IlauB der Eskimo auf den Inaoln

des Beringsmoores und in Asien.

Wie von Alaska nach Osten, so war da«

Hann de« Bakimo mit eeinem Besitaer anoh

nach Weiiten auf die Inseln des Beringameerca

und uaofa Aaien binübergewaoden.

Anf den imbewaldeten AMuten kennen wir

seit ütginn ihrer Gesrliicblc 174f) <!io BO-

genannteu Jurten'). In der Bauweise schlössen

sie sieh eng an das Eskimoliane au. Qenfigeud

vcivliandeiies Treildiolz konnte liier noch das

Material zu besserem Uutcrltau liefern, su

Stangen fflr dieWinde nnd Balken oder Pbmken
ftir d:t« l):ie!i. Die Vemenkurig war all^'emein

üblich, bisweilen sierolioh tief
i
das Innere zeigte

die Knteflnng in FauHienabtdle, die durob

Wände :iuh Ildiz, Stein oder Matten j^jelilldet

wurden, und zwar zogen sich diese Einzelräume

ansobeinend an allen Winden hin nnd waren

nach dem Mitteli'aum zu offen. Dieser war

nicht mehr durah die zentrale Feueratetle mar-

kiert; denn in den Jnrtan bnwot* nas im Qtigen-

•) KanssB. Grentand. Bd. tt, K, tM, Bikbna-
leben; Egedtf, R, tnti Oraa«. & lUff. Tgl.V«r-
denskjdld, Ortnlaad. B. 4Mt.; Frobeaias, B. UO;
Ktxel, Oiteland, «. M, Sei.

') Riafc, Oeogr. BL. Bd. IX; vgl. OrtaiM nnd
Bebniti« donih das Bsua dar Angmagwlilt bei Helai.
Tav. ZZm.

*) Satter, 8. 348; Ball, Oaw Belias at tb« Alsu-

Man Islanda, ikSf.; Vorstar, Osaeh. der Beisaa «aw.,

I, a. T.
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Haus und Dorf bei den Kingeborenen Xordftmerikaa. 61

utz zu den IIäu«ern auf <leni benachbarten

Festlande Tranlaiupen. Auch hier hutte dieser
|

Uinsland eine Öffnung des Hause« zum Ver-

achwindon gebracht, in diesem Falle die an

früheren llUuHom nachwoiabare seitliche Tür.

Die Kauchöffniing stellte jeUt eine Dachtür vor,

von der eine Leiter in die Mitte des lunen-

reumcB hinabführte. Diese Jurten zeigten mehr

oder weniger Neigung zum Kommunalstil; viel-

leicht stand nach Beseitigung einer llausöffnung

in diesem Klima seiner Ausbildung nichts mehr

im Wege, wie es ja auch an den Häusern in

Grünland auftrat. Die kleineren Jurten hatten

zwei oder drei, die größeren fünf oder sechs

DachtOrcn, auf den Foxinseln sahen die Seefahrer

um 1800 selbst noch Jurten, die SO bb 100 m
(100 bis 300 Fuß) laug, & bis 10 m (20 bis 30 Fuß)

breit und von 300 Menschen lK!Wohnt gewesen

sein sollen. Unter dem Einfluß der russischen

Uegiernng waren die Kingeborenenhäuser bal<l

verschwunden. Wegen de« reichen GraHWuchse«,

der «ich auf den Häufen] bildete und der zum

Vorteil der Hewohner die Feuchtigkeit an sich

zog, riefen die Niederlassuugen bei dem fremden

Hesohauer leicht die Erinnerung an einen euro-

päischen Friedhof wach.

Die Häuser auf den sonst noch von Eskimo

bewohnten Ingeln des Beringsmeeres, auf der

Heringsinsc'l '), der St. Ijawreuceinscl der

Kings-') und der DiorocdesinseH), hatten den

strengeren und kleineren Typu« mit einer Gaog-

Pig.61.

Bans der Kukiino auf der St. Iiawrenceiritel.

(Nach Nelion.)

tör bewahrt Der Spärltchkeit des Treibholzes

ist es zuzuxclireilten, wenn mau auch hier für

den GerUütbau Zulbicht zu WulfiMchrippcn nahm

oder sich, wie auf der basaltischen Kingsiusel,

in Höhlen einbaute (Fig. 61).

') Nnr<1«n«kjMd, Vega, II, 8. SM; Steyneger,
0«>(fr. BI.. VIII. 8. 226.

') Nviaon, p. 250; Kittzebue, EotdeckungiireiM,

8. ISi.

*) Nelson, p. -ibi; Olobus, kXXI, 8. 3»6.

*) NeliOD, p. 256.

Noch ZU Billings Zeit wohnteu auch die

asiatischen Eskimo, die Tuski, in versenkten

£>dhäuBeni mit einem Unterbau aus Treibholz').

Dies Haus konnte sich in der neuen, treibholz-

arraen Heimat nicht halten, und wie in an<lereu

Kulturäußerungen wurden die Tuski atich im

Hausbau einer allmählichen Tschuktsohusierung

enigegcngeführt*). Ehe sie das Doppelzclt dieser

Kenntiemomaden annahmen, griff ein Prozeß

Platz, den wir zum Teil schon an den Häusern

der Zentraleskimo beobachteten. Mau Imute die

Mauern etwa 1 m hoch aus Steinen, die Form

des Hause» wurde oval, und man deckte es

mit Walfischrippen uud Fellen. Nelson sah

am Ostkap noch 1881 solche Häuser (Fig. 62).

Fig. 62.

Dorf der Tuski am Uatkap. (Nach Nelson.)

Eiue ungedeckte Gangtür und die Einteilung in

Familienabteile im Innern durch Felle lassen

die Abkunft vom alten Eskimohaus deutlich

crkenneu ').

Damit ist die Verbreitung des Erdhauses

auf asiatischem Boden nicht ersehüiift. Wäh-
rend die Eskimokultur um dem Ostka]> ein noch

junger Ableger der amerikanischen ist, die

über die Beringstraße dahin gelangte, scheint

sich ein alter Ualimen amerikanisch-asiatischer

KulturgemeiniM^haft von den Aleuten nach

Asien hinül>erzuziehen. Ea ist ein Irrtum

Dalls, die Jurten der Aliiiten als nur für dica

Volk eigentOmlich zu bezeichnen*). Dieselben

Eigentümlichkeiten der Bauweise, die Dachtür,

') Sauer, B. 302.

*) Dali. Alaaka, p. 374, »75, 37«, 378 u. a.

) Nellon, p. 2S7.

*) Uall, On iiuce«m«n i>f Ihe tbell-beap«, p. H3.
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die V«raeiikatig und die Grüß« kchrun auch hui

dm Brdwoh»utig«n der KMiilMiwdRUn, d«r Kor-

jäkeii und dtT flitjukiii wieder'), wi> n'n- im

18. Jttlirkuodert noch im Gebrauch waren, später

freilieli kUIneren HluMm mit eber GmgUtr
\

ri;it7 rnacliten'). Auch noch RililliclKr reichte

dies Gebiet amerikaDiacfa-HiAtiiicher Kultur-

gemdnieluifk Milne fiind 1678 noeh wif dm
liördlichsten Kmiluiniisel versenkte Ei'dbäuser

bcwohut, Uitchcück uateraoobte uoch 188ä

mif Shikota, «inar kleiaen Inrnl u der OmtkOate

von Ji'SSi), ähnliche UiiUIlti, ilie di'n hierller

ver}iflai)zt«n U^wohneru der Kurilen ala Winter-

«rohnuogen dl«Dt«D. Di« Skgen d«r Japaner

und ATno sind voll von Erwähnungeii uiiiei«

altttu ahlreiab«ii Volkes, da» iu Erdlöcheru

hanite, d. h. wohl in Orubenwohninigfln, dvrvD

Kcste in den uooh beute zAhlrrichen viereckigen

Vertiefungcu za vermuten aiad, die aioh auf

Jewo und Jeteroff finden nnd 'vieUmebt nooh

•fldlicher nachweiüou las«eu*).

Oberblicken wir noch einmal die Reibe der

VariaUotton des Etkimobanae«, ao gibt sieh de-

legenbeit, einmal für diem-s lüchtigu llandvolk

der Ökumene eine Lanxe zu br<Hsben4 Oit ge-

nug ist ea -ron der Wbaeiiadiaft in aeiner

gauEen Kultur unteracliäUit worden, wie auch

aein Uaua ^aot only of Ute rudeet and most

primitiv« bat die earlleit form of bouae" gc-

naaot wurde Nach den obigen Ausführungen

mOMaa wir dem wideiapreoban. DieÄrobitcktur

d«a EBkimo legt vieiraehr ein gutes Zeugui«

dafür ab, mit welchem Scharfsinn und welcher

Zähigkeit er den harten Kampf gegen die Un-

bill 4er polaren Katar aafgenomnen bat Die

gleieba Anerkennung gebührt diesem Volk,

wann man aeiaen ttbngeu materiellen Knltur-

bents ndt unvoreingenommenem ß(1«k betraebtet

XL Boa viereckige Srdhaua in KaUfornien.

Wie im Norden hatte da« Plankenbaua im

Sftdail seine Form über die ihm von Natur an-

kommenden Grenxeu hinaus geltend gemacht.

Südlich des KhiinaUt Uiver setzte sieh derViereck-

') Stellar, KamtariiBtlia, 8.tlSlt.; Xrasoksbltt-
nikow, IT.-.«-*«*»., g. si9f^ mS. SSi.

^«aaer, Billings lUiie naob BiMiisa, S, BOt.

) VgL Hltslieok, Ths Ansisut KM>»allcn od

*) Power*. Tr. of OaL, f. 18«, 1«8, 437.

Stil noch hi» in die holzarnieu KüaUsntäler Kali-

fomiana nMHeb von 4er Sa«Fnmeiaoo-Bai fovt.

Tu ilcin glt'iclioii Mulerial, d.-iH dem kalifornisfliL-n

Uuudalil in diesen Tälern eigen ist, suchte er

seine fremd« Herkunft an TerbargaB. Anob
die Neigung «u ausgeprägtem Koiuiiumallypus,

der schon jenem hier innewohnte, trat deutlich

hervor. In dem NelwneiBaader b^er Stile bd
den Senol, Tatu uud anderen StUmiaen ') des

Kassian Kiver-Tales erscheint dieser nordwest-

Ifohe Teil Kaliforniena im Hamsbau als Über-

t;:iri;4S/.()iie zur Kulliir der NordWeststäm tue, eiliü

Tat»ache, die auch durch andere KulturäuSeruDgeu

bestitigt wird.

Am CU-ftrl^ke war der Viereclutil auch noch

höher in da» Gebiet des runden HoUhauasa

aufgesüegeo, wo er bei den HbUt-el-ebel be-

legt ist'). Die Wäude waren durcli einfache,

in die Erde gerammte Stangaa und durch

bornontale Querhtten «a «Inem vollkommeoen

Gitterwerk beschränkt, das für die EiiigeViorenen

groUen ptafctiaohen Nutaen hatte. Die Öffnungen

der Winde waren aur Tiiehant mit HundaMan
von Fischen gefOUt, die in ihnen aehnell

neten. Das Dach dieses Hauses wa
Stangen und mit Stroh gedeckt.

m, Oaa viereckige Strohlehmhaua iiii

Im Südosten hatte sich der Viereekbun :

halb des WaldgeJiiete» tn cinfin Krdhait« weiter-

entwickelt. Da» .Material ist mit dem des liier

auoh vorhandenen itundbauies identisch, ist also

kün^'tücher Stroldclini. Dies küusflirhe Slutcrial

tnuU jedoch am Vierookbaus noch mehr über-

nuehen ala am Knndbana. Wlhrend dienen der

Wald r.u seinem vollkommeneren Bau wenig

dienen konnte, lag für jenes eine ausgiebige

lienutaung deaaelben aehr nahe. Wir aelien die

Konsequefiz daraus gezogen, wenn ein runde«

UokbauB bei den herrsohendeu klimatischeu

VerbUtniaaen nicht nurAuabildung gelangt war,

dafür aher \w\ ileii CreL-k u. a. eine Art vier-

«iikiger Ulockhütto. Da« künstliche Uateriat ani

Viureokhaua auig deabalb vom RnadbaNa ftber-

uommen worden aein. Diea legt anob die Ver-

) Pect, Am. Aatiq. X, p. 33*.

1 Towers, Tr. ot Onl, p, «iS, 4S7.
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BkM wid DorfM dan iBagabarwa ViMdMDMrikaaL es

brritiing dieoeN StrnhK'hmhauNi'H iiabf, «las hu

den IS«rübrungagebicten des Viereok»liles mit

cl«ni lundeo StvohkhaibMU siifliiu.

Wenn die fransfi«iRohen JeBuiten und Forscher

um 1700 aa£ ihrer Fahrt deu MiwiHippi fain<

imter die AriaaMB «d der lltndmig Am FlaaM«

gleichen Xitniena, einen südlichen Vorposten der

äiouz-SpriiohfuuiUe, verlaMon hatten, kamen ai«

ent dorah du Gebi«( dar Tmuhi and Natahw,

elic sie in den IIcrr8chaft«V>crLioli iles runden

Strohlehruhaua«« gelangten. Oaa Haus dieser

xand Btimm« war wi« das dar Arkaimw viar>

eckig, je<l<)ih nicht mit l'iinlc uk^ «liisics

dookt, »ondvrn mit dem Material beworfen, das

dem folgandea RubdluHie ehankteiriitieoh war>).

Die genaueren Kin/olbeiteii daa Bance erfaliren

wir von dn l'ratx').

Die Uaga der Ihvearite adliwankt iwiaelieii

5 Iiis 10)11. Analog der Haiiwt ise des Uiinlori-

bauaeB der Arkanaaa wm-den etwa 6 m lange,

UegMme Staogen ab Waadiifeiler ia ^e Erde

gerammt, die kräftigsten in die vier Eclcen.

Die oberen Enden der Stangen werden aber

nidil aa «nam Battaldadi, Mndeni aa «ioetn

einfaclu'ii Krcuii^cw iinie \ ereitiij^i, iluKui man

suo&ohst jo £wci traoavcraal gegenfiherstehendo

Bekpfeilar «awlrti biegt nad mlteiaander ver-

bindi't und :iiicli die Knden der übrigen Siantren

in dem entatebenden Gewöibekoopf befestigt.

Die Hdhe der Wand wiid dnreb elae bori«

xontale Stuige Ije^eiclmet, die etwa '2 m vom

Erdboden sich hiuüeht. Dos VVandgexüat wird

dnrah Itohrstengel beendet^ die horiaoBtal and

etwa 20 L'iii voll- und ül)fii.-iti:in>ler augeniaoht

und dann mit Strohlehm bis zu eioar 10 um
diekan Wand bewoffan werden. Die Dach-

deckuug goBcliadit hehr Korgfältig zunächst mit

Uohrmatteo, dann mit Graabttodeiu, die durch

Robntttelce niedeigabalMn werden und ehlieD-

licb mit einer «weiten Schicht von HoLriuattun.

Wie beim Uundbaoa »na gleietaeni Material iitt

die einsige Öffnung dea Hatnee die etwa >/, m
breite und 1 m hohe Tür.

Dai Uana in dieaer Fonn aoheint in der

fianwebe dee Daebea von dem naben Rnndbana

') Mfiiil.r.} in Bhea, p. 171; U«ory de Tontjr
iiiMur/ry I. \> y:lt.; Nie. de U Salle ia Ifargrj
I, p. ii»; Charlevuix lU, p. 41«.

*) 4a Frata, to Loolaiaaie II, p, mft

I beeinflußt. 7.11 sein. Es war in seiner Verbreitung

xiemlioh beschränkt. Neben den Tueusa und

Natehea bantea ea aoMlieineiid die kulturell

verwandten, sprachlich verKchicdenen f'oroa ')
'

und vielleicht einzelne Stäuinie, die noch weiter

Odiieher aaOen')i In grBfiereD DimMwionen

und in kräftigerer Aiisfüliiiiiit,' war der gleiche

Stil auf das Haus des Häuptlings*) und auf

den „Tempel* aagaweadet

Zu gleicher Zeit ist das Viereckhaus aus

deniaelben Material an der QolfkOite weatlioh

vom HisBias)])]*! belegt. Hier hatten nieht weit

von (liT Mündung des Pascagoula die Biloxi

(Sioux) bis 1698 ein Dorf bewohnt, das aus

Hittsem bestund, „fidtes en long, et los oomblea

comme nons faisons les nostrc-« couvorts d'cs-

ooroe dVurbre. Elle« estaieiit toutea k TesUge,

d'environ bnit pieds de lumi, fait da bau-

sillsge"*). Diene Häiuer habot denmaob ein-

^ohe tTielxMrichcr gehabt.

Kill uLulicbes Hau» »teilte 75 Jahre spütur

das Somtnorhaus der Chcrokoe dar^). Damals

war d:iH Haus eine Art BhKkliUtto, die mit

Strohlehm beworfen war. Diese Wandlung aeit

Adair mag auf dem Umstände bemhen, daB

das Sommerhrin» allmählieh rum dauernden

: Wohnhaus wurde und das Winterhiiua seinem

Untergang entgegenging. Die Bedeckimg ge-

iseiiah mit lünde und Schinileln aus Stroh. Im

Innern wies das Haus eine Aufteilung in drei

Zimmer auf, die dundi Tflran verbanden waren.

Es ist in der äußeren llaiiwuise <la«hell)e

Haus, das Bartram zu derselben Zeit auch in

der Stadt Udie am Chate'lTebe River, «ner

Shawneenicdcrliissung, sah. Deren IIühhit sind

I

„groß und nett. Die Winde aind aus Holz,

inwendig und auswendig mit einem roten, gut

vermengten Ton oder Mergel belegt, der ihnen

das Auasehon gibt, als wireu sie aus Ziegel-

steinen gebaut. AHe Hluaar dnd mit einem

Dach von Zypressenkork oder mit Schindeln

aus dem iiolze dieses Baumes bedeokt"*).

') Mic. de U Salle in Marfry Ii p. Mt.
*) Margr; V,

i>. 497.

*) Charl. v.iix III, p.4l«; Tonty in Margry I,

p. »00; Le Petit in Je« Rel, LVIU, p. I»8.

*) D'Ibervill, m M irsry IV. p.4i4.

*) Bartrants K«i9«n. H. SS>3, 3&4.

^ Bbanda, 8. (71.



KrnBt SarfiTt,

N;idi diedeii Aiisfühningen w«r das vier-

eckig« äuohlehtnhauB im Südwesten ähnlich

pondiscb vorhaudcn wie das Ituinliiuita. Trota-

dom steht jeder der Typen auch iu iiumittel-

barem ZusAmmoiifaiiug mit den Gchiclcii ciues

gteichcii Stile«. Vcrschicdeue Grüudo, die ^'l-

uatioru Verbreitung der xw<'i Tj ]>i'n und bciioiiders

die Eiilht«biing dt» SatU'ldncbliauca lausen aber

VfttDiiten, daß di-r Kiindstil im Südosten die

iiropruagliche Iturrttcliuft hutte, die ihm »II-

mäblicb das in der Bauweise uud der Ver-

wendung dee iUiUDet tberlegene VieneUan»
etniUg machte.

Zu bemeritfii ist uoch, daii die von dur

Mouudforachnng erwiesene Existenz eines drei-

teiligen Vienckh:iU(<es ^ich durch schriftÜLhc

Quollen nicht bustatlgcu läßt. Sicherlich aber

lieOcu ftich durch Berficksichtignug roichlioherer

Quollen, hier j^'o^oIhIilu koniilo, iiocli niiinche

TiiUUkChcu uud Züge über d:ui l>etr:icht«t«

Viereckhant ebenso wie ftber dee Rondbeue der

«Uauadbiiilden'' fMMeik».

IV. See Binsalhaus der Paeblo.

Talüg iBOÜDrt eoheiut der viereddge Erdbeu

noeh im Slldwieten bri den PneUo*
iodbuieni' safralretea. ErlEaniit man den Sets

an, daB ein vierseittgca Erdhaus sein Yorbild

nur in einem vierseitigen Hols» oder Bretter^

bau haben kimn, so atffSt die Erklärung dos

PneUobauscs auf Schwierigkeiten. Ein räum-

licher Zusammenhang mit dem Viereckhaus der

Nordwestkilste besteht nicht. Hei den benach-

barten Yumastämmeu i»t neben dem Ilundstil

wohl auch die vierseitige Bauweise bolegtj doch

scheint dies Haus auch schon ein Erdhaua mit

TTobcunterbau tu sein ). Wir tnUssen uns dos-

halb für die Erklärung des viereckigen Kinzol-

baiMCt der Pueblo vorläufig mit der Annahme
bt'gtiiigeii, il;iü in itiiciu fiebiele /,u ir|,'eiii1

einer Zeit ein viereckiger lloUbau bestanden

hat, der ihnen die Form fflr ihr Ilnns ver-

mittelte.

Uaus- und Dorfbau der I'ueblo besteht.ii

noch heute uud haben wegen der Form des

letzteren iliro Erbauer po|'iiI;ir inneht. Schon

deswegen, ferner wegen der ausiuhrlichc-n Dar-

eteUung, die dieser Ämweiie in der treHUoben

') Sresber In Am. jbifiiiiip. IV (im),
j

FuetdomODOgraphie von l'^ritz Krause ge-

widmet und hier nicht am Platze ist, kidmen

wir unsere Auführungoi darBlMr gm» kn^p
halten.

Das Material entstammt iu der holzarmen

Ik-imat der Pueblo iast durchweg dem nackten

ülrdlwduii. Nur zum Davh«^ des llau»es wird

Holz mit verwendet Die Mauern bestehen,

der geologiseheii Natur des Landes eutspre*

chend, entweder aus kleinen Platlenstehx'n, die

leicht behauen werden können und zu einzelnen

Lagen fibereiuander gelegt werden (Sandsteine

oder Steine viilkiinist-htsn l'rf>jinuii4i.'s), aus Erde

bzw. Lehm oder aus linur Art aoliscLter Ab-

lagerung (Adobe). Das erdige Material wird

LIssvcili n kilni^tlich in die Form nnscrir Ziiifol-

ateiue oder Zemeut({uadem gebracht (Adube-

negel, PisAciMtniktion)L Die Hanern werden

gewöhnlich auf dem ungcebüeti !) l-inlliodon

errichtet, die Fugen mit Stetuou, Lcliiu oder

Mdrtel «Uigetlillt. Innen- und AnleBWinde
werden getüncht, liiswciliti auch noch mit

einem Gipaaustrich überfarbt. Die Hohe der

Winde ist 7 bb 8 FnB, die INoke naeh den

Stockwerken versehieden und häufig kaum ge-

nügend , um ein oberes ^^tockwe^k zu tragen.

Davon rfihren auch die Binstfirse von Hlnsera

und dais wenig vollkommene Aussehen eines

Dorfes her, von dem einzelne Teile häutig einer

Huine gleioben. Die flaohe Daeh besteht ein

fünf L<agen, die sich in der liichtung gewöhn-

lich abweokseln, aus einer läge Balken, die iu

den Winden dngemaaeti sind und ftber sie

hinausragen, einer Ln^e ktirzer Sparren, einer

Schicht Zweige, einer Schicht vou Buschwerk

nnd Graa vad einer eelohen vcu Erde^ Dan
Dsii^h \ft «'.iHsenürhl und, um den Abfluß dos

Wasser« zu enaöglichcn, etwas geneigt. ]£s

kann mgleieh den fNiBboden fftr «in «odeMa

aufgesetztes Haus darstellen. Die Türen sind

kleine Öffnungen au der Seite dee Ilausee oder

im Dache. Seitüohe Tflron fehlten nnprftnglieh

itii Erdgeschoß vollständicr. i" den oberen Stock-

wcrkeit tretou beide Arten der Türeu waL Auoh

kleine Fenster, awei bis drei fir «n Ham,
kannten ilio Pueblo schon vor Ankunft der

Weilien, ebenso «iulache I>aohriunett, Offtiuugeu

in den Winden, iliwcli die das Wasser v«m ge-

neigten Dnoh »bflo& Der Innannmm »igte or-

Google
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Kprütiglich üWrrasckciido Eiufachheit, dn man

mv'ui kuAorbalb in Grub«n oder „üomöfen''

Icoebte, di* Wind* thw nur «Im ciufMlia Bank

auH dem Malfrinl dar Mauern nitfwioseu.

Cber die beauudore Auordnung der Einxel-

iBtttut und den evMtiiflU«! Orand dierar An-

ordnung wird später die Rede ic'in.

Di« Futtblotwuweise (Paeblodorf; iüt für

uns dM nigeDlUehe Krttarinm, u»t«r dnm wir

kiilfiirell hStifif; etwas abweichcndu Stüiuine

unttT dem Nanieu Pueblo veroinijjeu. Niolita-

deMow«nig«r •teh«ii »nch wiBerbnlb dicMr Bn-

Zeichnung noch St.Htnino, dii- diesen Baustil

teUeu: Vt;r»chi«dene Vumastämia« der llalli-

innel Niederknlifornien «bd m, die rieb eebon

iiir Zt'it der KiiiH|in'(Tndoreii und noch zur Zeit,

«In Xaiitu» (läöaj »eine Iteis« hier «u«fübrte,

dadutdi «Hneioboeteii ). •

BlekMIek »uf du Hnua der Nordnmeriknner.

Wir ahid am End« unaerer AuafUhrungeu

über das TInii» ilor Eingcborcnoii NordaiuerilcaH.

Cbarfli«geii wir uoob eiunuü den reiobau ätoff,

an laaaeii sich folgende allgemeine Biodricko

ftathalten:

I. NordamerUui hat eine Stufeufolge var-

Bobledenater Hanatypeu an&uweiseii, von ctii-

ficben Zelten der WaaderatSniiue bie zu gaiiK

aiiBebnlicben festen Uiuaeni seßhafter Völker.

Steilibauten hatt es fauofem hervorgebracht, als

unter den Eskimo und Pueblo die Mauern mmi

Teil ans rohen Schichten von gar nicht oder

wenig behauencn Steinen errichtet wurden. Zur

Verwendung von kQiiBÜichcni Material waren

die Algonkin der atlantischen Küste und die

llliiioiisindiauer vorgeschritten, die häutig auch

diekte Matten aur Wand- und Daohbokleidung

benutzten, und teilweise die Indianer im Südosten,

indem nie Strohlehin herzustellen venttandvn. Ju

der Behandlung des I{4)hmateriaU verraten die

Nordwesiindinner und die EiikiuiOKtjlmnu' von

Alattka durch die Ilerstvlliing \m\ Brettern und

die er.itereii teilweise noch durch die llenit<-llung

von hohlen Stfitapfoeten eine l>e»ondere tie«chick-

üchkeit; die Pneblo xeichuun sich iu dieser Ue-

Bchung dndnrab aua, daB ak lockere Brde in eine

') V15I. Ki iedsriei im »Hr.hm XC, S-3U4, P«teru.

Hittvil VIII. s. i3:<ff.

kfinf?tlii-hc f«Hle Quaderfomi zu brinirri: wiü«en.

Eine Mitarbeit der Kun^l aii der CtestJiltuug

den toßeren Haueea ist auBer an der Nordweav

küstf fnst nirgend» WraerklMtr. Hier nahmen

»ich Malerei uud Skulptur in reiobem hlsUiv de«

Hnrnea an, ee daß deswegen der ArehkekUir

dieser Stämme in NonJjirnerika eine besoMders

höbe Stellung xukomnit. Mouumeutalbanteu

kennen wir von den längebcranen Nordamerflow

nicht.

II. Die HMiatypeu Nordamerikas ersehoineu

faatdnnhweg neeb ala ein« Funktion d«e Klinrna

und der Vegetationsfonn. Doti T c m ji c r;i lur-

vcrhältutsseu sind folgende Wirkungen %u-

xuaDkraiban:

1. Hoher Frost bzw. starke Hitze und große

tägUebo TemperaturscbwankuDgea haben aut der

I

Ealatebnng von Erdblneem bei den fiakboo, in

Britisch -Kolumbien bzw. bei den Puebbi, Flna
und Yuma teilgenommen.

2. Dieealbc« Momente baben audi Braehei-

nuugeu wie die VerRCJiknng der Häuser in den

[

Krdbodeu und die GaugtQr bewirkt

S. Dar Unteraebkd 6m TempenturverbUt'

j
nisse rwiscluti Ost- und Westküste äuüfit sich

auffallend in dem Vordriitgeu des Erdliauses

der Eskimo an der Oatklate naek Süden, In

dem ZtiHickuriclich ilesselben Hauaee aa der

j

Westküste nach Norden.

I

4. Der Jahi«aeebwankang der T«mpet«tar
ist teihvpisc iiit? Entatehnng verschied»m i Häuser

I

für den Sommer und den Winter euzuscbrei-

' ben (b«i den Bakimo, in Biitieob-Koinmbien,

bei den Mand.iii . Ariknra und Moenltara«, bei

deo Cäerokee und Nuvaho).

IMe Niederaoblageverbftttniaae haben

folgende Wirkungen gezciti-^'t'

1. lieiober Niederschlag bewirkt Anwendung
baaaeren Materiaie und tecbniaebe Vollkommen»

beit. 1"! Siiclr.sirii «eluljt Miirh iJfi- (T.iirkiisie

zu die Kiudenbedeckung dem festereu Holz

und aelbat einem künatUohen Hatavial im Strob-

lehni. Ati der Westküste nimmt iiucli Xorden

zu mit dem Niederschlagsreiobtum das Bretter-

bana in seiner teefcoiaeben YollkommenbeU au.

In Kalifornien hat er dif Kutsd-lnniL; dfs V.t\]

hauMUi bewirkL Im Südwesten kuiiimt ihm

jedenfftll* Anteil an der Eulwickviong der Bid»

bauten m
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2. Auf eine beatiminte Zeit betchriokt«

Ni«d««ohllgfl «mugtMi aa d«r MoidvcMkett«

und iti Kulifürnien die Entetehuiig von be»uti-

d«r»u Wintcrbiusern, im Siidwesien bei d«u

Ywn» oiwl Flnw die Bntatebniig b«*oad«rar

Hiuier für die Rti^Lii/i h.

3. D«r Wirkung der Nieder8cblagitverbäli>-

niiM bt «ae Finrd«rti»|r d«r HanMotwiolteluiig

und damit da« vorwit'i^'fiiJf Auftreten dt« <)rni

RniHitlil überlegeueu Viereckotiles iu den drei

OebiMen bcMndemi NwdemhbgreiobUinift m-
«»chrfilieii.

Die großzügigen Vegetationaformen
Nordmaeribw ipiegeln doh im HtimlNni deaUl«li

wieder:

1. Im Wftldgobiflto ti«feni die Bäume dwi

Utterial tun Baut. Aatnalnii«ii beseiahora dis

Hütten dtr T)eiH>, die häiilig Fflle zur Deckung

verwenden, der alUwlittcbeu Algonkin, die auch

Hatten dam bentitasten, und der Cherokee,

Choctaw, Xfttflii'Z, T:ieti(*.t, Tomiiku iiiiil andere

Stimme, die alle Graalebm als Baumaterial

varwandton.

2. Die bol7-irii)en GeliieU- lieferten als 5Ia-

terial die Felle der Tiere (in der I'rärie, bei

den Bakirao), Gtaa oder Stroh (bei dan Chddo-

indiftnem, iri Siulkaliforuien. bei den Yuma und

Pirna), £rde (bei den fiakimo, im Kolumbiabeokan,

in Briüidi-Kolnmbien, In SUdveatan), Sofanaa

(hei den EBkiuiu). Eigcutümliob ist die Ver-

weadoqg von Hobe bei den Weateakimo, die

dam dnreli die Tarbraitnng daa Tnibholxaa in

dat> Stand gesetzt sind.

IU. Auf Völkarverachicbungen oder Eut-

labnniig kaao man folgende EndieinangfD

snrfickfübren

:

1. Daa Auftreten des versenkten Erdbauiea

bei dem Miaaoarifiidtanern, daa dwob die Wan-
derung der äioux dabin geUngt iet.

2. Di« Verbreitung der aufieiordeutlioh

tiafaB Tonenkung der Ittuaer bb naab Nord-

kalifornien, die durch die ver»chiedenen atba-

pukiaoheu Vontttäe durah die BinDensaltai-h

hiadurob oder doroh Entlehnung dahin ge-

langt ist.

8. Daa Auftraten dea Viereoicstila au Jilrd-

bitiaavB NordweatkaüfonueDi. Die Verbrei*

tOBg dea viaraokigen Erdhauee« bei fast allen

Etkimoallaiiiien. Ala Vorbild für die Form

1 beider lläuaer ist daa Bretterhaua der Nord-

I

wettkltate m beiaidmeB, deBaan Form dnivb

Entlehlinng nucli VordkMlifornien , I li . 'i W'aii-

I derung der K«kimo bi« nach iirOoliand und

Lftbicdor gelangte.

lY. In der Verbreitung der Hauatypeo iat

aina gawiam Symmatria swlaoban dam Oaten

und Woaien Nordamerikaa niebt zu arkmwaBi
uäbreud eine Kcniralc Zone, die sieh TOO

j

Norden oa«b äOdan aratreekt, ibra dgänaa
Züge hat:

j

1. Die ceutrale Zone wird ttiMgüffiUt durob

die Verbreitungsgebiete von runden Zeltformen.

Das KuppeUelt aus lünde oder Fellen be-

I

herntcht den von Osten naab Weateii aiahan»

i den kanadischen Wald.

Da» Lb-der- und Fellzelt nimmt die Frühe

bzw. die bolnnaaii Gabiate der arlrtiaaliaD Re>

gion ein.

Die Zentral- und Labradoreakimo haben ein

rundet Sabaaeibave aaiwiokalt.

2. l>!iK runde UiridenhaiiH der atlantischen

Algonkin entspricht dem Holzhaus der kalifor-

aUclMii Oabiigabawobnar.

3. Da» runde Grähhaus der Caddoindianer

eutapricht dem Strohbaus der aüdkaliforuiacheu

Stlmma^ dar Ymn« and Pia».

4. Daa runde Krdhaus der „Moundbuildera*

und dar Miaeouriiadianar entapcioht dam £rd-

haua der Stiauaa im kalifomiaoban Uagatal

und der KSstentäler Nonlwestkalifomiens, der

Biua«anlii49h uad tthahaptan, dar Pirna nad

;
Yuma.

I

5. Der Keilstil des Zeltes der Labiadoreskimo

I

entspricht den SonamerliiuBeru der Binnanaaliaob,

Shahaptan und aadenr Stämme.

8. Das viereckige Rindenbaus der Irokeaen,

I der atliiiitischcn Atg^nkin, der Illinois, der

Arkaiiaas und das ilolzhaua der Creek und

I

Seminoiea aatapriebt dam Brettarbaua dar

;

Xordwestküste.

' 7. Daa viereckige Krdhaus der Cherokee,

I

der Natohaa nad Taanaa «iti^riabt daai Hann
der Nordweatkalifaniiar, dar Yuaut und dar

Fueblo.

y. Die duroh die VerbraiUtBg der Haaatjrpaa

dokumentierte Symmetrie und Selbständigkeit

j
zwiaohen dem Osten und der Weatkttate .Nord»

uiyili^Cü üy Google
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Karte III.

Qebii>t de« Ruiidhaii«(><i. 0«>bi<-l <i.'ii ViiT<'<'khi»uw><. <i«>bi<>i di-« Rutid- u. ViereckhauH«.

Or«nseii d»»r Typen de« RiiiidhaiiM->. — Orenieii der Typen de« Viereckbau«»'«.

Die Kur«iv*chrift bezeichnet Typen de« Riindhaunet.

9*
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amerikH tritt uioh in anderer Besiebung deut- I

Ihdi hervor: I

1. Der Vicreckrtil ist vom (J*U?n und Weiit«>ii

MlbctAadig entwiokelt worden. Die Verbindung
[

durch den Erdbin der Ealdmo «teilt ein« Briioke
(

xwiscbeD beidcu Gebieteu dar.

2. Die Sitte, die Uluaer in den Erdboden I

zu TeiHoken, hnt im Orten und Weeten ihr I

besouderes Verbreitungsgebiet. Daede« Westoits

hingt mit dem bei den Eakimoetämmen ««•
|

8. Die üsngtür tritt ebenfalk beideraeita

kuf. Die Dkchtiir iet ebe BSgentBmliohkeit

der WostkQsie.

4. An allen festen Hiuiem de« Oateni und

Westent and der Bikimo iat die Tendenz vor-

banden, •loh zu Kommunal- und selbst Dorfb&useni

soasudebnen. Diese Tendenz erldärt aioh aua der

ftllgemein bei den Nordamerikanem beatehendon

niedrigen GeBelUobaftsonlnung deüGentilsygtenia

and der kommuniatiaobeu Laebenafahmng. (Vgl

vontehende Kann III.)

IL Teil: E

Kapitel 6w

Die IBrtHBltamg iM Daifei. Mm lAgik

Wir »abfn im Uhub« de« Nonlarnti ikatirra

ein« Ueaktion au{ bbstebeod« verachiodenartigv

natiftrliehe Bedingmigen, die unter dem EiafluA

der Kultur nllniüMich wchrri^fliildet wirtl. 1>:ih

(ileicbe gilt nur in viel geringerem Urade von

aebem Dorfe. Audi dlea kovnte zwar niebt

ohuf i'iiii- Annbl VorauW(>t7.iui<,'t3ii, dio ei> nach

verBcbiedeuer Uicbtung bin b«stimmten, ent-

stehen, und « miteiaeheidet •loh sumal hier-

durch von' cint r Ortüvbaft höchster Kultur, die

in unerwarteter Lage, Anlage und Form fast

ana dem Boden zn waoluten imstsode iat; die

Momente jed'i» Ii, ilit- in « im r feftpn und innigen

Wecbaelwirkuug mit dem Dorfe itebeu, sind

weniger natlirHdier als kuhnveUcr Aft.

I*i< NiuderlasRting an ueh ist ja schon ein

Zeiobeu beetüainter KnltnriiAb«, der äefihaft^-

kät Damit IM das Gebiet, anf das aicb die

folgenden Autftthrung« u 1» /it-ben, ziemlich eng

begnnat. Wir liaben wbou frOber darauf hin-

gewiesen, daS die Selbaftigkett in Nerdnmaika

niebt allein ein Attiibut dar aum Uaokban vor>

geseluUtenen li^ugeborenen gwwSssD ist, aon-

dem «loli einem großen Teile von Elaoher-

vOllura eigen war. Diese verachiedenen Wirt-

eoliaflsfannen im Verein mit natflr&hsn Ver-

bUtniaaea hatten den Unteraoliied zwiaohen

aemmeraefibaiti-n mn^l wiut«r(*«ßhafteu Stämmen

geaclukSen. lu beiden (itobieten hatte zwar die

S8 Dorf.

SeUhoftigkeit auf den Weg zn höheren Kultur-

formen, zur Entwickelung des Dorfea zunüchat,

' gefBbrt, doch gab der Feldbau dab« aein«i

Vertretern einen natürlichen Vorsprang, da er

1 sie zielbewufiter einer voUstindigeu Seßhaftigkeit

I
mfUiren mnSle als es die Fisoherä tun konnte.

Die Seßhaftigkeit der Fischervölker erschien ja

1 viel eher als eine gewalisame, von der Natur

fRr eine beeUnrnte Zeit erzwungene. Deshalb

ist es auch kein Wunder, wenn dat« Dorf und

aeine Arobitektnr bei ihnen weniger entfaltet

I
aein wird als bei den Heofcbanem.

Trat nun mit der Seßhaftigkeit die Ent-

i Wickelung des Dorfes ein, so waren ihr beaon-

ders Bsllnen festgelegt, innerhalb deren aie

zunächst r,u verlaufen hatte. Die Lahenawoiae

wies dem Kingeborenen den Ort an, wo er

sebe danande Heimstltte oiiditea konnte, die

Feindscihift mit »niit-reu Stämmen oder gentea

und olaoa swang ihn bei deaaeu Wahl zu uAtigar

Vonioht, trieb ihn selbst zu kfostliaben 8ohnts>

mittebi uu-J -werken; die ihm eigene Gesell-

sehaftaordnung bestimmte ihm astnenMilbOrger,

und das 9in vollatSndig bebemdbonde Leben

und Treiben im Dorfe gewann seinen Ausdruck

m einer beaonderen Dorfarohitektnr, in finntsn

und Einriohtnngen , in Anlage und Form des

Dorfes. Wie dem Inhalte nach die Finzel-

I siedelnng anf niederer Kulturstufe em viel ab-

I
gesehloassBsrer, aelbetlndigenr OigBBiBmns iat

als iu höherer, so ist sie aueh b ihrer äußeren

I Qestalt entaproeheod allseitiger auagabildeti ez-
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kluaivcr. Dm Gaiixe wird trotx4leiii wiederum

nicht ein «iutiöuigoa Bild ergeben, sondern ein»

voller AbwcdlMluug und Gegentiat/.e. Denn

nicht immer ha1>en die treibenden Kräfte ihn-

Spannung auitgelött, oder «ie taten es in ver-

••hiedeiKin (trade. Trübungen dieaes Gesamt-

eindruckes bei d< i' lU trachtung shtd :inf Uu-

dentlicbkeiten und Mangelhaftigkeiten der

Quelk-n iidcr d«o mntörendcn EinlliiA der

earopäiaotieii Kultur mriiokniffihnn.

Die enton Forscher di-angeii mM«t auf 'den

natürlichen Straßen des Kontinente», auf seinen

Fltisettin, in seine noch nnbekanul^u Weiten ein

und waren bisweilen aehr eniUuut Uber die

auL'oronJontUche Dichte der Siedeliint^en. Die

Zahlenangaben, die sie macbteu, mutiten eine

Sbertriebeae Voratellnng von der Haaee der

HcvOlkfnin!; geben, die der neue Rrdteil barg.

>lan brachte dab«i nicht iu Aurecbuuug, daß

die flfine «• sind, die in der Bnt&ltnng d«e

menKcblichen Leben» cinrs I.andf« befnich-

l«udeu Adern gleiotieu, dali sie die Siedelungeii

der NatanrAliieir in viel hölieirera HaOe «nf

ihre Ufer kou^entrieren , als es in unserpr

Kultur der Fall ist. Weniger konnte dabei

der verinbngeographiMdio Werk der PInlll&nfe

in Hetmeht komiucn. Doch direkt oder in-

tlirckt waren sie, zum Teil auch an ihrer Stelle

dai Heer, den Mßhnftan Eingeborenen die

Lcbonsquollf.

lu gebietender Weiac zwang das Wasser

die Fleebervtflker der KerdwcetkOete nad der

Nordküste zur AlihSn^i^kfit. Dctn Meoro

dankten sie in erater i^inie Leben und Kultur.

In der NSbe reielier Flaob- oder Robbengrflnde,

am geschlitzten Knde ctTicr kleinen Biioht , wo

man mit dem Kanu beiiuem laudau konnte,

binflg noeh an der Mttndnng elnee llieOenden

Walsers, iu dem die Lmhsf zur Ijaiehzeit im

Frühjahr emporstiegen, lag das Dorf dur Nord-

wetündianer nnd der Ebkinio *), neift nnr

wenige Schritte vom Ufer entfernt. Überall,

wo auch Eingeborene weiter laudeiuwärU feate

DürfiBr beaaBen, wie s. B. am nntmen Yukon

') Kraute, TUukilindiiuier, S. 124; J«kob«en«
Halse, ». 10 u. a.

*) Nation, p. 241
i
Dali, Oq «ucc of the *h«U

haa^ p. 4S n. a.

und Kiiskokwini. übcniahni der Flüß die

ItoUe dvi .McLj'cis, ebenso im nördlichen Kali-

I

fornieu und weiter nordwikrta, wo die Ungnuat
' der KQstenlinie ein ilni ktcH W(jhnen am Meere

meiMt verhinderte, Fluülaufe und Seen aber

I

noch Auteil am Flaobr^öktnu der nordpaiili«

ächon Küste hatten.

Ahtdiche Bedeutung tiatten die Flüsse fui'

I das weite Gebiet der öAtlichen Haalcbaner'). Ilire

I Täler lockten mit ihrem fruchtbaieu Acker-

> bodon zur Beaiedelung, ihr Fiachreiobtum bil-

dete auch für ue eine wichtige Nalirungaqaelle,

die man mit Sjjctjrtn . Itcust-n und N'et/en niis-

I zunulxen bemüht war; sie lieferten da» Wasser

I

zum täglichen Hauhait, da« man nur bei den
' Pueblo in Hnmiifii 7:11 i;pwirmen gelernt hatte,

und ihre Nähe war iür das beliebte Schwitx-

I

bad oStig. Daher kann ee nicht abemaeheo,

I
wenn da.H Gebiet der kauadtscbfii Sf-en von

i

einer der volkreichsten und bedcutendateu

I
flpiadifiimilien eingenommen war, oder wann
auf Thomas' Karte der Mouin! vi r'.' idtuug dies

,
Gebiet und die Täler großer l luUlUufe wie d«a

; gaaaan liiaaiaaippi, dea Oldo and Tnnnaaeeo

sich als Niederlaspiinftlzcntrcn dctitlich abheben.

Als solche erscheinen naturgemäß auch durch

I lieaondan fmdittnnm Bodeo nnd gutaa Klima
atispctdchnete Landstriche, xvin etwa die Halli-

msel Ontario zwiaoheu Outario-, £>ie' und

{
HurooBce, dar Sita dar Hnronen, oder die

liCMitigtn Kaumwollstaatcn des Südens, wo dt>

Soto und seine Schar biaweileu Dorf au l>orf

I

traf, aoweit daa Aug« blielna; aelbat die in

ihrem Wert von den- Weißen erat ziem-

. lieb spät erkannt«] Insel guten Bodena, M«ni-

I toba, war damala ala sflcdttohater YMpotten
des HackbangebietM «ehon dar Bebauung

I

nnlerworfen.

I
80 aebr bieruaoh eine msgoetiscbe Ande-

liungskTTift der Flfisso für die Sif>d<>Iiii)r"iI."ige

im Osten zum Aus<lnick kommt, so vermied

I

man oHaniiar, aamenfUeb im Süden dieaea Qe-

bietos, unmittelbar an lU« großen WaKKt>rläufe

dea Kontiueut«« au bauen. Vielmehr bevor-

I

augt« man entweder den Unterlanf dar klei>

neren Flüsse, oder man wühlte vor/iiulicli , wie

auch später die Europäer, die „bluflei", die

') be M<>>D«; ile Morgacs, üiU XXXj Catlin
n, pb «14; Lafitaa« il, pii 9; Btraebay, p.19 aaw.

biQiiizea by Google
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•teileu Talrikuder. Ets irut iluriii iieb«n dum

SehutibedlifiiU vor dem Feind ninldut ent*

nchiedtin das vor den r"hiT»L'hwoiinniiui;iMi zu-

bkgc, welche die Uiilerliiufe dur FIübhc ^lieiiiUch

r^elnftBig h«inuDobten, ^« diu FluareguUe-

ninfjeti der Eui<>|iiic'r dein uiti Kinli m-.iolilvti.

Die „village-»ites" dur Moundhuiidei-a »lud

gerade m dieMO letoteren Ortoa «ehr blutig

7.II finden, und auch alU' (Juellen nennen eine

Menge Beitpiel« für Kolutie Lagen Fig. H'd

•tollt £• Lage «ioee alten MaadaadocfM dar,

die UM Prins lu Wied im Kid« erhalten hat.

Lage «inas alten MandaDdorfen. (Nach Prins
•« Wiad.)

Qnkfie <ii-f:ilii >'ii iiiulitt'ii 'luin indianiitclien

Dorfe aua gleichem Grunde dort erwaobaeu, wo
die OberiMehengeilalt dea Bodena ibm keinen

Si'liutz <_'!« iiliri II koinilf. Die.s war der Fall am
uutereii Mii<t<i»8i|i|)i mit »einen flachen Uferu und

an der Uef gtdegenen OnlflcOate, dem MBodungs-

gil/ict L'i-'tj' r Slri'ii.r ir.il riuciri nii'dj-rsi-lila^Jh-

reicbeu llinterlandc. liier war da» Laad der

Sümpfe, Ittohe nnd BKehlein, daa den CVeek-

indiauern zu ilirrm Nmiu ii vcrlialf. I
•

' 1 In- r v i lle

berichtet wiederholt davon, dali die äiedeluagen

der Indianer am Mobile River unter Waaeer
si.iiiiK'ii L !• II 1- 11 ! fiiii'l liii' Dörfer der Ar-

kauaas verlaaaen, ihre Kinwohuer kampierten

auf den Feldern und konnten nur in Kanna

während dieser Jahn szeit r.» ihren Wohiiunixi-n

gelangen *J. Die Ufer dea unteren MiMiaaippi

wann wegen dea binJigen HoohwHaera eine

halbe femiifleimhe Meile bia in die Wilder mit

'1 Maritr.v III, |.. 4«!

') U lborville» <)ritt« B«iie in Margry IV, p. 613,

M4.
•) MarKry V,

dichtem liohr bewachsen ; die Ounia, liayagoiila,

I
Natobex und Tnenaa hatten deshalb ihn DOrfer

«troniaUHeits K'^lojjt •). Der Wo^' vom Fluß

dahin führte gewöhnlich erst durch Kohr und

I
aneh noch eine Strecke weit duroh itabandm

\Vaf4»(>r, Oif Spunicr imtfr Moscoso, de

SotuM N:iehfi>lger, wurden bei einer FroKcasion

;
am Palmaonuug 1541 in einer Stadt der Pro-

vinz Aniiiiusa atn Mifl!<iHi)i|)pi )i1r>tirlu;h dadurch

gestört, dal) (i:ih Witsiter zu dt-u Toren der

I

Stadt hereinbrach und 40 Tage lang nur einen

]
Verkelir auf den Straßen in Kanu« crlaiilite.

t Sie hatten die Warnung einer Frau, die nicht

{
mit den Ihrigen gefloheo war, miOaehtel, da6

nämlidi fler FluU in HjSlirigen l'erioden »uh

»einen Ufern trete und im ablaufenden Jahre

{ eine soksbe Übenofawemmungeintrete mfiflta*).

Dies gati7«' (tohiet di-r östlichen Golfkilste un'l

ihres liniterlaudes versetzt den Ethnographen

I
aber in bittere BatttHMdniDg, der ouh niledaiB

etwa erwarten Hollte, wie am KaribiBchen Meere

l'fahlbauteu auxutreffeu. Nur ganz selten wird

von deren Anfintea gea|>rooben >). Dafür be-

finden wir uns jedoch im Gebiete der „Mound-

buildera", uml aua historischen Quellen, wie aus

der MonndfnnnhitBg, iat uno bintekliend be-

kannt, daß eine Art der „niounds". dii- «og.

I pCmneated" udor „pyramidal moundi»", al» Üiu

\
fBr Hiuaer dienten. Zumal pflegten bevonmgte

IlSuser, die IlKu|ptliTiirHtiiine. der Teni|)el und

das Veraammlungahau», auf solche kfinstliobe

I Erdwerke gebent an werden. Der Verkehr in

diMi StniLS.'n der vorhin erwähnten über-

schwemmten Sudt kann nur bei der Blxiatena

I aokber ^^mounda* ab Hanriagen mflglioh ge-

wesen Hein, da rci 1.-1880 spricht allgemein

über die „floridauischen" Urtscbafteu:

I

Tbe towaa aad the heeaes ef tha oaoiqm

I

Oeiichile are liko thoao of otber eaei«|ues in

Florida . . . The Indian« trj to place thair vilhfas

un cOeT^tti'ii fii.i't . but iiia'iii n li ii^ io Florida

tli<T» UM' iii>i iii»tiy Sit«-., iif ilii» kiii(l, wherc thsy

ran LNHivcnii iitly build , thej iMcot rlevHtiuii»

. themseivtis in ih« fuUuwing iiiuniier: Tb«y Helltet

' th« i>i><>t and carry there a quaatit; v( earth,

wbicli thcv form into a kind nf platfonn two
«

') 1> llirrvillr» l.Uel«r in Mar«rv IV, p. I Iii. Ki»;

lt<M«r «lM-nil», p. 4Iit; ilu l'ratx, lioulaiAn»- 1, p. 126.

') OnrcUatüo in Thntiiix, Moond-KzpL, |». 460;
(•nrcilaaoii u. U>'rrcrit in Thomaa, ebenda, p^eMf.

i *) Z. B. Maricry VI. p.8»4.
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or thrcc jukes lu heiKtit , tbe summit nl wLicb

is Urge «tioufb to giie n>oin for tweWc, fifUM'ti

m twratj Ikhum, to lodga tba ooAiqoe and bis

«ttandknia At 4h« f«o( «f thii ilefKtioD tbe;

OHU-k out «quara plMt, MWMiwKBt to Um iIm of

th« Tillagc, aroniid wMdi Cb« iMding mm bave

their iiouse« . . . Tu iim'cinl i)if <>li-viili<it. thi-v

bavc tt »truight {jasa^igewitj frvtii bottuiit to U>|),

16 or 20feet Wide. Ilere stopiare roade by roaasive

boutti, and other« are pUiited finaijr in tbo ground

to MTve a« wallt, On all othar aidaa of th« plat-

(orm tlie fiJ« arf ont itsep').

Die J{encht«nttatter aprecbeu von dieaeu

«nioniKlt* melir wi« von tbter Art Baf«itigimgB>

werk«. Entschieden haben wir auch die größeren

deraelben mit ala aolohe aozuapraobeii. Ihr

ptiminr Zweck aber, der lie ine Leben rief,

wird im Schutz vor den Gefahren der Über-

acbwemmungeii, tumal für die wiobtigeu HKuscr,

liegen. Noeh bn io aneere Zeit lüneln bUdeten

dic»<i' .,mouüd8'"' in VL-riL'liie<leiieu Ttlluii dt-n

unteren Miasiasippitalea bei üochwasser di<]

cisrige ZofioflbtMtltte fBr des Vieh, ond die

Beaitzer von QninilsTückcii mit „niounda" setzten

deabalb deren öfiuuug einen begreifUehin

Widentwtd entgegen *). Vm iprieht «nch auf-

fallend für dieae Krklänuii; der „truucated or

pyramidal mounda", wenn »io £u den Cbarak*

teriatiiu gerade des Golfdictriktea der Mound-
verbreitung gehören und dort iti nUvu Vuria-

tiouen vertreten aiod*). Zur Sitte geworden,

konnte dieaer Typne aneh andeieii eekundib^n

Zwecken ilitiieii, ilcr HiTvorliebung bevonderer

Häiucr oder au VertuidigungaBweokea , auch

konnte er «Ue Oreosen telnce dgendielien

Knthtchiiiigsgcliii-tL'H weit iiluTschreitiTi. Sein

Auftreten über daa ganse Gebiet der Mound-

Terbreitnng und Mcih uSayoikoauHnan höheren

Ont'ii. wie Im Ohiodiatrikt, nrideinprialit jener

Erklärung noch nicht*).

Aoffaltenderweine war die Sitte, kflnatliche

Knllnit;i l aU llauauntcrbau y.ti trrioLuii, in Ame-

rika nicht auf den Oaten l>eacliräakV Auch im

»Ofdllehen Töle de« kaliforniaehen Utogatalea

«iud ait' bi/i'ugt. ruwur?* Lr«iibiit sie neben-

bei: „Am Bear River und in der Tat länga

dea ganzen Tteflaades den BaommeoUiitalea aind

*) Oareilaaae fai Thoaiaa, Jlo>aiid-£>pL,

) Theniaa, «band«, p. «M.
*) Theniea, ebanda, p.WO.
*) r«««, iliage Aldi, in Am, AMq. V, |i.M. I

aehr tiiuiig breite monnde lu eeheu, die Toa
den Indinnem anfjgewwto wnvdtt fto ihn
Hauaaniagen atim SebotM gfagm Obmelnrein-
mungen io iM RajgNMfe«).'' Wmb dlean

„nounda* nieht im wdiaTf mnriMene Qetlalt

und Kunat der tätlichen zeigen, no iat das ent-

aohieden aal den gr«0«n Kolturontenobied

nurBobinfllhniD, der die Kalilomier von d«n
Mouudbuildera trennt*). Jedenfalla verleiht

diei« Auüogie der hier g^benen Theorie

ttber die BntMehun^ der „tmneated und pyra-

ttidal mountlH^ groUt; Wahrscheinlichkeit*).

Während lu diesem Teile Nordamerikaa der

Hemaob ich gegen zeitweiligen OberBnfl an

Wasser selbst schützen muJlte, tritt die funda-

mentale Bedeutung dieeer Naturgabe für die Ent-

stehuug dnermeniehlhdienSiedelnnglelMadig in

dem dritten Niederschlagsgebietc Nordamerikas

herror. Auf den Sanditeinhoeliflifihen und-wfletea

der Büdliehen Rocky Hountaina JUhn reidiUohe

Kegcnmengen nur zu einer beaohrtakten Zeit des

Jahrea, und dann äeht der lonneDverbrauute

Boden die hmg entbehrt« Nahrung gii-ng ein.

Stunden- und tagelang muß der Wanderer evcu-

tuell aeinen Durst mit dem Waaaer lö^^cti« n, daa

Kakteen und Agaven in ihren safiigvu Bl&t-

t<-i'ii wie in lieaervoiren wihrend der Trooken-

zeit au&pekdiem. Matfirlieher Zwang ist ea»

wenn die lebenden PneUo dob nun großen Teil

in die Täler und 8«iteBttter des Rio Orsade
und Colorado Cliiquito auammendringen, wenn

ihre Vorfahren die Bninen in den gleichen

Tälern oder in den fruchtbaren Canona dt^s

San Juan, Manooe» Chaco, Rio Verde, GiU und

anderer FlBsse bewohnten, und die Yuma daa

untere Coloradotal mit seinen Scitenzweigen, wie

daa Mohavetal hauptaioblicb, besiedelten. I>ie

Ortaohaften auf den trockenen Hochfl&chen waren

und aind noch jetzt streng un di« veroiuKelten

Quellen gebunden, mit deuen der Pueblo «ein

Feld künatliub bewäaaert und aetu Leben erliUt.

Da« andere Prinzip, das noch für die Wald
eine« Orte« tu dauernder MiederUMung an»-

') Powara, Tr. «C CaL, f, SK.
*) Holmaa, Antbropt fitadiaa in QaL, |i.in.

*) Abb. daa Tettnasaia: Ob ein« aofadia odar »bn*
li^aVhaMia tbar ^Knlstaboat diMar Axt .nawUhi'

aaiatiBr^ Vannag leb siaht an saffan. Vhomas,
cm li« am nuialen an «rwarlam wta« und dar mir

Stoff liaiarta, apiii^ sie nie aaa.
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schlaggcbeiid war, war daa «les Scbuues vor

d«in Ffinde. Du Temin mnBee w«iiig«leM

für die iiSlifif l'^iiij^oljinif; i)ffi i) \itr den Blicken

«i«r DorfbcK'ohucr da liegvu. Daher die V'or-

Hobe fBr fr«ie PIJIIb»*)^ für Liehtntigren in den

Wäldern*) nii<l du Muffn dfi l-'liihsi- die

atromanf- iiad abwärts uud auch landeinw&rta .

den nmlgen Rundblick gewSbrt«n. Alle drei |

Lagen sind für die listlirTii'n llackbauer charak-

teriatiach, Ijesouder» die Uöfiobuiigea der Klüia«;

denn tie aehfitxten vor Überaohweinniiingen nnd

fHeichterten auch dii' Vfit^iidigiiiig auf der

FluÜBeite. Auch in Kalifornien waren die

menten Ddrfer auf offtonem Gnmde gvbant*).

Waren dii' Ort«» auf etwas erhtlhtetri lioden

gelten, ao erfüllten aie die Bedingung besou-

d«ra gnt*)w Htnnd ja aohon Hoobelagn, die

Mobawkniederla«^:<<>ii^^ mih St. I.iuvri'iu-c. ;iiif d</iiL

Be^e, an deueu Gehänge sich jetzt Montreal

bimufrinht. Die Honndbuilden« dea flwubmi

östlichen Gulfm-hietf« konnten von iliirii ^trun-

catod moiuda" die Ebene weithin übersehen.

In Aiaaka apreoben die Rainen ebemaligvr

Estkiniodörfer auf iviiMnii rti u Siellen, leichten

Uägelu oder steilen Felsen davon, dafi die

Innnit in fiHhereu Zeiten Wert auf aolohe

IjagC'ii U-L'ten, luid daß er>ti ilic Küssen ihtion

grülkre Sicherheit und friedliche Zeiten braob-

ten<); ebenn bauten ri« auob sndenwo, etwa

in GriMilantl, ihre llhuHor jfern auf HOgel •).

Ijkuga der gebirgigen uud leniaaeneu Nord-

westltttst*, wo ein Auabiicic nur sehr wenig

möglich war. lu^'ti' m:iti d,i!< T>iirr stni!»! :iiif

,
abaobüsaigeu Landvor8|)rüngen und einzeln

atehendeu Felaen an, in deuMi mnn, uni iie

erklimmen /u kiHineu, erst Stufen iiushnueti

mulite "). Diee« Dorflagen atelien schou mehr

natflrliohe Peatungeu dar, ebnno wi« di« Ciiff«

Wohnungen ili*r Puelilo. alle Ruinen in Höh-

lungen der ('»nonwäude, Htiweit sie dauernd

') /. Ii. L'ntliri. I^tt. and Motw I. pwSO, 304:

Janie« I. p. 11.', I«.;; II, p. 118, 1S6.

't batilean 11, p.3.
') /..B. Jamea I, p. ISS; Prins aU Wied 1,

8.379.

') l'o-KiTf. Tr. "f ('(ü
, |».m.

'I Lafiteau, Miwun psuvajfv« II. p.a.

*} Melaon, The Ki<)t. nb livr. Ütrait, p. 34t.

*) Cranz, Hist von Orooland. 8 IH5.

•) Nibliick, The Ind. of th? N.-W. ( oant, p. 303f.i

Uolmbar«, H. 180^ Krau«*, TUnkitindiancT, 8. ISS.

bewohnt waren , oder wie die l'ueblo auf eiu-

celaeo ataUen Sandsteinmena Ariionaa and

Neu-Moxiko^ fTiisayaiO Starke unil atiluillfridc

Gefahren ktiuneu nur solche Festungalageu ge-

aohkffen bnbw, die niobt mehr mit dem «nteu

KrfordcriilH ciniT Dorflaj^'c im Eiliklaiim' stan-

den, sich vielmehr vom Waaser, vom Feld und

anderen KaitrHugaiiudlen enlfemCen. Der Nord-

Amerikaner l^uIi .'iIht (ifTi'iilüir mir Iti :iiißiT-'t< r

Notlage eine seiner ÜAtstenzbedinguugeu auf.

Der Kalifomier legt* t. B. «neb in denll«rg«n

sein üorf noi-h in liiu- klriiu' Hiicht, an da«

flieiSeude Wasser, wenn er die l'Uigebuug bis

auf PfeiiiolinSweite ttberblioben konnte. Man
liattc- \ieIiiKdir .iii.icr«' Kiiirii'litiii -troffen.

von denen wir bald reden werden, um aaoh

da noeb daa Dorf genügend an aobfltnen.

^"t•n^chJecbterte Aich ein» dieser Hauptprin-

upien der biedelungalag« oder bot«n sie «iah

o anderer Stelle Iweaer dar, ad ging die Sie*

dolun^; ein und wurde anderswohin vorlegU

Daa ständige und achon hinge währende Zu-

rttekweidiea der Eildcno im polaren Xordame'

rika schreibt man u. :i. der Verscblechtenmg

der Euatenabedingungen au, die aich beaebleu-

nigte, ala die Sberlegenen «urapKiaoben Wal-

tisch- und Kobheufäuger mit ihnen in der Au»-

beuie dea Kiauiuerex ku konkurrieren begannen.

Dafl dicaer Rttck/.ug mit m»noben unbekannten

Katastrophen vor »ich gegangen sein mag, legt

di« Tataaohe nahe, dail wätareod dea Wintere

1879/80 mebrere Dfirfer der Eskimo anf der

St Lawrenceinsel infolge einer Hungersnot uud

einer dadurch bedingten grollen Sterbliobkeit

vollatättdlg eotvAlkert nnd die Bewobnembl
der geMimten Insel etwa um zwei Drittel re-

duziert wurde '). Die Nordweatindianer aoh«i-

nen bei dem uneraebdpflieben Flaobreiohtnm

ihrer Heimat solehe .Schläge nie betroffen au

hakieui auch vom Urtaweobaei von Dtfdferu «tot

anderem Grande wird wenig bekannt aein. Doch
ist mit solchen Fällen bei den Ackerbauern

sehr zu rechnen. Im äiidoaten bot der KSok-

gaiig de* Bodenerträge«, dn nun die Felder

nicht nt cinngeii verstand, den gswdhnlioben

Anlaß. Die iluroneu wechselten z. B. in ihrem

;,'e«egneten Lande alle 10 bia 30 Jabre die

DorfliiHfe; aelbat aabon die Vermindernag des
~

^} MaT«öi», Sak. ab. Ber. Btrait, fkUt.
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Haan und Dorf bei den Eiogt^kkoreueii NordmuerikM. n
BrcnnhoUea in der näheren Uingebiiug de§

Dorfe« durch die fortachroiteude Lichtuug des

Waldes Aoll dafür maßgebend gewwwn «ön*).

Den gleichen I' instand bat mau entschieden

auch für die Moiindbuilders auzunchnien und

bfli der Beurteilung d«r HWUenbaften Dorf-

lageu in Rechnung zu setzen. DaMoIb« gilt

auch für die Ruinen der Pueblo; denn auch

hi« sbd EiozeUftlle, in denen Stedelungeu

wegen Voränderungen in der WasHcrxufuhr der

FlUose und Verschlechterung <le8 Ackerboden»,

wllMt nüt KaUstrophen für die Einwohner ver-

btindcn, eingingt^i oilvr :in giinstigiTc Orte

verlegt wurden, ua«hwei(jbur
'^J,

Ebenso häufig

hatte der Kri«g, eine Hauptbeschäftigung des

Indianern, die volUländigL- Aufgalif einer

Dorflage r.ur Folge, sei e» infolge ZeisUnung

der alten Nie<lerl8i«Hiig uder aus Furcht vor

dem überl>^<;eiipn Feind unil sciiur (i;iiR-nidfii

drohenden Nabe. AuQerdeni kouiiicu auch ftcht

leiobl andere l'rsacheu, eine Seuche, der mächtige

Aberglaube'), /um \"er/irlit uiif alte uml im-

Gründung LtULi' Ni<jJi.'rU.<j»ui)geu führen, so dali

der Begriff der Seßhaftigkeit bei NatttrvOUmrD,

wie den Xordamerikueni, nhr „ouiD gnwo «Uw"
m verstehen i»t.

Kapitel 6.

Di« Befestigung des Dorfe«.

Der aiugepnigt kriegeriaoiM Qeiat der In-

dianer liSt erwarten, daB «ie es anob veratao-

dcu, sich und ihre Niederlaanung vor Vernich-

tung durdi Feiodeaband m sobfitaen. Die ROok-

ieiht darauf bei der Wabl der Dorflage Iniiuite

noch nicht genügen. Ea galt, noch lieiODdflire

Sobuta- «der Beifeatigungamafiregein aa tnMm.
Bei deren Betraebtung laaaen atdt deutliah zwei

verschiedene Arten untcnicheideu, Außenwerke

und eigentlich« Dor-fbcfcxtigiingiiwerlte.

L Die AuAenwerke.

Die KuDit der Kriegafflbning gipfdte beim
Indianer in .Ii i riierliNtiuii^ des Gegners, ihr

Ziel war der Überfall, die Üb(;rrum|>elaDg, und

riobtete eiob daher aieht auf ein Iweilea Feld,

eondem auf daa Aaieldiag, ein Hau«, die eiDtetae

*) Bagard, Hb»., j .
*."*•; ornnd Viijrage, p. 80f.;

Chanplala. Voyagr i, p. »ta, Jm. StL X, p. m,
9W; Xy. p. lU; Xfl, |i.SS»j ZX, in. U«.

*) Kraut«, DU PnebloiiHiaaer, S. 51.

*) Vgl. Bartraioi Reiaen, 8.373.

8»rt»tt, UwM und Half la Hamtuwttka.

Schal-, die einzelne Siedelung. Fand er den Gegner

gewarnt, kampfbereit, so ließ er fast immer von

einem Vorbaben ali. Der Kampf im ofFenou

Felde, Mann gegen Mann, Leben um Lel>en,

um den gleichen Siegespreis, lag nicht iu seiner

Art Daher kam es bei der Varteidigung in

erster Linie darauf an, rechtzeitig von der

Ann&horimg dos Feindes zu erfahren. Dieser

Zweck offenbarte «loh scbon in der Dotflage^

und ihm widmete man auob noeb beaondeni

Maßregeln.

Die rinftchste Art der Dorfverteidigung ist

in unebenem (i><>l;iii>l(' >l!e HerntelluDg eines

Posten- und SigDaldieubtü». Kr war bei den

nichtseChaften, ebenso bei den seßhaften Stäm-

men bekannt. Ein Heobaeht^r luiUe auf einer

besonders hervorräg«:udeij Krbcbuug m dur

Nähe des Lagers oder Dorfes die weitere Um-
^eTmng r.u überwachen und gegelieueiifallh Ji(>

Seiuun zu alarmieren. Als Siguule beuuUlt: man
meist Feuerzeichen, die aber nicht allein au

Ki iei,'i>z« ecken dtenteu, sondern aiu li .di« Zeicben-

»praube für ty'ieg, Jägd uud Krkcuuiing. Zum
Teil iat dies Signalisieren von den Niehtaeß-

haftoii sehr raffiniert ausgebildet worden. Die

Ditktita verstanden es, durch Uil- Wabl der

Brennmaterialien Abstufungen iu der Farbe den

Bauches, denen ein verseliiedener Sinn beizii-

mesaen war, zu erreichen ; zu heilen liuucbiiaulou

Terwaodteo aie trookenea Gras, «i dunklan

Pichtennadeln uud zu vcrecbiodeiien Mittelfarbeu

ein eutaprocbeudes Gemisch von beiden. Auoh
die Veitndenrngen in der Qeatalt der Ramdi-

Säule hatten ähnlichen Zweck; die sonst ruhig

aufoteigeude Baucbsänie brachte inau durch Be-

vegilBg eiaea darülter gebreiteleo Ttanbea an

plötzlichem Aliffl:ickern '). Kine tindere Art Am
Signals bestand nach i-'cet darin, daß ein Heiter

auf eeinem AuSeufMisten dnrob aebnellea Raiten

im Kreise seinem Träger im Tale dcTi Feind

ankündigte'). Diese Bergposten, „out-posts*'

oder „hUl'pcaM* meist gwnannt, dnd aueh bei

den Dorfindianem im Gebrauch gewesen. So

stellten die Kaliforuier zum Teil ihre Poeten

auf atoile Landvoiaprlinge am FlaO odar elwaa

TOD ibm entfernt, iriUirend ia «oer kleinen

>) Peet. Dar. Werks oT t3M HoaedMMers iu Am.
Antit). XIU. p. IM.

») Peet, ebenda.
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Landbuaht das Dorf lug')- «in^r ganr.cn

Heibe von Mäuiicru »lad auch bei der Unter-

BiiohiiDg des Mouiidgcbictes die Spuren auB-

gczcichuetci- Sigualttysteinc längs der Flußläufc

uacbgewiesen worden, mittels deren die feind-

liche Annäheniug schnell vou Posten zu Poeten

weitergetneldct werden konnte '). Es ist dies

schon ein einfaches und ursprüngliches System

der Stammes- b^w. I.,andesverteidigiing. Die

Posten waren durch einen „mouiid" markiert, der

noch die Keiierreste \um SigiialiHiercn aufwies.

Ea ist leicht möglich, daß uuch „moundh'^, die

eigentlich zu Kegräbniszwucken gedient hatten,

wegen ihrerhervorragenden, ln-bumtchenden I^ge

in der Nähe von einer Siedelnng als Posten-

Station fungierten, wenigKienh (sprechen häufige

Feuerreste auf ihnen dafilr *).

Diiß such innerbHib desDorfeK Beobachtung«-

poBten existierten, geht um* der Heschreibung

hervor, die d« Pratz von den befei^tiglen Orten

in „LouBianii" gibt.

.Au milieo du Fort ett place un arbrc, dont

!« bmuch«« »mit ouu|>e«s de 8 ou pouoea da

corpa dl' l'arbre pour üTvir d'echclc, C*t urlire

leur lert de guerito, d'uu an jeuiie homme en

factioii peut decouvrir l'Knnemi de loin*").

Der V'erfattser erinnert sich, dieselbe Sitte

auch von den :ttlHnli.*K:heu Algonkin geluNeu zu

haben. En ist natürlich, daß im fluchen Süd-

osten die moiinds innerhulb der Dorflugen, auch

wenn Mie noch eine andere Hextimmung hatten,

sich »ucb als BcobachtuugKpostvn bewährt haben

Werden. Unter diehe Art von lauten fallen

um pftit-endsten auch <lie „watch-towers", die

Wucbttürnie der „cliff-dweller»"; denn sie liegen

gewöhnlich auf der lli">he der ClifFs über den

Wohnräumen, bisweilen auf steilen FeUeii,

bieten eine vortrefQiche Uundi>icht und haben

auch leichte Verbindung mit der Wohnung ^)

(Fig. (54).

Aus diesen Außenpoxteu scheint sich eine

Art bergfentiuigen entwickelt zu haben, auf

die muu sich rettete, wenn dem Dorfe beson-

dere V'erteidiguugswerke fehlten oder «eine

') l'ownm, Tr. <if Cal., \t.'iSX

') Pert, vtM-niln. p. 11*4.

*) Peet, vlwmln, p. 185 f.

') du Pratz, l.» I.oui>i>Of U. p. 483.

') I'eet, Villiu;« I)«f. <>r Drf. Arehit. in Am.
Antiq. V, p. 241

i
Barbcr, Nat. Am. Arch. io Am.

Antiq. I, p.

Behauptung wegen m großer feindlicher Über-

macht auNBichttvIos war. Diese HergfeNtungcn

hatten eben den besonderen Vorteil vorzüglicher

Schutzlagen neben dem etw-aigeu künstlicher

Itefestigimgswerke. In Kalifornien blieben in

KriegHzeitcn entweder die Krieger allein auf

jenen Bergstutiouen, oder das ganze Dorf suchte

dort Schutz. K» fanden sich selbst Anzeichen,

Fig. «4.

WKvhKurin d«r .Cllirdwellvra*. (Nach Nordan-
«kjöld.)

I

daß an diesen Ort«n feste Häuser unterhalten

worden waren, darunter auch das Versamudtingn-

' huu.H, was auf längeren Aufenthalt auf diesen

Stationen schließen läßt>). Auch die Xordwest-

indianer hatten befestigte Orte, in die sie sich

in gefahrvollen Zeiten aus ihrem uubeschUtzteu

Dorf zurQck/A)gen •).

Im Uebiet der Mouiidbiiilders lassen sieh

solche Bergfestungcu vielfairh nachweisen. Die

einfachen treten im nördlichsten Teil von Ohio,

überhaupt in den von Thomas als „Huron-

Iru<|Uuis districf bezeichneten (regenden auf,

der sich längs der Südküste der großen Seen

') Pow«T», Tr. «I Cal., p. 2»3.

') Nibinck in Smithi Hcp. I8S8. p. :<0.H.
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Hau» und I)i>rf bei den Eini;ebt>reneD Nordamerika«. 75

hiustehl und di« Staateu New York, Michigan

uuA Teile von PanwylTanien, Ohio und Ia-

diaoB luiifaOt '). Die nutfirliolieii SchuUlageii nuf

«inam lAadvonprung iu eiu Tal aiud hier meist

ttium IcfliiBfÜcAi befestigt duroli eine einfsolie

I'iilisade oder « im r: Wall, die die schnmle Ver-

biadui^ mit dem braitaren LaDdrficIceii ab-

Miifiolton *). Im nOrdBoiion Ohio niaoht die

Lage M>lcber Bergfesiiiiigeu zueinander eine

yiteautiaolio AnordnuDi; wabnolieinlich

Ihre hflehste Entwiokrinng hat diese Art

der Verteidigung iii deu 80gen;tiiiit«u nl^Ulforta*

der Moiiiidliuildera erreicht*). Bei ihnen ist

eine pracliii^'u natürliche Schutzlag« atif steilen

Iliigelii des FliiUuilfs, durch Erosion »bgetreunter

StOoku dur „bluffM". mit allseitiger kfiusllioher

'Befestigung verbundeiu Sie gebfiren nnter die

BctitMtanc der ,llocin<lbuiiilrr«'. (Maeh Sqnier
und U;i V i ».>

Cbarukterititika des Ohioditttrikte» der Moond-
verbreitung*) und tragen wie die vorigen kdne
Aaieieben deaemder Bcsiedelungf aoadem

) Thonaa» Moand-ligipL, p. SM (Kart» Ml).
} T|^. Feeta eiiifkidMie Art der .Btohadea": Def.

Werks ot tha Monndb. in Am. Aatiq. Xllf , p. IMf.
*) 9—t, ebenda, p. 197.

*) WalM Peet, ebenda, y^tOS«. aad Am.Aatiq.T,
P.SKK.

*) Thomas, Moairf.Bzpt., p. Mit.

mOsseii in besonderer Kriegsnot als böohat wirk'

same Naturfe»tungen gebaut und besogen worden

sein. Die Fig. 65 und 6G geben die beidun

charakteristischsten dieser Bergfetttungen wieder,

die Squier luid Davis iu ibi-e „Monuiueuta"

Fi«.M.

Bergtlutmg der ,M'>un>lt'Uilders*. (Maeh Sqaier
und Da via.)

aufgenommen haben'). Anoh von den Pueblo

ixt uns der Gebruucb dieser „Bergfestungen"

belegt. Hier dienten die Soudateiiimeeaa ala

eiohere Znflnohtntfttten. Cibola im Golondo*

gebiet wurde iu hititorisoher Zeit draimal aaf

die Mesa verlegt, fibenso suchten die Mopi

1680 naeb einer groBen Erhebung ge^^cn die

' Qewaltherrsebaft der Spanier vor deren liuchi-

auf einer Heaa Sehuta, riohteten aioh aber dann

dauernd oben eni. In gleidier Weise mfigen

dii' von den Spaniern Kchon ungotroffeutiii

Mesadörfer Aooma und Tusayau, wie auch die

groOe Anzahl solcher TiAgen im nflrdBdien Teil

der l;iLiiifri\erlirel'ii!i_' ri.L>'..[ndeu sein. Jahr-

bundertelang hatten ja die Puebloindtauer die

plfttaUehen Raubd^ der Apiioben, Navab» tmd

Ute zu fürchten, die un .tuf ihre glücklich

eiligebiMbleo EmtevonrAte abgeeeben hatten.

Uiid unter die gleiche Bneheliinng der Berg»

) Sqnier aod Davis, Mob. of tbe Miss. Tal.;

Fiats TI, TU; vgl. Faet, ebenda.
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featiiDgen fallen auch am natfirlicbsten die )>e-

rübint4'n ^Qiff-d Wellings", jene Bauten o<ier

Dörfer, die in natürlichen Höhlungen der Canün-

wände mit überhängendem Dach schwer 7.u-

gäuglich gelegen sind. Mindeleff!! Deutung

al8 Farniauiiblioke würde diene sonderbaren,

wirktiamen Schutzlagon nur ungenügend er-

klären. Sie erscheinen ak ein Analogon r.»

den Mesadörferu der Ilochebenc, da« sich in

Canons den alten Pueblo bot. Auch die „watch-

towers** auf der höchitteu Cliffwand über den

Wohnungen und die TatKacbi-, daß häutig nur

eine zeitweilige Bewobnung nacbwciHbar ist,

legen uuHere Deutung nahe. Dabei wird ex auch

hier wie auf den MehH» nicht rtelteii gowebcn

sein, dal] die Flüchtlinge sich für lange Zeit-

räume uiler dauernd einrichteten. Im »llgemeiueii

kann aber da» Vorkutninen <lts Ver^aniniluiigs-

hauMeH (der Kiwa) noch nicht zu dieser An-

nahme berechtigen, wiesen ja auch die Berg-

»tationen der Kalifoniier ein solches auf. Schlielt-

lieh ist auch noch die andere Art von Woh-
nungen, die sich in den Canönwänden linden

GniD«lriU eioer .dtvale-LndRe*. (Nach Fewk*«.)

und auch den Pueblo zuzuschreiben sind, die

der „Cavate-Iodges", hier anztiführen (Kig. 67 und

68). Sie haben zwar nicht die tj-jnsihe Pueblo-

bauart, »oudeni »ind kleini- Hohlräume al» Einzel-

wohnungen, die in einer Heihe nebeneinander

liegen. Fewkes erkannte, daß ,.t'liff-"l Wellings"

und „t'avate-lodges" keine Kntwickeluugfphase

daretelleii. sondern nur Funktionen verschiedener

geologischer und topographischer Verhältnisse

sind. Beide Arten von Wohnungen wurden

gleichzeitig bewohnt, <lie letzteren sind nur im

Gegensatz zu den ersteren an busonilei-» weiche

Sandsteinschichteii der Canons gebunden, in die

sie reihenförmig nebeneinander, bisweilen auch in

mehreren Reihen übereinander, und in be.siimmter

H<">he über dem Cjiüonboden ausgehöhlt sind.

Auch sie können aus verschiedenen Gründen

weniger als Frinnausblieke gelten, sondern sind

am bebten auch als Zufluchtsorte in Zeiten der

Gefahr anzusprechen.

Kig. es.

I>f>rf von .Cavate-IiiidgMi*. (Nach Mioilolef f.)

II. Die eigentliche Dorfbefeatigung.

Neben der bisher behandelten Befestigungs-

Weise hatte sich auch eine besondere Befesti-

gimg im Dorfe entwickelt, d. h. man hatte e*

auch verstanden, das Dorf selbst durch künst-

liche Befestigungswerke zti schützen. In wel-

chem Verhältnis diese .\rt der Verteidigung z»

der vorigen stand, luUi sich nicht genau fest-

Btellen, bevor nicht Spezialkarten die Verbreitung

der einzelnen Arten der .Monnds und Huinoii

festlegen. Es läßt sich aber schon vermuten,

dftß die Sicherung des Dorfes durch Außen-

werke ihrer Kntüiehung nach die jirimäre ist,

neben die die eigentlichen Dorfbefestigunga-

werke ergänzend und weiterführend traten. Die

Kalifornier z. B. scheinen eine besondere Dorf-

bofestigung überhaupt nicht gekannt zu haben.

M:in könnte in Nordamerika drei Arten künst-

licher l)orn»efe.stignngswerke unterscheiden:

1. Palisaden, Mauern bzw. Wälle und

Gräben,

2. Mound»,

3. eine besondere Architektur des Dorfes.
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Hierzu i*<t noch zu bemerken, daD diexe

Arten der iJorfbefegtigungeu, wenigsteng die

beiden «ritteu, getneinaain auftreten konnten und

alle drei «ich auch an uutürliohe FeBtungslagen

aiihobloBKeu.

1. Palisaden, Mauern bzw. Wäll« und
Gräben.

Die Palisudenbefestigung bestand in einer

Koihe von hohen Pfählen, die in ihrer einfach-

sten Anordnung ziemlich dicht geschloMeii den

Ort im Kreide urazogcu (Fig. 6!>). Sie ist in

Fig. «VI.

Brfestigte« I>orf in Florld». (Niuh Le Hoyne
de Morgnu.)

historincher Zeit über das ganze Gebiet der

öotlichen Feldbauer belegt, von den ittlanti-

Mchen Algonkin ), in Ostflorida*), in Loui-

Bianu*), und war itn I!). Jahrhundert bei den

MiNNouriindianern noch gebräuchlich*). Ea klingt

wie <Iie Ueiiign»tion der dem Untergang ge-

weihten Kingeborenenkultur, wenn die Mandiui

de« Dorff» .Mih-TutUt-IIangkuHoh um 1H30 an-

fingen, ihre PaliBaden]>fähle als Feuerholz in

kalten Wintern zu henuizen ^). Bei den Iro-

kesen und Huronen waren in der Regel drei-

fache Palisaden in Gebranch <'). Die durch-

HicbligHte ttenchreibung über die Anordnimg der

') Beverley, p.SH«; Hurio«. Kap. XIX ; Strachny,
p.40; Willoughby in Am. Anthn>p. VIII, p. t2(lf. (I90fl).

*) I.« Moynr'dv Mol KU«», Tafel XXII.
*) du I'ratz, La lioutian» II. p. 4X1.

•) Prini XU Wird I, 8. .m; II, 8. 117. «16.

*) l'rinie zu Wied II, S*. 117.

') Lafitnau II, p. »S
; 8agard. Uiii. de Caa.,

p. 934; Grand Voy., p. 7»; Cham piain, Voy. I, p. 3U7;

Margry V, p. 81.

einzelnen I'alisjtdenreihen gibt uuh Io Sieiir

de Lumotlie Cadillac von den Dörfern um
MisBilimakinak:

„l/eum f'orU lont de pieux. (.'«ux du pru-

nier» ratitr t-n dehora «ont gmi cuninie la cuiue,

et oDt environ 34) piedH de hauteur ; le deuxieroe

rang qui eot en deilant e»t ii uu pi«d du pretnior,

qui v*t cuurbc deasus et c'oat |>our le Boastenir

et l'acooster; le troiiieme raug e*t i» 4 pied» >la

deiixit-me et ce «ont de« pieux de ^1 pied» et demy
de diami'tre, ayant 1ö i>u Iß piedn hurs de terre.

Or, en ce ratig -lu, iU ne laisaent point de )uur

eotre lea pieux; au contrnire. ili> lea i>nrrt-ot, autant

<|u'ila le peuvent , faisant dea meurtrirrea de di-

atanoe en diatance. A l'eagard de« 2 pn-inierii rang*,

il y B uu )onr entrc li-a pieux d'envirun 6 i^mjuocs

et |iar oe moyen le preniier et le deuxiomea

rang n'enipeachent puint <|ue Tenueiny ne miit ü

deacourert, maia il n'y a ny oourtine« ny Itaatioua,

et oe li'ent propretnent qu'un aimpie cloature*" ').

DieM letztere darf nicht verallgiMueinerl

werden; deuu von Sagard, ('lianiplain, Char-

te voix, Carlier ii. a. wiaseii wir genau, daß

Kig. 70.

Bt-ft-aiigtea I>i>rf der Onondag». (Nach Morgan.)

«ich häutig KriiNtwehren rings diu die inneren

l'alL<v)ulen z'tgen, die mittels Leitern erstiegen

wunlen, und von wo inna durch SchieOhkiher

.*eine Pfeile auf die Angreifer schoß oder Steine,

die dort aufgestapelt lagen, auf sie schleuderte

und mit Wasser an die l'alisade gelegte« Feuer

erstickt«. Die Palisade war nicht immer eine

bloß« Einfriedigung (cloNtiire), wie Cadillaa

ineint, sondern zeugte von relativ raffinierter

Befestigunghkunht. Charaplain belagerte und

') Margry V, p. si und VI, p. 7if.
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griff Ißlö ein uiit vierfachen i^aLisuJcu ver-

Bcheuee Irokeseudorf ntii HiMB huroiii«chcu

FiLMiiiiUti \ Lrj;L'T)eni' au. Dioaer Ort ist der

titmgi-, der uus \oii den Huroneu und Irokesen

im Bilde crhaltou ist (Fig. 70). Er zeigt au-
j

j,'lflcti ;uieli, <l;iß die Palis:iileii aiLÜtT in Kii'tB-

form, die die gcwöhulichu war, in xieiuiich

ngebnUigmi gamaetriMbeu Figunit den Ort
|

innzorron, wenn nie nicht der HndpTifnnn an-

gcpalil waren iidU eine unregelniaüige GeolsU

annahmen ')l
i

Im Süden waren die Palisaden durch Ver-

weaduug duaitelbea Sirohlehmb«wiu:£ea, der ao
,

deo HtuMiii Qbliiih war, sn Mnen gawondwi.
|

Die Mauer rlcr St.iilt Ulliliahali im Nor<1nord- '

Osten der Mobile Uai beschreibt Geutlemau

of Elvai:
{

,Tlie »all as wfll ... nf ntlier«. iiftcr-

«iinl^t w -aw, wu'' nf jrrtiiit. pniU tbrust deep

iM<i l.hi3 ;,'r"iuiil :«inl vi.ry rui.gh. anil niaiiy long

railea as hig ah oav arm taidacrosi lietwei'n tbem,

•nd Ihe wall wa» about the height of a lanci*,

and it «ras danbad irithin and wHboat witb clajr

and bad boopa bo1m**X

Zu 4lu Pratz' Z«it (1720) waren diu Ik

featigteu Orte in Lout«iana mehr den nördlichen

Iholich durch einfnche Palisaden goachütet,

doch iiiii oineni Wallgaug aus Erde'^i Das

Dorf der liiloxi »nt Paacagoula wie« um die- .

selbe Zeit noch Manern mit Haxtionen oder
'

Seiten nu<\ Ecktiimien (.,l;iunl. s"), au« Holz

uud util ÖUrohlehiu beworfeu, auf*), wie tut >

de Sotofl 8|MHiier tebou im 16. jRbrhimdeR '

im unteren lliMinippigebiet hiaflg MbeD*)^

Kinc riitflt-rt' Art llln^^lllit•Ul-lll!er Hcfcsriwiint^ü-

wvrke waren die Erdwalle, in hiKtoriüvber Z<'it

«obeben ei» fHt niebt belegt Primt Max
/.II Wied cKSlilt i'iirmni von iU>\ t'oina: .,Al5

sie »ich von den Omaha trennten, bauten »ie :

einig« Ueiimt «ufwlMs vom Ponon^Creek(Neben-
|

fluß de« MisKduri) l ine Art Fort nna Krdauf-

würfeu, welche;* sie jedoch utchtmehr bewohueu.**

Um RO bluliger lind bei der Monndfonobnog

Walle fiefuiiden worden, die man in etwas

w eil crem Sinne als „enclosures'^ beeeichucU Deoo
|

') l,Hfit--im II. |i. s. '

*) (iviit li innn of Klv:i>, le.

') <lu I'riilje II, p. tu.
*» Adair. |i. VM
*) GsntlemaD of Klv»«, p. »4.

auch l'aliü;idi.u lu uiw.i» koiuplizierter .Vu^füh-

rung oder Mauern mußten bei Uirer Zerstörung

solche cii)f;>clii' Erdriiiije liintorlasseti. l^isweileu

mochten auch die Erdwäüe von einer Palisade

dbemgt worden eein.

Eiiif yroCf 7.;M der „enclosure«" sind auch

uooh mit einem Graben umgeben. lu einigen

FlUen Bind nie eognr nie WnMergrftben ni be-

trachten. De Soto l.ii.' läii<_;erii Zfit ifi einer

Stadl der Quapaw am Misaiasippi, \ou der es

helllk: „Wiiere the OoTemor wie lodged, was

a great lake, iIimI ci^nie necrc iiiito tlit wall;

and it entcred iiito a ditcli, that wcut round

about tbe town«, wandng but a litü« to len-

vlroii It routi.l" ') Ist in diesem Falle der

Uraben uu eine Mauer gebunden, ao Bobeink er

aneb als dnaig« Umfriedigung dea Orte« auf'

getrotfii zu Der bcrüliinle ^.Etowiiii-tiioiiiKl"

in Georgia war nui' Ton einem Graben, der

wobl ndt Waiaer gefOUt geweaen lit, nmaogen.

Meist troti'ti lüu Gr;ilii'n in VcrViinilunsj mit

Wällen auf, und zwar können «ie eowobl inner-

halb wie aafierhalb dea Wallea gelegen lein.

Im U>t/t»'r('ii Kalif braucht der Grab«-ti tun Ii

nicht mit Waaser gefällt gewenen au »ein. üj-

itt Tlelmefar dnreb Aufwerfung dea Wallea mit

entstanden und erhöhte dur>'li -•ii-iii VorIi;ui.Ii.-ii>fin

sobon deaaeu Wirkung. Lag der Graben inner-

halb dea Wallea, so gab er eine treSßdie Sehnte

«dir all. (.'atlin tr:if iicu'Ii ciiifii .'iIilHcIii.'II

Fall 1631 im groAeu Mandaudorf. Hier war

der Wall durch «ne eiofiwbe Pallaade eraetat,

die 'k'ti (iralien ant Außenraude umzog. Der

Graben war elwa 1 m tief uud von ihm aus

konnten die Indfaner in gular Daoknag ihn
(feschoBSe durch die enireu ZwiBoheniinmO dea

Palioodeiuciiunes abechießen

Bei den aeBhaften Stammen der WeetkBatO

waren von diesen Arten der Befestigung ansehe!-

ueud nur Palisaden bekannt. Sie fanden in den

Dörfern der Nordweatindianer häutig Anwendung,

trotzdem man schon darauf bt<la« hr w;iv, die

Dorfer auf den reichlich vorhaudeneu, treff-

lichen natarlioheu Schut«lageu, die die aerklliftete

KiUlJt bot) aiumlegen*).

') U>-ntl<Mnikii iif Klva<t. p. Vi.

') Cut (in I. ].. Kl.

') Vgl. Niblacfc in ämiUii U^. 188», p.üWff.u.».
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Ilaiia und Dorf hei den Kingeboreneu NunliinicrikB«. n
2. FeHtiiiighinoiiiids.

Kine merkwürdige Art der Befe«ti^iiiig wiiri'ii

„moiiiids". Als solche Fe8tiiii}^iuouiid>t koiiiniuii

nur die großen „tniucjited" oder „pyramidal

moiiiidi»'' in Itetracht, von denvn wir wiKHt>n,

daß sie xiigleicli als Ilatishigi-n für dun Häupt-

ling und die Vornehmen dienten. Wie aus der

Ueechreibung GiircilaRSos schon liervorgehu

erreichten »otohe Erdwerke eine außi-rordenl-

liclie Ausdehntnig. Der Etowahmouii«! /.. M. ist

18 lu hoch, 114 m lang und m breit'). Ihre

Form ist meist viereckig und gleicht im all-

gcroeineii einer abgestumpften i'yramide. Ea

leuchtet ein, daß KnI werke Kulcher Größe bei

ihren steil abfallenden Seiten und schmalen 7m-

g&iigen fQr die indianiitchen Verhültnisec eine

treffliche Sohutxlage abgeben konnten. Die

Ki^. 71.

Ul i <^'.ili><kiaiii<>uii<l. (NhcIi Tcri (

größten dieNer „niounds", von denen hau|itHiichlich

noch der Liniimound inul der Cahoki:nnuund in

Illinois genannt werden müssen, koninien üIht

ein großes Gebiet der Moundverbreilung, wenn

auch mir sehr verein/.elt, vor. D:ts KIdorado

der kleineren Formen ist der (lolfdistrikt, wo

wir auch ihre natürliche Heimat sahen nnd

ihnen einen anderen Zweck zuwiesen, den

Schutz von Kin/elhlluHern vor Cberschwem-

mungagefahr oder die Hervorhebung weniger

bevorr-ugter I lüuser.

III. Das Pueblo als Kunstfeatung.

Während die verschiedeneu Arten kOnsUicher

Befestigung, die wir bisher kennen lernten,

meist nur auf die östlichen seßhaften Völker

beschränkt waren, bestand bei den l'ueblo keine

dieser lU'fesiigiingsweiüen, wenigstens nicht in

ausgeprägtem .Maße. Hei ihnen erfüllte schon

ihr Dorfstil, die Anonlnung der Einzelhäuser,

den Zweck einer Kimstfestung. Seine Kigen-

') Thuma», Mound-Kxpl., p. 30t.

tUmlichkeit besteht darin, daß die Einzelhäuser

nicht lose nebeneinander stehen, aoudeni, un-

initteltmr aneinander gebaut, fest gesohlossene

Häuserreihen und eine einzige zuaammeohän-

gende lläusermasse von bestimmter Form bilden,

die durch ihre solide Uauwcisc erlaubt, andere

Häuser terrassenförmig iiuf/.usetzen (Fig. 72).

Dieser sonderbare Ternis»cub:tu erhielt seinen

Festungscharakter hauptsächlich noch dadun-h,

daß die imterste Häuserreihe nur durch Dach-

türon zugänglich war, zu denen man vom lioden

aus durch aufziehbiiro I»itern gelangen konnte.

Die oberen Stockwerke, deren es fünf bis sieben

rig. -2.

Sü<li>t«dt ilo» Purbio Tiw.«. (Nach Winship.l

geben konnte, hatten neben Daohtüren auch noch

seitliche Türen, die von der vorhergehenden

Plattform aus betreten wurden. War schon durch

das Fehlen einer seitlichen Tür an der untersten

Reihe eine Besteigung durch den Feiud von

vornherein mit großen Schwierigkeiten verbun-

den, so boten die einzelnen Terrassen, wenn
auch an ihnen alle Leitern aufgezogen waren,

den Bewolinern einzelne liückzugslinieu, die

wieder gelrennt geiionimeu werden mußten. Zu

höchst wirkungsvollen, sicheren Festungen wur-

den die l'ueblo, wenn sich mit ihrer Bauweise

noch Schiilzhigen auf den Mesa» oder in den

CllfEs der Canons vereinigten. Für die india-

nische Kriegführung, <ler Belagerung inid .Aus-

hungerung fremd waren, waren die l'ueblo

luieinnehmbar. Im Siunn konnten sie nicht be-

zwungen werden, da* hatten selbst die Spanier

oft genug erfahren. Auch sie hatten sich nur

blutige Köpfe an den harten Steinwsnden ge-

holt, da sie sich auf eine Belagerung nicht ein-

lassen wollten, bis sie ihre wolil erprobte und

unwiderstehliche Taktik dex Verrats anwandten.
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IV. Dto mnmhiuvatt der PurffCwtigBng
a einem Landesverteidigonguyatem.

£ ifli erltiiibt, den buhorigea AiufBhruiigon

ühn die Befcstigiiu^ das Dorfes nooh einige

Bmnerkungi-ii über die Siaiiimet^verteidiguDg

ItianiatifageD, aoveit aie ati{ dteaarBafeatigunga*

wdae Iwrnht Nur fOr dia Mlidien Feldlwner

liOt «ich nnchweisen, daß die iiefcstigung, die

tmprüuglich aU Attribut jada* aiDtalnaa Dorfaa

XU gelten lutt, «ichoa mit RUdcaieht auf dia Vm-
taldiguag de» Humimeii bxw. des Luude« vor-

genommen wurde. £a iiulieit Mab aiD aturkea

OefShl der Zui.immeDgebOrigkeit und die Ten-

daos y.iir Bildung von Vdlkenelu^taataaten, nenn
{

nur noch die Grcnxdflrfer eine» Stammes be- I

faatigt wurden. Von 25 Dörfern der Htironen '

waren nnch Sagai li nur ein Teil uiul xwar die
j

an der Grenze befestigt'), nncb Chniiiplain
|

von 18 Dörfern 8'). Zu Adaira Zeit war du»
|

L:ind der Chool:iw rechteckig und die Festungen

nach dem Gesichtspunkt der „Hooial defence"
|

ungeordnet, „i<C4:ording to the generul luelbod
|

of «dwr aav:igL' niiTionB". Befestigte Dflifer
|

—> aie waren danuUs mit I'ulisnilfn nmt^eben '

— gab ea nur in dem Grtn/j^ebiiji gigt u die

Muskoki und Chikaitaw und /.war dicht gesät, '

während die Ditrfer in der Mitte des Landes

und nach ilcui Mississippi xu offene Ortaohaften

waren'). Wie schon Adair arwllint, bat ein

solches I.Andvertcidigung8B}'steni aueb bei an-
|

deren Stäniinun be.«tunden; xumal werden wir

M auch von beginnenden „Stammesataatan",
i

den \'ölkcrbündou der Irokeaen und der Mtn-

koki, auuebnien können. Zitr Vervollstündiguitg

dietM Bildes luuU auch noch einmal darauf hin-

gewiesen werden, daß ja auch die Beobachtuugx-

poBten außerhalb der Durfer und selbst üerti;-

festungen bei dienen Stämmen dos OstSIM von

Nordamerika m vollsUindigen Systemen, die 1

«benfalls da» guuxe Land einbegriffen, uusge-
|

bildet worden wu«».

Kapitel 7.

ÖlTentliehe Dorfeiariohtungen.
,

Unter dem äobutae der im vorigen Abaoimitt

babcoddten Siobeibeitamaßregoln spielte oeb

*) Bagard. Oiand Tiqiags. n, W.
) Cbamplain. Vay. I, p. m.
) Adair, p. SN.

daa indianiadie baw. nordameribaniscb* Dorf-

It'tien ab. Soweit ot- iln- l'hh/i' Dorf in üfiiicn

Kreislauf sog, UsiMtn sich drei be»Uiuuitere

StrSmnBgen unteraelMid«», in daneu es nah be*

wegti': lii'Lriuriing, Keligion, Untfrhaltmig ').

Diese drei bebemsoheudeu £iemeDte des Doil-

lebens der Nordameriltanar fangen a««h in dar

Architektur des ÜorfiB nach .Vnsilmck und

suahteu besondere l'flegestätteu für sich au

grBnden. Unpriingliofa rind aie innig miteinan-

der verknüpft und verkittet >liii\'h i1;t> Katid

der Ueligion, die Tun lud Denken dei> Nuiur-

menaohen mit feinen Blden nmaponnan bat

Erat allnüihlioh setxen .lich die Ein/.eleloniente

dieser Dreieinigkeit durch und verlangen aueb

in der Dorfardiitektnr gesonderte BarHckiioli-

tigung, bis aie selbst sich wieder zu dilTcren-

/Jereo (»egiuueu. Dieser Prooett mutf sieb in

beatimnten Einriebtungen und damit bi d«r

äußeren Gcst:ilt des L>orfe^ niedcrKchlagou. In

Nordamerika ergibt sich ein entscbiedener Gegeo-

Nats swladieti der WeatkiM« nnd d«u Öaten.

I. PwrfstnrtehttmgMt an dar WaatkOata.

1. Das Veranmmluii ;i US.

An der Westküste hatten die drei Pole

<lörtischen Lebens fsKtsllgeniein nur eine gemein*

harne l'flegestätte gefunticn. Hie ist unter ver-

sohieilenem Namen bekannt, als Kuschini der

EHkimo, Versamndunghhaiui der Kalifomier und

Estufa oder Kiws der I'uablo. Wir wollen die

vciHciiiedenen Bezeichnungen durch Vi rsamin-

luijgbiisu.» ersetzen. Dies Ilauts war jedoch

nicht allgemein in den D<>rfem der Weatklsta

vorbanden, sondeni Kiemlich spormiigeh ver-

breitet. Bei den Eskimo war es Laupt«iiohliuh

auf die westlichen Stämme beschrankt'), und

/wav int rs iiucli liL-i iliMi Maokeii/.iffttkiuio ge-

fuuiitiii wai(k'U^), Dit; Zuulralt-bkiiiiu bauten

bisweilen noi^i eine Schneehütte zum Ersatz*),

die Grötil:uj<ioi' iim<] Tuski kanntt-u d\c Kaschim

wuuigstcus noch in der Erinnerung''). Von den

*) V|i. Peet, Viilaga HaUtetien in Am. Antiii|.T,

1». 1»«.

) Holinberc, I, 8.N. IMf.; Dali, Alaska,».!*,

ia«,4Ms Vhjaper, Baisen, & IM; Mardooh, p. nt.;
Hioipaoa, pw WS; Kelson, ih341.

) Franklins aweite Baiae. 8.«««.
*) Boas, Osotial Bakiino, p. 600; Bink, Oaogr. Bl.

IX, S.S8BS.
Bink, Stauda; Murdoeh, p. 99,
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Hau» und Dorf h«i den Ein^bor«nen NordamerikM.

westlichen Eekitno fehlte das V'ersaniinliingsimus

nnr auf deu Alcutcn, doch hat ca auch hier iu

prähistoriguhcr Zeit existiert'). Mit Sommer-

und Wiutcrhaua war es auch zu den Indianern

am untern Yukon und KuBkokwim gewandert').

Von den Eskimo ab fehlt das VereanunliingB-

hauD jedoch auf einer langen Strecke der Wc8t-

kliato; die NordweBtindianer scheinen in histo-

rischer Zeit nie ein »olchee Gebäude beseBsen

XU haben. Sie feierten ihre Feste entweder in

Ihren PrivathäuBcm '), die ja meist Kommunal-

tjrpns hatten, oder bauten sich besondere Fest-

häiiser, wie es bei den Nootka sehr üblich war*)-

Erst wieder in Nunlkallfuniicn iBt da« Vcr-

sammlutigshaus l>ei den Stämmen de» Kbniuth

River eine stehende Hinrichtung, und war all*

gemein bei dun winleneßhaften Stämmen Kali-

forniens gebräuchlich. Schließlich t:iu<-ht es

wieder bei den Piieblo auf.

Nicht immer gehörte nur ein Veniammlungs-

hauH KU einem Dorfe. Hei den Fnkimo Alaskas

waren mehrere Kascbims in einem Dorfe nicht

Bellen^); bei den E.skimo am unteren Yukon

existierte eine Er/ühlung, nach der ein Dorf,

dessen Lage man noch angab, 35 Kascbims be-

sessen haben soll "). Das Dorf iler Senel in

Kalifornien, am Uussian Uiver, hatte fünf Ver-

sammlungshäuser gehabt'), und auch in den

Pueblodörferu gab es mehrere Kiwas.

In der Bauweise schloß sich das Vcr-

aammluugshaus bei deu Eskimo und häutig auch

bei deu Kaliforuiern eng an die des Wohn-

hauties an, nur daß es unt^| »rechend großer und

geräumiger war; denn es mußte ja die Männer

eines ganzen Dorfes zu gleicher Zeit fassen

können. Bei den Eskimo von WeHlalaska baute

man um den Erdhügel, der das llaus l>edeckte,

noch eine künstliche Ilolzwand, die die Erde

fest au das Haus halten sollte (Fig. 73). Einer

Tom Wohnhaus abweichenden Bauweise begegnet

man dagegen iu Nordkalifornicu. Hier ist das

') Dali, Ou «uccemion i>( uliall-heaiMi, |>. 83.

*) Dnll, AUiik», |>. u. n.

*) Krau»«!, TlinkieiniliiiiK^r, S. 129; Donti, Kwn-
kiutl-lnrl., p. :i'0 u. n.

') Gibbs. Tr. of Oregon, p. 2U: Keils, Ind. of

Wa>h. Ten-., p. 623.

Murdoeh, p. 79; KelsoD, p. -^42.

*) N«lii«ii, ebentln.

') l'..wtT«, Tr. .»r Cal., p. 16».

Sftrfrrt. ll«n« uad Dorf In NonlanKrikii

I Versainnilungsbaus vollständig in die Erde ver-

senkt Es ist ein viereckiger Grubenraum, 3 m
lang, 2 m breit, mit Planken ausgezimmert und

mit einem Giebeldach ans doppelt gelegten

Brettern, die zum Teil noch mit Erde bedeckt

sind, verschlossen. Der Raum ist mannshoch.

Fig. 7.S.

Kascbiui au der WeHtkätCe von Alaaka

(Nikcli Nelmiu.)

hat in der Mitte einen Stützpfosteu für das Doch

und ist an der Seite des Daches durch eine

kleine Offuung zu betreten, die durch eiu Brett

genau verschließbar ist, und von wo mau auf einer

Leiter auf den Fußboden hinabsteigt (Fig. 74).

Hg. 74.

VersaiiiiiilungnlKiii.'> ilcr Hu;jik. (Nach Ooddard.)

Das Versamiuluugbhaus iu dieser Form war bei

der Karoksprachfamilie allgemeb gebräuchlich,

ebenso bei den Ilupa, und war aUMcheiuend

auch bei den athapaskischen Tolowa und unter-

worfenen Stäromen wie deu Kclta am unteren

11
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8S Ernit Sarferl,

Trinity River verbreitet"). Kine ähnliche Form
den VersamTnliingshaiiBcs«, jedoch iru Kiindstil

auHgeführt, scheint ctwn^ südlicher im Gebiet

der Porno existiert sii haben. Powers be-

richtet von einer solchen krcisnimlen, Qbcrdacliten

Grube, welche die Kubinajick am Clear T^ake

am Anlaß eines Fetttett plöUlich an Stelle ihre«

Gblichen rundun VcrRaniinlnngshauscB*) bauten.

h'ig. 75.

VenauiiiilunKiiliauii <l«r l'omu. (Nach llohiii'^. i

Sie hatten diedc Form wohl von anderen Stämmen
dieser Gegend entlehnt. Hei den Vokaia »ah

z.U. Power» ein VersanunbinghauM von .'»OFiiß

Durclinie.<Her, 4 bis ö Fuß versenkt, da« mit

cioom Gnibhügel Ähnlichkeit hatte*). Und
Fig. 78.

Kckkiwa der Puelilo. (Xacb Mindolefl)

Holmes hat noch 18'J8 bei den Pomo Gelegeti-

hcit gehabt, die Keste eines ähnlichen Ver-

saiiunliiiigtihanses zu erblicken (Fig. 7.^i).

Die Existenz dieser zwei versunkten Formen

deaV'ersammlungshauses in Kalifornien ist wichtig,

') Uod<liir<I, Liff! nf Die Hupn, |>, Mf.; l'iiwers,

Tr. .if Cal., j). 'j^, KU, 4.1rt.

*) l'i>»«-i-«, tilH-ml», p. "Uh.

*) Kbeuda, p. I«:i.

I

da beide in der Rund- und der Kckkiwa der

Pueblo wiederkehren (Fig. 76 u. 77). Auch sie

sind oft vollständig in den Uoden eingelaosen

und durch eine Daohtfir zu betreten. Über
' ihre innere Einrichtung gibt Fig. 78 Aufschluß.

Die Kiwa der Pueblo in ihren beiden Vari-

Fig. 77.

Uuadkiwa dar PueMo. (Maeb dem Indian Uuidboek.)

aUoncn bat den Ai'chäologcn Amerikas große

Schwierigkeiten gemacht. Mindeloff hält die

I

Rundfomi für die ursprüngliche, aus der sich

die viereckige entwickelt hat; Fcwkes hält

Fig. TH.

Innere* einer Kiwa. (Nach Drake.)

beide Fonneu für ivelbstündig und schreibt sie

zwei verschiedenen Hevölkeruugselementen zu.

Mit dem Nachweis derselben beiden Formen
lies VerKiminliingshauses in Ivalifornien scheint

eher eine Erklärung derselben bei den Pueblo

möglich. Zunüchst erhebt sich die Frage: wo
sind diese Formen der Versanimlungshäuser

autochthon, bei den Pueblo oder den Kaliforniern?

,
Gegen das erstere spricht die vollständig vcr-
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schitHlenu nniiwfiisi- 'li^r Ki\v:i ^,'1 L,'i-iiii<n-i* lein

IlauKltaii dc-i' I'uLblu, itriioi' Jua \ uikuiuiuiii
,

Iwidor Formen und die UDiiidglichkeit einer
'

Erklärung für ihre Eiitsteliuii-r. Fiii- Kalifornien

bcBleben dieac WidcrK{iru€Lu tlagcgeu nicht.

D«on:

1. l)if» Vpr»«»nkiin£j <ltr ITäitscr war in Kali-

fornien Iwi dcD HeiShaften ätämnieu allgeiueiu

ablich.

2. Jede der Formen des Versammlmit^'hauBeN

ist bier auf eiu beslimiutes Gebiet und auf be-

. «timmte Stlmne beicdiilnkt, und smw nhlleBt

sie »ich dem dort herrachenden Ilausütil an.

Du viereekige, vora«ukte VeraammlungiihaiiB

kam »m Kbumtli Riw vor bei dm gWohmi
Sl;lmmoii, wci ila* vicrroikigc Plankciihatis der

NurdweHlküi»!« in Keiner oinfacliatvu l-'orm go-

bfiuehluh war. Dm rniMle, vomnkt« Ver-

saninilungfhaus b^t in <l:i> (irliii t xu vcrHCtxen,

wo weellich vom Künlengebirge kii» runde lloU-

hauH al» WobiduHu diente.

3. Hier iat auch eine natürliche Erkliining

für seine KiitBtohuug eu geben. Li Kalifornien

war hlufig fiioe Hauptbeatimmmig dw Ver*

saminlungshaiihfh, zugleich alt« Scbwltzhaus r.u

dienen. Bei der großen Vorliebe der Kali-

feraier fBr daa Sehwitsbad — «a wurde ttgUdh

genommen — koniite da.-i Versammlungsliai;-- in

der iiauwciite und mit dem Jllaterial des Wohn-

hatiaeR dima Zweok kaum gvaflgand erflUlau.

Sowolil r \ ii'i i i-ki^'i- IIol^Amu wie die koui^ciie

Holzhiitte wären zu primitiv gewesen, um den

Qualm des Reiaiga in der erforderlioben Dichte

im liaiiHe zu halten. Was erscheint da uatür-

iiober, als daß die Indianer am Klamath Kiver

dannf erfieloB, den Flankenoberlmn, der mich

üliiT ik-r l>w 2 III tiL-fL-ii VuivuLikimi; iK'- Woiitj-

hauaea erhob, wogzulaaaeu und auf diese einfach

daa Giebeldaoi« au Itffvn. Ebenao haodeltoD die

Poiiio iiiiil iiinli'i'i' Stamme, wenn hie ilic üWiflic

Verbcukuug ihre« llau<>eii vertieften, den konischen
|

Oberbna ana Hola «mfedrigton and Ihn nie Knie i

bedecktet).
|

Danach ließe sich die Frage nach dem Ur-

aprang der Küwa bei den Pneblo dalnn Iw-

aiitAvortt ii : Dif Kiwa i-t lii/i den l'ueblo nicht

autocbtbon, sondern hat ihren Urepmug in zwei

venohiadaniaiiOebiaten KaMondena, die jo einer

dar beiden Fonneaenta|iiraflhaii. DialldgUobkeik

einer Entlehnung von dortbor ist uiclit um-

geachloaaen. I^ci der treuueudcu Entfernung

liegt näher, jede der bi-idcu Fornien einem be-

deren Uvhiixu in Kalifoniieu und zwar in den

angogebunou Waldgebieten gdegen waren, und
die ia den Pueblo au^gingeti.

9. Daa feate Sehwitsbana.

Die Sitte dca Schwitzliitsk-s, meint in Ver-

bindung mit einem folgenden kalten FluDbade

— OH war also ganz ähnlich dum iri»ch-romiHchen

<MlerriiH»iiK*hcn Dampfbad» —, war Iwi den Nonl-

amerikancrn mit Auwnabnie der Kentraletikimo

und Grönländer allgemein verbreitet und ist bi«

weit nach Uittelamerika uachwciHbar. An eine

Entli hntitttr von ileti TJnstitn int hierbei gar nicht

7.U dtiiikuu, dwiiti Jr' Sitte dee Schwit/.badea iat

schon den ersten Europäern bekannt, die von

0»t</ii iliri'H FuO auf lieii iieiiuii KotaiinTit

setatcij. Uns hat sie hier nur tuwcit zu be-

Bchäftigan, ala sie zu einer wichtigen sozialen

Eiiirielitiin'^ wurde utiil hieb iu einem festen

lIuuBe niederschlug. l>ies war nur an der Weal-

kUitle der Fall.

.MciNt err!<'litet(' ntriti ln-i Verlnnf^'cn tisch

ciitfui Scbwitxhade nur eine provisorische kleine

Hütte, die gut bedeokt wurde; bei den Ah-t«na

und Kapi.ijT'Ti'it dietiip ein besonderer Unum des

Hauses dazu; bei den Nordweslindiaoeni und

«noh teilweiae im SOdoaten sdiwitste man im
Wohnhaus, im letzteren Oc-liiet in rleii Winter-

häusern'). Bei dou Eskimo hatte die Kaschim

dies« Boatimroung an sioih geaogen, «iMnao bei

uiuciii L,'roßcn Teile der Knlifortiier das Ver-

Manimlungshaus. Die Kiwa der l'ueblo dagegen

scheint nie dieeem Zw««k gedient au haben. In

Iv.ilifornien wardnü Schwitzbad fast ein w ichtiger

Teil des täglichen lA'bentjlaufcti der JUänuer und

innig mit reOgifiaen VefatelluBgen veriaiapft

— wie es üVierVi.'iujit ailirernein von ZeiXMuonien

begleitet gewesen zu sein scheiut —, so daß wir

sellwt die Entstehung des veraenktan Venamm-
lungshausea daraus ableiten konnten. Häutig ist

in I^aliforoien das Versaaimlaugsbausm gleicher

Zeit SobwitahMM. Di» Shatto hatten ttberhnupl

kein Veiaammlungahaua wi« andere BUifomier.

'> Adair, 9. 1».

11
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Doch batteu nit- nn «IcMften Stelle „eine Art 1

klnnm Ofen, groß genug, diO eine PeraoD
|

sich hineiDlcgcD kann, um ein Schwitzbad zu

gväeüm'^. DietieB kleine SchwitzhAiu kann aU

eiu« Vontnfe nim venenkton YcniiiBinlungR-

hau«» aum hohcn wcrd«u. Im kalifornischtiu liitigs-

tal int et» dagegen su einer Entwickelnog d«e

S^witduuMMt nebeti dem V«maimlttBgi»h»nte

gckumnietk Powt-rs tadelt sndrflckKob die

Identifeifinng vun beiden*), wa» ibn jedoch

ideht abhält, da« gluiche an tnn*). IKenTnmuuug
der beiden Ilätieer war i'l>eii eine Soudcr-

eutuickilutig, die nicht überall erfolgt war. Im
Ubig>tul, »o (U>r kalifornische Erdtau lierr?ichto,

war d%b Schwitzhaun fawt übvrall <>)ii i inlii^ch im

fiblichen liaiuiUt (kuppelfönniger Erdbaii), und 1

zwar erreichte ee im nOrdliobeii Teile bii^wcilen
|

die GrBDe den VemUIlmlungBhanaet^ im südlichcu

d&gt'geu hatte geringere DimenKioncii. Uabci

wurde ea sehr häufig wie da^ Vi-rMamiuluogs-

kaue zu besonderen Zeremonien und Timen
verwcniK't '). Die Siltp, fv-ie Seh wit/.liSn<'cr 711

gebraueben, reichte in lüilifuruiuti bii) zu dtin
|

Yoknt mch Süden und war hier auob auf

Soboaiohoneo (I^li^t« und Maoo) ttbMjgaiBangni'').

IL OofMittlidititiigM im Osten.
|

1. ]>er Doriplata.

Bei den Mtlichc» Fcldbaucm xeigte das Dorf
|

zum Teil eine reichere Auastattang mit öffent-

lichen EinrichtuDgcii. Ah auffallendate und all-
;

gemeinst« KrHclieiniing ist der öffenÜidie Pinta,
|

der Dorfplatz in der Mitte des Dorfet^, zu nennen.

Er tritt im ganzen debiet dieser ücßbaften In-

dianer auf. En irtt ein Itituin. wtrnu Membri^, I

ein Kcgleitcr La Salle» auf der ersten Kfilnt

den MirifiihsiiJjii abwärts, dietK^n «jniblic »«(uart-

alä einen der Untersuliiede aufzählt, durch den

s^ich der Süden vom Norden aUlii nt •'): ilii - miiß

vielmehr aU ein Zeichen dafür uriguM.'hi-n wenlen,

dnfi au jener Zeit diu» Dorflebou uud damit die
|

kußare Geatalt des Dorfes in ntfrdliclien Ttile

') 1> o > f I . . Tr. of OaL. f. SM.
'I l:i.. ',.l;V (l. 21U.

I

') Kbfii.l;», j>. 360.

•) Kb*iiila, |.. :VJ4.

») Bielid», |.. 3M4, S'J».

*) If eiabr« in Hh«it,
i>.

lH'i, uud Utivl voui 3. Juni
1

SMS in Margry II, ti. Mt. \

dea fleüiohen Uaekbaugebieiea sohou leratOrt

war. Cartier erwlhnt diesen Pinta in seiner

Hesehreibung von Hochelaga*), die Irokogendürfer

hatten ihn noch um 1600« wi« »tia l^g. 70

hervorgehl, von Jflsmten vu %. wird er für

die Iluronondörfer bestätigt und auch die ver«

sobtcdeoeu Bilder, die wir von Algonkinddrfem

an der atlaittiaeben Kfiste hnbeo, weiaen ihn

durchweg aof. In den meisten FUlen ist der

Dorf|>lalz wobl ein freier Pinta gnwaaen; Ha-

weilen wird aeine Mitte aber von besonderen Oa-

bänden cingeuoiumeu, uamcutlioli Im Süden der

östlioben Feldbauer, bei den Chcrokcc z. B. vom
Vonammlungahana, an der floridiuiiachen Küato

vom Ilau.H des Häuptling», das wie<ler, wie wir

von Garoilasso schon wis<>cn, neben anderen

Hftnsem aof einem moimd gelegen sein konnte.

Au» der Houndforschung erfahren wir das»elbe,

da die truucated mounda gewöhnlich von eiuem

weiteren fi*cieu Platz umgeben sind, wenn aic

innerhalb einer „villago aite" liegen. Bei den

Maudau nahm manchmal die „Arche", eine Art

runder, hober Brvtterkiate, mit der «ich uiytho-

logiaohe Vonitcllungiii vii knüpften, o«)er der

Marteqifahl die Mittf tics 1 )iirfpI.il7AH ein. Eine

bebouderc und eigeiiiüuiUcbu Auordiuiug kitte

der Datfpbli bei den C'reek gehabt William
H:irtrntn hnt uooh di« „OiankrYarda" der

Crcek guBelicti

Die genauere Beachreibung dce ^Chnnk-Yard"

»ei nn <\n- H;itnl von Fig. 79 gogcbon

:

A iai ein gruUcr rechteckiger Platz, der

von Erdwftlleti b,b,b,b eingeschlossen ist Seine

Groß« Holl in ilcn rrmDiri St.'ultcn f'OO bi>i

900 Fuß bülrugen haben. Das Areal war voll-

stäniiig eben und lag etwa 3 bis 3 Fuß tiefer

:i1s lüi' umgebende Erdbnrik. Tu iler Milte des

I'latze« war auf einem klemcn Erdhügel die

,,GbnDk*'4taaga errieliteA, «n viereokiger, 30
l.is 10 Fuß hoher Ilolzpfeilcr, an dcgat-ii Spitze

ein Ziel für dio äuhütseu augebniclit werden

konnte. Nabe an swei Bekan dea einmi Endes
du» PlatxeM war je ein MarMirpjElbl 4, d, d«r

„älavt>-Pu8l'^, aufgeritiht«t.

B iat ein runder Hflget yot dem «inen ofenon
Eii'Ii ilt H j,Cliunk"-l'I it/. s von ungefähr 9 bis

10 FuU ll'tht'. Auf il iii d:u> Versammlungs.

') XbomHs, Mouud-K«l)l., |>. O^ä.

*) Bquisr and Davis, MMtunenti, p. lUMt.
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batH(»Rotiiiida*, «Hot ^ouw^ «WmtarConaoa

C ist «in NobtMki^ H^gel von nngviflibr

glcit^livr H«iM wie B, Auf ihm war d«rMPn1>lis

Eine Deutuug des Namens „Clinok-Tard*

Iconnte aohon Barlrain nielit geWu mi<l iNt

wohl aneli nooh ntolit gelungen. Jedenfalls

diente der Plate, wie der Dorf^lats'bei anderen

dstlifliien IiuIiuDcrn, bnnptsächlich der Unter-

(Spiel, Miirtcru der Gefangenen nsv.),

Fig. 7».

nChank-Yard* der Craek. (M»Kh Si|ul<'r umlPavi«)

doch auch zu rcligi«3«eii FvHlliclikeituii undTäiizun.

Die einfaiwende Krdbunk w;ir Avt Sitz für die

Zmohaoer. Der „Public Sfiiiarc" war woU der

ILiteverwiininliing Avt Männer im Sommer be-

nUniiiit, während den gleichen Zweck im Winter

das „WinU>r Council Hoose" erf&llte. In den

nenen OrtsrlKifltn wurden schon zu Bartr;iins

Zeil ki'iu«' .inouuds'' luclir aufgoworfeu, aoudem
beide Versitnunlunggortc wurden direkt auf dem
Erdboden atiguU-j^t. Von citu-r dem „Oiunk"-

l'Litz ähidichen Einrichtung bei aixieren iudismer-

attminen ist uns aus Quellen nicbu bekannV,

Bartrarr» lirilt jcdocli üirc frülicrc Existenz in

den LlierukccorttteliaXlcu durch das Vorkomiueu

IhnUeber Erdwerke in ihrem Gebiet ffir

2. Das \'c r - a Ml III 1 II n g B b a u M.

Riflhtig trefEeo die lieobaohtuDgen der ersten

Feneber ni, wenn sie das VersammlangsiuinB

ein Ghantkteristikam für die sfidliohen lodianer

nennen. Bei den Huronen fiinden die Ver-

sammlnngeo der lUnnor su poUtiseliw Beratung

im Hause des Häuptlings sUUt, ebensowohl bei

den Irokesen; denn das Versammlnngshatts, in

dem der Utero Bartram einem Rat der

Onondaga beiwohnte, erweist t-i- 1. m ii i r inneren

KinrichtuDg nach als Wohobaus. Auch tou

einem gleichen OebSnde hei den Illinois and

atlantischen Algoiikin hören wir fast nichts.

Stellt man diese Gebiete neben die an der West.

kBsta, wo rtwnfalla ein Vewammlnngshaus nicht

existierte, so AUt «nf, daJI sie im allgemeinen

mit denen snsammenfalleu, wo sich im Hausbau

die Entvickeluug zum Kommunaltypus geltend

macht. Damit ergibt sich eine nattirlklieWeoheel'

Wirkung zwischen dem Auftreten von Vor-

ammluugshauB und kommunalem Wohnhaus.

Dsa Teraammlungshaus verdankte seinen L'r-

sprtmg dem Bedarfuis nach einem großen Haus,

in dein niögliclist alle Dorfbewohner, wenigstens

die waileTif&btgen liBnner, Platz itndou konnten.

Ein WolinhaiiH von genügender Grüße konnte

ein solchen Ilauü aber vollständig ersetzen und

ersparte dessen Bau und Unterhaltung ). TAä

eigentümliche Verbreitung des Vcrsunmlung«»

banses iu gauz Nordamerika tindet daher seine

Erklärung darin, daß ea wieder schwand, sobald

das Wohidiau* komiiiuriaU-ii Charakter annahm.

Eutspi'echend iälit sich auf den Aleuteu ver-

folgen, wie mit dem Absterben des kleinen

Iimuithauses und dem Aufkommen der Jurten

die früher übliche Kaschiiu aus den Dürfcru

veneihwsnd.

Das VersaniuduugghauB war in dem von uns

belrachteieu Gebiet nur iiu Süden eine stehende

Dotfelnriebtnng. Doch war es neben dem Orte

der TJatüverNaiiiiidiHig auch noch dii^ Stätte, wo

religiöse Feste gefeiert uud Ttuise aufgeführt wur-

den wie bei den Uandan^ den Oeni*) (OmMo-
Indianer), den Cherokee*), den Oraek*), den

') liBWmn, Iliat. of Carol., p. 17k
•) Prini ru Wied II. S. U7.
>) Joutel in Margrjr III. p. S4S, S44.

*) Bnrtrama BeiMB, 8.8». SSO, SM; Thomas,
Banal Moands, p. SS.

*) Bartrams Betoea. a IS«, S17, 80«.
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kleinen Stänimpn <lri- Siimvficnilif ia r:irurui;i,

wie den Waxs^vw dcu Kaavv .S.ipouu uu

J

bei den Natchcz*) ii. a. Nach Adair hatten

ijlnili:iiii>t Käliillioho aQdlictji'ii Tii<lianür ein bc-

buuJcreb X ereaiuiuhingshuu» iu ihren Dürfen)^).

In d«r Bkuweiso ist Stil und Hat«rkl det

WobnbaiiHfS WwnVirf, T)(>i den <'herolcee war es I

die d«B WinterhauseB. Bei den Creelt mochte
|

UswcUmi mir siii Tiocdclgw, tqd teakn gt-
\

tragencB Dach, ähnlich dem, das wir alu moderne

Wohuung der Senüuolen lieuueu let'uteu, das

VcmiiiiiilaBpiluNW«fM(nB<). IndwOtiMtollber-
|

flöfjcltcn die VeraammlungHhäufer die übrigen

gctar bedeutend. Uartram <>|irivbl davou, duß
j

di« aRotundca* d«r Cli«iolt«e oder die ^Sudt-
|

tiäuBor" der Creek mitunter mehrere hundert

MunHcheu faßten '). Die Inoeneinriohtuog dieser i

VerMinoilmigriAtMer beitaad in einer cinfMiimi
|

Bank oder in inelircrcn üänkfn, liie i'ich amiilii-

theitlraliii43h an den Wauden hinuufKogen'*). Der

VerannintangeatC, d«a HiUort v«b der Hanpi-
|

tttadt der Creek (Cot-tris) am Knde des IS. Jahr-

buuderta schildert, ist kein örtliches Voraamin- i

iuagdwoB,Mmdeni diente offentnr den ZeannuneD» |

kUufteu der Krieger des ganzen T>:iiidi'H'').

Zeiobtieten sich die VeniaiumliuigBhäuficr schon

dnreh ihre QiOße und H9he aus, ao worden rie
|

hHiifiEc durch ilin- T.;i^c muF (.hicni kiiiihtliLlit.'ii

Hügel, einem „tnincated' odci- „pyratiiidiil i

nodnd",m «iaem weithin aleiitlMren Wabneioiien

der indianiaelien IMrCBr**)^

3. Hinptlingahttlte nod „Tempei«.

l>ii> Holl«! de» Versainnilungehaiuae wurde

biitweüeD von der UiuptliDgahüttc eingenommen.

Im Boden hatte rieh der Häuptling offenbar
j

eine bedeutendere Stellung zu erringen ver-
j

atanden, ala ea im Nordcu dci F:ill \v;ir; teil- i

wetae eeheint die Regiinnii^hioiiii »ogur eine

') L n u 1 u Ii
,

l'iniil., p. 36.

»;) Kl,-u<i;,, ].. 43.

*) Kbclitl.1, ;.. •l'i.

*) Lr I'etil II. .1s R«L, LTm, p. IM.
') A «1 « i r , !>. 4'^ )

.

*) Uartrivmit R<'is«ni B. 9tlt,

') Kb«Dd% 8. iU.
') Le Petit in Jm. BaL, hVm, p. IS«; Bartram,

ti. 349.

•) Milfort, Voy. dann la nali ii Cr" k, |i ^'i>tl.

") Adair, l>.4litl; Bartram, ti. JiO, 364; Jei.H«!..

Linu, p.

ües|njiio Lrpwpscn 7,ii sein (bei den XaU'hoz,

Tiieusa). Iiu Außfieii de« Dorfe« kaut diL'» zum

Ausdruck, wenn die HäuptliugshQtte oiue be*

Bondero Größe erreichte und wie z. H. au der

otitfloriditnischen Küste die Mitte des Dorfpbtses

fAr eiidi in Anapniöh nahm (Fig. 9i)t oder wenn
sie, auf einem ktitiRtlichrn Krdhiigel gelegen, den

Ort beherrsohle. Gleich das erste Dorf, das de

8oio beiaeiiierLMidang aoderWeedEflitoFloridae

traf, fiel durch diese Eigentümlichkeit auf; _Thc

lordo« bouse stoode ueere tbc shore, upon a very

bie »ouDt, nade hj huti ior atrength'i). IIa«

andere liesland in der Exisleriz einer ^Kirehe"

oder eines ^Tempels", der am anderen Ende

dca I>orfe» ataad. IMeier „Tempel" tritt wieder-

holt nchen den IIäuptlingHliiitt*'n i« den Dörfern

hen or und ist teilweise auch auf einem „mouud"

f!riegen*)b atdlt den UanaoIeNm «od di«

?ch:»t?,kaiiimor des IlätijitlingH dar und genoß,

bei den Natchez und Taensa zumal, eine be-

aondera Verehmng. Die Powhatanhinpllinfe in

Virginien hattiti itirc ^Tcmjrel" außerhalb der

Dörfer im Walde*). Bei den Stämmen des

nnteren Bflariamppi Mldeien nai ITOO Hlnpt-

niij^'sluitteii und Ti'tnjicl lu'licii dem Dorfpfatz die

Angelpunkte des Dorflebeus, bei den Natetiez*),

Taeüi«*), Toumlka*), Bft]r*gon1» n. •.*)> Be*

merkenswert ist I.i- l'etits Nachricht, daß die

NaUsbez beim Tode ihres Uäupllinga sein Haus

aerstaiten nad idnein Naobfolger einen anderen

kQuslliclieii Erdhiii^i l auf« ar fi n, auf dem Ae

seine Wohuung bauten"). Uäuptlingsbütte und

Tümpel aind in dicaen indiaoiwheD DiSifera

<'iru' lit hoiidcre Form der Vernniokimij vdB StAM

und Kirche ia einer niederen Kultur.

Kapitel 8. Ooiftrp»*

.M-i Irl/.te Frage uuseri r Hetraelitiuif; erhebt

aioh die uaoh der Gesamtausicht, dem GeiuunV-

cindraek dei Dorfce der NordaneriluMier. Sie

'•) CieDtleman at Ulvat, |>. S&.

*) Biedna. p. 1*1 0. a.; OraTiar la Jea. BaL
LXV, p. 13*.

') «trachry, p. 54 f.

•) I . f',.t!t in .1»«. R.'l. LXVm, p. Iii—IM;
Oravif r mi .liv K.l p. IMft.

') Marjjry 1. p. itJ?. tiö2.

') Oravi^-r, vtienila, p. 1 U
-) Marfry IV, p. lASj V, p. 4«7.

) La »«tu, Blmda, p. IM.



Ilmna aiul Dorf bei den Rinireboronan Nordamerikas. 87

verlangt gleiohBam ein Fazit aller bisherigen

Auafübrungcu. Denn da« Dorf in seiner Go-

saintfonii ist das Produkt einer ganzen Anzahl

von Motiven. Ed kreuzen sich in ihr Kiuflü»Me

verschiedenster Art, die alle von Kultur-

äufierungen herkommen: die WirtechaftHform,

die soziale Organisation, die Gestalt des Hauses,

die Existenz besonderer Dorfeinriobtuugen und

die Art der Befestigung prägen sich in der

Form des Dorfes aus. Die vcrschiedenartigo

Verbreitung der einzelnen Momente und ihr

verschiedenes Zuiuuninenwirken brachten Ab-

weichungen in der Gextalt des Dorfes hervor,

die uns eine Sonderung in einzelne Dorftypen

und ihre Variationen gestatten.

I. Typus: Daa Zeilendorfl

Dieser Ty^nis ist allein der Westküste eigou.

Meer und FluU scheinen hier den Iläusern ein

,,Stillge8tanden'' geboten zu haben. Nahe am
Ufer ziehen sich die Holzhäuser eines Dorfes der

Fischervolker an der NordwestkQste in einer Keihe

hin, die Vorderseiten ungefähr in einer Linie dem
Ufer zu gekehrt und mit den Seitenwändcn ent-

weder gesehlosson aneinander geliaut oder nur

wenig voneinander entfernt. Der Kaum zwischen

den llUusern und dem Strande ist ciiiigennalk^n

geebnet und dient als StraÜo ). Eine Häunerreihe

ist urnprünglich von einer genM bewohnt').

Wurden mehrere geute» ansässig, so bauten sie

ihre Häuser in einer zweiten und «Irittcn Zeile

parallel der ersten und dem Ufer, den Raum
swiftchcu den Zeilen wicilernm als Straße bo-

stimincud. Eine Häuserzeile hatte tncist 4 bis

10 Einzelhäuser, doch gab es auch Dörfer mit

60 bis GO Häusern insgesamt') (Fig. 80).

In den Dörfern der Eskimo war dieser Typus

gestört. Die Formlosigkeit der Erdhäuser ver-

nichtete die Tendenz zu ruthenfiiniiiger An-

ordnung, die dem Viereckstil an sich schon

innewohnt Das Eskiinodorf sieht aus wie eine

unregelmäßig verstrtiilf Ilügelreihe längs der

Küste. In den Sonimerdörfem, die aus Uolz-

*) Bon*. Kwnkiutl Ind.. p. 371; Niblack, Ind. of

the N.-W. Coant, {kSOO: Jacobneni Ht-i»tr, 8. 10 u. a.

•) Boas, .">. lU'p. <m the N.-W. Tr.. p. 8311; Kwa-
kiutl Ind., p. .t:t3r.

') K rauac, Tlinkit-Ind., S. 124 IT. und Geitgr. Hl. V,
S. -.io:: Waitz, Authmp. III. B.XiX; Dawaou in I'«t

Mitt. 1881 (Queen Charlotl«^ Archipel).

I plauken bestanden, kommt aber wieder der

strenge Zeileustii zum Durchbnioh.

Die Nordweittkultur hatte ihren Dorfstil auch

nach Süden durchgesetzt. Von den ludifomischeu

Fi«. 80.

Zeilcadurf der Kordwetikttiite. (Nach Niblack.)

Dörfern des Küstengebietes ist uns durch Powers
ein Plan erluUten, den er vom Dorfe der Senel

im Uussian Uiver-Tal aufnehmen konnte, da die

Lage der einzelnen Häuser noch genau durch

Fig. 61.

Plan de« allen HeD<^ld<irfer«. (Xaeb l'r>weri.)

Vertiefungen im Krdbo<len, die Versenkung der

ebeniuligun Häuser, markiert war. Trotz<lem die

Senel das runde Erdhaus bauten, ordneten sie

ihre Häuser in einzelnen Zeilen an. l>or Plan

weist sieben Häuserreihen auf mit fünf \'er-

saiumluugshäutiern. Diese Grüße des Dorfe«
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erklärt sich daraus, J:iO die Eiugcböreucn ihre

iiisuvn Wiiitcrliäuscr iiuWün ihrvn vorjährigen,

d«r FUlbe wugen verbnuitiU-n «jn-iuhtvteii, aliio

nur fin kli-iiita- T»'il der Verliefuiigtni dieser

l>orfiugu aus glvichxeitig bcwoboteii Uiuiisoru

li«rvargegiog«D mit*) (Fig. 81).

Noch Bildlicher liorrsdite dw /cilcnsiil iu

den Ditrfem der Vokul am 'riilaroBcc (Fig.äU).

Dl« Front der Z«i1« keOfttrmiger StraUifllton

iat von einein Schnizdach gegen den Sonneu-

braud überdeckt. J)io zwei llütt«n an den Knden

der Rdk« liad die Woliiiiiogen da IllupUiaga

und dea Sduuniiu»!*).

n. Tjvnmt Dm Ftteblo.

Du Fneblo kOnbt« «b «tue VariMion des

Zeilcnstils aufgefaßt werden. I'ii llfiiist izeilc ist'

bior durch eiue Terrsiuienr«ibti crseut, die wie

jene gteiobfolb von einer gen* bewohnt war.

Auch ein j<\>tciii zwei n<\>-r iiulii ['iirallelen

Terraweureibsu kaun ein Dorf bilden und ergibt

die Verbindung, welobe Krause mit StimfieD-

dorf bezeichnet*). Treten mehr als «wei Tli-

rasaenrcihen zu einem Dorf «lununeu, ao wird

gewöhnlich dM OeeeU dee FkiraU«luiiitt> der

lieihcD, da« wir beim ersten Typn» herrschend

fanden, durohbroeheu; eie kombiniereu sieb r.»

nenen Formen: Durch Hinzutreten einer dritten

TcrrasBcu reihe entsteht das „offene Hofdorf^,

indem tue die beiden paraUelen Temseen an

awei gegenObcrliegcndan Enden roohtwinklig

verbindet. Kiu .i^'L-si liiussenes Ilofdorf" hat auch

die bielier uo«b vfCeue ävit» durch eine vierte Ter-

mte veieehkneo. Weitere VnristSeoeo eiad da«

„Haufendorf" iinddas^Hunddorf. litiini enteren

steigen die TenraeMti anf alleo vier Seiten von

auSen naoh der Mitte m an, daa Rttnddoif «m*
Bchließt einen kreisfürnaigeii oder ovalen Hof^

zu dem die Terrassen hinabsteigen.

Nur teilwi'iHe aUo ordnet Hieb der Dorf.niil

der Pnebk» dem Zi-ileii»tU unter. \ uu ihm ge-

trennt i«t er durch den ten-assenförtiiigen Hau

verschiedener lI.inHer7.eilen übereiiiauder und die

Gruppierung der Teirassen zn abweichenden

Syetamen. Diene beidenJCrBoheinnogen verleihen

') l'.iwer-, Tr. f.f Ciü., p, IWt

*) Kran*», Die FneblrvIniUaniir, S. 4T1f.

dem Bau «eine mericwfirdigeu Ziige uud reiüen

die Pueblo aus der engen Oemeinscbaift heraus,

die sie mit den übrigen N'ordamerikaneru und

speziell den Nordwestindiauern verknüpft. Denn

Norditmcrika zeigt keine Analogie za diesem

Dorfstil. Daher beschränkten lioh die Nord-

amerikaner bei den Erklärungsversuchen dieser

Bau weilte auf den von den Puoblo eingenommenen

Raum. Cualling, Mindeleff, Fewkes haben

CH unternommen, auf Grund eingehender arcbüO'

logiacber Fontcliungen Licht über die Eut-

wiokelnng der Bauweise dieses Volkes an Ver>

breiten. Ihre Thcotieii tiii<l( ii sich in Krauses

l'neblomonographic /uivaiuiuengestellt '). Minde-
leff sucht im VcrtcidigungHprinzipdieErlcIlkmng

für die Entstehung des Terrassi-nhaueF. Cti «hin p
in dem ZuKaininctidrängen der liiiuser au der

Canöuwand, wo bei Zunahme der BevSlkernng

Rc1ilkßlit !i tlii' Häuser ubcreinandt'ir gebaut wur-

dtiii, uud in dem V erlegen der iSiedeiungeii in

die Hahlen der Clübi, wo die Wetterbüdung anm
TiTriiS'^i iilim-trhnii (»rfols^tt'. Von dicken beiden

Theorien verdient ent^echieden die i^iiudcleffs

den Vorsng. Wir haben daa Pnablo ala Kanat-

festUDg scTion frewflrdigt. Iiumerhin i«t die

Frage, wie sich das t^cbuUlKidürfnis vor dont

Feind in dner aoloh abnormen Weil« aualfleen

kotiiirc, durch diese Tli* iiric rmch iii<-lit t;cl."i>t.

Beschriknkeu wir unseren Blick nicht auf die

Fueblo, londeni riehen whr untere frOberen all-

ptmi'incii Ati»fuhrungen ^ii l'aie und betrachten

die Bauweixe mit der nordamerikaoiacheo im

Znaammenfaang, eo ergeben aicb Auielobtea, die

eher eine EiklSninc; ritlawen.

Gibt ea wirklich iu Nordamerika keine Ana-

logie an einem Terraaaenban und anr Anofdunng
der Ti rrii-^sLii imi einen freien l'latnV Niftit ini

Dorfsiii, wohl aber im Hausbau. Wir haben

fraber konstatiert, daS in mnera Haute Nord'

ani<'rik;if< die Aiiftciluni^ .les IiiTiCtivniniieh unter

der Einwirkung der Geotilorganisation zu einem

geeebtoaaenen Bau von Familien- bexw. Sohlaf-

a1>*.ei!('t! rings an den Wänden führte. I!ei den

Nordwcslatänimeu war die Kntwickcluug wohl

I

infolge Znnabme der BevAllterting dahin ver-

hmfen, il.iß sich /.unäch-i /wel St-.hlafbänke iil" r-

eiuauder bildeten (bei den Eskimo); bei den

KwahiuÜ und TKnkit konnten rieb jedooh dieao

') Kranse. Di« PusliIvbidiaiicT, 9. lOAB.
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Hmm ODd Dorf M daa Ei

8flllbf)>änkc tcrrasstniförniig anlegen laggcn , da

nuU) Erde zu ihrem bau verwandte. Hier

Inben wir alio dl« BfMdMiaang von tarrttMu-

förmigor Anordnung um einen zentralen freien

PUUb Auf den Terruaeu zogen aich die

nkmUienbtril« bin, di« b«l dm KwaUnti mtgar

tn •elbstliidigen IIäuaeh«n geworden waren.
'

Dl« VoraleUuog einea aoleben Hause« gibt ohne

weiterea dem Gedanken Rannt, daß man hier ein

kleineH II()f(l<)rf der I'iieMo in Iloleaufführiing

und mit einer Überdachung .vor aioh bat Würde

mm ridh efa ioleliea Hmm in dl« bobnnn«

Heimat der l'neblo mit seinem meist trockenen

Klima veraetzl denken, ao würde es au einem

HoCdoff der Pneblo T«ntain«ini und di« Dach

verschwinden. Damit «in die MOgUabknt der

Anadehuung zu belwbigan DimenaionaD nnd zu

b«li«big«r HSb« der Temaaen gegeben. Denn
dieHe Möglioiikeit li;ille ilas IIiiiis in »einer

früheren Heimat wegeu de« Materialca nicht

I>oeb bftban wfar nncih dort nicht von snficr-

«mientlich großen Häusern geiu'irl? Sprachen

wir uioht selbst von Dorfhäusem, d. h. von 1

Hlnaaini) di« einneln ein gnniea Dorf naamMliten,
j

diu je VOD einem i^anzen StAimn ln-wohiit wurden?

Das PneUo i«iht sich auch darin der Architektur 1

Nordnmarilas an, daO es die Rrilie nordnmeri- I

kanischer Dorfhäuser, soweit sie uns bekannt

•ind, Icröneiid aohließt. Die l'ucblo standen

nnter der Bkirirlcnng deaadlwn Agens, das die

ArahitdLtnr d«r gwnmten Xordamerikaner und

beMmdon aooh di« der NordweatkOat« b«-

hcrnohta, wenn sk io ihrem Dorfbain d«n Banm
lings der SeitenwSnde in Famtlienabteile oder

•bknaer aufteilten und sohliefllich diese noch

tcmaaenfBrmig flbeminander aeteten. Dnfi dabei

der Unterbau der Terrassenstufen nicht aus fester

Erde horgeatcllt wurde, war eine nahelieigend«

Forderung der Pmia. In ihn aind die hinteren

Reihen von Häusern gebaut, die alt* Vorrats- und

Arbeitariame dienen. Vielleicht hatten Vor- 1

fahren d«r PiMblo einst selbet ala flaehenrdlkcr
|

im pastfiasben Waldgebiet gesessen und dort

schon ein Hana ana Planken ihnlioh dem ihrigem

gebaut; die Form des Hanaea, die Exiatena dw
beiden Variationen der Kiwa und auch dies«

AiisfQhrungen logen die Annahme sehr nahe.

Aus dem Hofdorf der Pueblo (Fig. 82), das i

im nördlichen Disuikt der RuiliSDTerbnitnqg I

••if«tt, Umm umi Varl Ib Kg«SMiwHli>

igsbarsnan Nordamsrikss. M

a«hT«ehta und bi-i>QnderK häufig .tnftritt, konnten

aieli, Tiallekbt unter der Einwirkung des Zuilcu-

«ila, di« andcven FoinMa.d«i Ptteblo l«lobt «ntp

wickclu, da d« faat all« ala AufUJenngsfnrmen

zu betrachten afaid. Baatna^ und Uunddorf

bleiben dennoch Variatiooen, die einer Sonder-

iMilwiekelung eiilH[irangen. Vielleii'bt [,'i'hiiren

Uundkiwa und Uunddorf, das sich im uurdlieheu

Ruin«Dg«bi«t n«ben dem Hold«rf hauptaMiUoh

findet, einem und demselben Suiminc an, der,

im Besitze eines ursprflnglioh runden llausstils

aioh nur des Tenaaaenbauea annahm.

Bin HoMorf der PosUs. (Kaoh Wiusbipb)

Aueh andere, Ideiner« Zflg« oidnen eioh der

hier gegeln'r eti Tlieorif ülier die Etitstehung des

l'ueblodoi'fstils unter, wie das Fehlen einer in

Nordamwriha Im! «ntwielMitea Hlneem Ibliehea

InnciKiiifti'lhing des Kanmei», die friüier sehr

gebräucblicbo äitte, den Herd nicht im Hause,

coodem im Freienm haben, «od die Eraobeinung,

daß die Kiwa hluffg in (TeHimitbaii drs

Dorfbauses einbeaogen ist, wie Schwilzbäuser in

daa Wohnhana des Nordweetena, und nicht einen

selbständigen Ban nnOerbolb bilden.

Mitder Entwiokelung dieses terrassenfönnigen

DorftuHiaee mußten diePuelilo «ehnelidenVovteii

erkennen, den ihnen diese üaiiweise als Kunal>

festuug gowähi-on konnte. Mit der Auweudaog
der DaehtBr, die elwnfidb eiucr nOrdlieberen

Hcrkuiifl St ill k iini. ri weiterten sie diesen ^redc

und drängten ihn in den Vordergrund. '

III.Typna: Daa Runddorf.

Im Oaten hatte der Feldbau die Indianer

an die feste Scholle gebunden. Dessen Neigung

au ordnungsloser, weitlluflger Zecttreanng der

U
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IläuKcr viiicr Sio<leliinj^ wurde aiifgchobcTi iitid

durch die Gctitilor^auihntiuu und dau Ver-

U-idi^ungti|inn>:i|> in eine zentripetale Tendenz

verwandelt. Die Umgrenzung einer Bolchen

li:iuitgru|)|ie mit l)nrnK.-fe8tigungMwerkeM gibt ihr

einen bestiinniUMi Uinriü, die Kxiüteiiz besonderer

Einrichtungen im Innern, wie einen l)orf|iIat7.ea

oder ciiieK Venianiinlung8hausi><i, gibt den Iliu-

fern wiederum Orienticrungumarken für eine

beeonderc Anordnung, die man mit Kunddorf

bezeichnen kann.

1. Das Kunddorf im Osten.

Den Mittelpunkt eines Dorfe» nahm bei den

öKtliehen Ilaukbauern tneiat der Dorfplatz ein.

FiR. h;i.

I{undd<irf der AIk">i''>u :in 'icr .•itl.in(i''<tn'ii Ku'.ti?.

(Nach UariKt.)

Die eiufachüte Form eine« Holclivn Kund-

dorfes geben die Dörfer derallatitiHchen Alg<inkin

wieder. Sie zählen nur wenig Häuser und wurden

wohl nur von einer geui» bewohnt. Die Häuser

stehen um deu zentralen Dorfplatz und sind

durch eine einfache, runde l'aliüadenroihe nach

außen zu geftcbützi (Mg. 83 >).

') Die AbhildunReii lM>i Revcrley oder die des

»Iteii Su>(|uebaiiiia V«rt iu Drake, MakiUK '-f Viri;iiiia,

S. 191, «ind Kiinz ahiilicli. Vgl. furiier <>i>-

Die Dörfer der Coroa, Toumika, Ouma und

Itayagoula am unteren Mississippi hatten alle die

uämlielio Anordnung'). Der Dorfplatz war bis-

weilen sehr regelmäßig; bei den Ounia standen

diu runden Wohnhäuser iu zwei konzentrischen

Kreisen um den IMaiz'). Die Dürfer waren

volkreicher und gewöhnlich von nichr<ireu hun-

dert Menschen bewohnt. Auch bei den Taonsa

und Natchez lag in dem Dorfe, wo der Häupt-

ling resi<liurte, iler Dorfplatz in der Mitte. ISei

den letzteren stand d:izu um 1720 des Häupt-

lings HauB sjimt dem „Tempel** auf einem künst-

lichen KrdhUgel an einer Seit« des Platzes, so daß

der HciTscher das Haujitdorf und auch die um-

liegenden Weiler gut fiberblicken kouute*). Die

Maildan und andere J^lissonriindianer und die

sprachverwandten Kno hatteu das gleiche Kund-

dorf«).

Noch regelmäßiger sab das ]Jorf dar Irokesen

und wohl auch das der Hurouen aus. liei ihm

hatteu sich die rechteckigen Häuser eiuer geus

zu eiuer Reihe ziiKimmeugeBchlossen, und da es

iu ihren großen Ortschaften häutig viele gentcs

in einem Dorf gegeben hat, bildeten sich eine

ganze Menge solcher Häuserreihen, die nun

ihrerseits zu StniUen sieh vci°eii)igtcu und den

Dorfplatz als KichtiingKiuarkc u.ihmcu. Auf

diese Weise erhielt ein Irokescndorf etwas

europäisches .Vussehon. Fig. 70 ist das von

(Miamplaiii 1615 belagerte Fort Es ist wohl

keine Skiz/e aus «lemelbeii Zeit, stimmt aber

mit der Beschreibung Cham pla ins sehr gut

überein. Auch die Beschreibung C.'artiers von

llochehigu bestätigt cliese Anonlnung. Vielleicht

ist die HegelmäUigkeit der lläuserruiheii nicht

ganz korrekt, wenigstens widerspricht dem

Lafiteaus Darstellung eines Irokesendorfes.

Nach ihm waren die Häuser übrigens so eng

ziiNimmengodräugt, daß sie steter Feueregefahr

ausgesetzt waren während C'hamplain aus-

drücklich von den lluronendörfern erwähnt, daß

die einzelnen Häuser, um eine solche Gefahr zu

vermindern, 3 bis 4 Schritte auseinanderstanden ').

') .Margry I, p. 566; IV, p. 177, 1261.

•) Kbniid» IV. |i. 177.

') l harloToix III, p, 416, 417.

') l'rinz zu Wied, 11, 8. II«, 21«, 8»8, SSO;

<'Ht I in II. p, MO u. n.; Lederer, 8. '28 ; La w Kon, p. &7.

') LafiHU II, p. :t.

'} Chainplsin, \'i<y. I, p. 373.
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Wir bemerkten Hchoii früher, <laß iin Süden

dea «"wtHchen llackbaugebieteM <)ie Mitte den

Dorfplalxe» durch besoiukre I läiiHer nocli markiert

sein konnte. Fig. 69 /.eigt ein Dorf un der

KüDte Südkarolinas, wo die Hütte de» Häupt-

lings, die wahrscbeiulich auch Ver»animIungH-

haus war, diese Stelle einnahm. Die Cherokee-

dörfer Latten das Vcrsammlungehaiis an gleicher

Stelle, es stand auß«rdcm nooL auf einem

„monn<l''. In anderen Fällen, wo der „uiound"

eine ziemliche Grö0e besessen haben niiiÜ und

wahrscheinlich gleich ein Festungswerk war,

lagen neben der I l.nu|iUingshütte auch der Tempel

oder selbst Häuser der vornehmen Indianer des

Dorfes auf ihm>). Bei den Creek wiedenim

hatten die Dörfer den Dorfplatz r.u der ln-

Bondcron Foim des „Chunk-Yard" auÄgebiUlel,

an dessen Enden Winter- und SommorlK'naungs-

ort auf künstlichen Erdwerken standen.

2. Das Runddorf der Westküste.

Von den Dörfern an der Westküste hatte

keines einen Dorfplatz. Der Hof an Dörfern

der Puoblü gehört in anderen Zusammenhang.

Im allgcrooiucn konnte aber dort, wo wenig-

stens ein Versainmiungshaus bestand, dies den

Ausschlag für die Anordnung der IläniRtr geben.

Das ist auch verschiedentlich eingetreten. Die

Hütten eines Muidudorfes lagen z. B. unregel-

mäßig um <laH VersamtnlungHhaus verstreut

In den Dörfern der Eskimo übte die Kaschini

die gleiche ordnende Kraft aus und sammelte

die ursprünglich iu Reihen angeordneten Häuser

um sich

IV. Typus: Aoflösungaformon und Weiler.

Durch das Schwinden von Momenten, <lie

zur Bildung dieser Dorftypen beitrugen, mußte

eine rückläufige Entwickelung eintreten. Daa

Fehleu der einschließenden Befestigung halte

bei den Feldbauern eine Expansion de» Dorfes

zur Folge. Es bildeten sich Weiler. Das Bild

des Dorfes Secotan, das wohl auf eine ziemlich

weite Fläche verstreut gedacht werden muß,

vermittelt uns <lie Vorstellung von einem solchen

')BI«iIiuM, p. 191 ; ( eil 1 1« in a n of Ulvai,
p.ii u. n.

•) Powrm, Tr. of «'«1., p. 2, 8*.

*) Murdoob, p. 7»; H«-Iii»n, p. 24-^.

Dorfe (Fig. H4). Das Hauptdorf der Illinois, die

ihre Dörfer nicht durch Befestigungen schützten,

erstreckte sich Ende des 17.Jahrhunderts ungefähr

eine französische Meile weit am Nonlufer des

Illinoisflusses ohne bestimmte Anordnung hin').

Ahnliche Weiler meint v ielleicht PatcrGallinee,

der die Dörfer der lliiroiieii als „Haufen von

Hütten" bezeichnet*). Wahrhchcinlich hatte hier

Fig. 84.

Weilerdorf der Altf:<>iikiu hu ilt^i ailnutuchen Kütt«.

(Nscli Hariot.)

der Einfluß der europäischen Kultur die alte

Dorfform zerstört; doch konnten beiden Huronen

solche Weiler auch <la<luivli eiiiNlehen, daß sich,

wie wir wissen, ilie Befestigung auf die Grenz-

dörfer beschränkte. In gleicher Weise waren zu

Adairs Zeit bei den C'hoctaw <lie Ortschaften in

der Milte ihres Landes weit verstreute Weiler, ao

daß ein Fremder in der Milte eines volkreicheu

J )orfes auf seinem Wege kaum ciu halbes 1 >ut7.end

Häuser sehen konnte"). Wir erfahren dabei

nichts, ob sich etwa eine Sippe näher zusauimeu-

') .MsrRry II, p. IW.
') KtM>iHln I, p. I2S.

) Adair. p. SSJ.
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•oUoß. Diel w«r oSeubnr in deu „Gni(>|M:ii-

dOrfern" der Ceni der Fall. Da« Dorf, wi-lchei

La Salle auf Bcinem Übt^rlarulniui-sch nach

Ncufraukrcicli berührte, wird iioa als eines der

grüfiteu uud volkreichitlcii geschildert: ,,Tbi8

Vilhge, lllM Of tbe Cotnis i« ohl- uf tho largest

and ni(>«t pnpitloii!«. Uiat I bnve Bceu iu America.

Ii i»t ut li uHi, 20 leagues luogf i>ut Üiat it ia

eOMtaoUy iuhabitiad Imt in hanileU of 1 0— 1 2 ca-

biM» foniiii);,' cantotm eacli witli difftK'iii

name«*"). Dail diese Grupp«» vau Iläuaeru

venohiidcncu goutea gehörten, geht, abgesehen

von den verachiedencn Namen, daraus hervor,

daü die Einwohner einer Gruppe mit einem

iMMinmtan Vogel oder anderem Tier tiUowien

waren und benondere SchuiTC tnigen*).

Auch bei den spi'aobvei'H'audteu Assoni

bemebie eine gleiche AMwdaaiig der Himer
eines Dorfi'H'), iiimI auch die Dorfbildiingen

der Taeuaa*) und Nutcbcz^') gehören hierher.

Seide iMf&r waren sehr MU|^edehiik and lie-

st^indcn iins viiu'r Iteihe einzelner Gruppen —
das >i:ktcb43sdorf aua acht oder ueuu, augeblich

900—400 Hütten nuanunen —, di« beaoiider«

Namen trugen.

Auch veracbicdeue Varüttionen de» i'ueblo,

vi« das offen« Ilofdevf, «Im Strafendorf and

du* cinfaclip Terraasendorf, haben wir nl* Auf-

l(iaiing»fornien dea uraprüogUobeu Dorfitliia be-

•doknet Bin« aolahe iit daa Fbeblo eva» reebt,

wenn pn nur aus verstreuten KinxelhäuMrn be-

steht, wozvi es iu letstar Zeit unter d«r ^ed-
Ueben R^erung einea Knltoraiaatea mebr und

mehr Neigung zeigt.

Auf dieae Weiae konnte daa Dorf der Nord-

amerikaner diaeelbe Form wieder annebmen, die

es im Anfange seiner Hildung begesscn hatte.

Viele ii^akimodOrfer und auch manche Dörfer

der Ealifoniier, wie in Flg. 36 eine dargeatellt

iftt, bezeichnen ein Anfangastadium, an dem
andere nach einem Kreielaaf der Entwickelang

wieder angekoiiiaMNi waren.

) l)<iuay In Bbea,p.Se«; vg;L Jontel tnMargrj
m, p. (41, .U*. 3»«.

*) Jtargrjr III, ». H», »9.
^ BlMida, pu 416.

*y Simaätk I, p. MT; IT« pw 41 1.

*)Am F»tl I, p. le«: Mar^r; \, p. 447, IV,

p. 411i Charlevoia, p. 416.

I Rückblick auf das Dorf der Xordamerikaner.

Die Auaführungeu über das Dorf der Nord-

I
amcirfkaiMr laaaen eaab in Kine daUn suaamniett*

fassen:

L Die tailweiae aefihaften oder voUatindig

seßhaften Stlnme lutUea aieb in DOffen an«

aanunengeeobioaaen, die bei den Puebio und den

Irokesen mo» groAe RegelmUtglEeit avnidit

hatten.

IL Die Eniwielniang der DoiAreUtdctnr

ei-foigu> mit Rücksicht auf gegebene natürliobe

und kulturell« Momeut«.

1. Die Lage dea Dtrafca wurde nit ItAek-

sieht auf die Lebensbedürfnisse und den Schutz

gegen feindliche AngrüSe an Flufiläufeo und am
Bleere, dabei ant frdeo, wenn nUtglieb erbShten

Orten gLwrililt.

2. Da im tiolfgebiete die an Flnfi-

I&nfen wegen dea Weaaeireiobtama in dem
ebenen Gelände mit großen Cbcrschwemmungs-

gefahren verbunden war, erfolgte hier an Stelle

der Bntwidwlang von F&hilianten die Ent»

stehuog der „mounds". Diese Hrdwerke dienten,

wenn nicht dem ganzen Dorf, so doch cinielnen

bevorzugten H&uaeni (dea Häuptlings, der Vor-

nehmen, dem „Tonipcl") als Schutzlage. Sit

crwieaen aieb auob ala acb&txende Orte gegen

den Feind und wurden deihalb anob in grollen

Diuiousioneu als „Fostungsmouuds" angelegt.

Dadnrob wurde die Verbreitung der „monnda"

öImt ibr Eotatebnugegebiet binaua gefordert»

Im kalifoniiMcheu I^ngstale aind obenfidla

„mound«'' gegen Oberaobwemmnqgage&lmn
gebaut worden.

3. Die außerordentlich große Bedeutung dea

Meeres uud «kr Fliihsi. für die Fischervülker

der NordwostküsUi riKichie sich in der Ent-

wickelung eiops besonderen Dorfstile«, dee

Zeilendorfes, geltt^nd. Im Südosten hatte der

Ackerbiiu die Kiil«lehting des Kunddorfes zur

Folge, da» <liiich einschließende Uefesliguugs-

werk« ilie »chaif iniirisscTte (»«ta!t i'iiar iei;t'l-

, müßigeu oder unregelmäßigen geoinutrischeu

Figur erhaitan konnte.

4. Daa Dorfli'bun rang iu besonderen Ein-

richtungen, dem Veniammlungahaus, dem Dorf-

pkta, dem ^Tompel", naioh einem eigenen Ana-

I
dmeiu Diciw Einriebtungen wirkten im Rnnd-



M
dorf OrientierungBiiiarkiMi ffir die llüiiscr,

indeiQ »ie diu ZeDtrom «iuiuibmeu, um da« sieb

istitttra gmppterten.

III. Die Dorfb«fesUgung boataad nMut in

AuOenwerken und eigentUolMni Doffbetot^gnags-

Tericen.

1. Die AuUL'iiwerlra iMatalwn nmlelist in

Außen- oder Uergpost«n, von denen aus durch

Zeicbensprihcbe die Anuäheruug de« Feindes

dem Dorfe genicld^t uml didureh verhindert

werden konnte. AIh solche AuOenpoaten inägen

auch „mouudii'' gedient haben. Bei den ötitlichen

Hackbauem läßt die VerteQnDf der Außenpoaten

xiini Teil auf die Existenr. g»nwr Sljjiialisations-

8ybti;mi.- itcliliclleu, die groß«Ciebiet« umKi>anDten.

Solche AuHeuposteu bcstaudca anoh in KalLfor-

nii'ii, m ilitiL-ii ^^chöreo «neb die i^Waohtfinne"

der „Clifidweliera".

Aue dm Aollenpoeten eind amdMiiiend die

BurgfeatuDg^D hervorgpgangeii, wie sie im Otiten,

au der NwdWestküste, in Kaltforuieo und bei

den PneU» bcebinden und wohin tleh in g«&hr-

vollcu Zeiten da« ganrp Dorf zurückzog. Hierher

gehören auch die ^C'lifE-Wobuuiigea'' und die

«C^Tale-WohnnngMi*'.
I

2. Die Dorfbefestigungswerke sind folgende

:

n) Fnliuden, mitanter mehrfitohe, im Osten

und «n der Nordweettflete; b) BrdwUle und

Gräben im Osten; c) Mounds clKinda; d) die

Pneblodflrfer infolge ihrer Bauweise und der

Anwendung der l^wlitllr für die BSnaellituicr.

IV. Die Verbreitung des Versammlungs-

hanscs Bt<.dit auBcbfiiRiid in gLwissem Weohsel-

vurhalluia zu (Ilt des Kominuualbausca. Ein

großes Konimuonlhnm konnte je leieht den Zweeik

dae Versamnilungsliauses erfQllen.

T. Die Pneblo aeigen in ihrer Dorfarobi-

tdtor enge Besiehnngen in den Kordweet-

indiauom

:

1. Die venenkte Rund- und Eclüdwn der

PneUo, die vom Huflbnn nuflkUend nlnreiok^

kebnn in NnrdknlifomieQ jede in dem Gebiete

eine"« ihr entitpr<>cho>tidon üaiisstüe« wit^der, wo
die Kridäruug ihrer Entstehung keinerlei Sebwie»

figfceit Uetet

2. Die sondcrliiiri' T>orfarchitekturderPm'Mo

iiat ein Analogen im Hausbau der Nordwest-

indinner. Dna iereokige Hofdorf atellt eine

großartige und Kpeziello Auswirkung eines Ageus

dar, unter dem die Entwiokeluug der uord-

amerilcM^iAen Hnuwrelntditur aNgemein itand,

der gentilen Gesell'^chaft'sordiinng. Es ist ein

große« Kommanalbaus, in dem wie an der Nord-

weetkflete (Ewniddtl) die FhuilienwolinnDgeB

sich rings herumziehen und terrasaenförniig an

gelegt werden. Seine Eotwiokelung soUt voraus,

dnS die Vor&diren der Pneblo einet «elbet

Bretterhüuser, wif sie an der NordwcstküKte

fibUoh waren, bauten. Aua dem Uofdorf konnten

leiolit alle anderen Arten der PoeblodSifer

entstehen.

VI. Wie im Hausbau xcigen der Ostou und

der WeRten Nordimorikai anob in der Dorl'

arcbitcktur l>ci manobon Qenwinmnkaitaa grolie

SelbtttKndigkeit.

1. Gemeintam haben Osten and Westen die

Einrichtung der Außenpoi>ten, der Hcrgfestungen,

' der Palisadenbefeetigang, dae VenMunnilunge-

hani, die Weilerform des Dorfte nnd in gewisaer

Beziehung auch den Kundstil.

2. Sie untersoheiden sieh im folgenden:

a) Im Westen hat daa VerMHnmlangsluuia hSnlig

noch die Bestimmung als Scbwitr.baus erhalten.

£b treten in Kalifornien anoh besondere feste

Sdiwitahinser auf. Andere SSantfidie Dorf-

einrichlungeu gibt es hier nichts Der Ostou

bat kein festes 8«bwi(aliaus, neben dem Ver-

santtnluug»haiit> jcdoeh hlufig noeb einen Dorf*

platz und bisweilen noch einen „Tempel", b) An
Jiefestigungsarten sind Mauern, Griben und

Ifonnde dem Westen nnbekaant. e) DerZeilen-

Rtil und da« PneUo findet kein GegeuKtück im

Osten} die vorwiegende Herrschaft des Kund-

dorfca, wie sie im Osten auftritt, tiesteht im

Wotan moht
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Ich, firnst. Gotthilf Sarfert, bin am 4. November 18B2 in Schönau bei .

Wieaeaburg i. S. als letates Kind meiner Eltern, dea yeratorbenen Privatmannea

Ghriatian, Qotthilf Sarfert und seiner Frau Fanline geb. Mehlhorn geboren.

Nach Besuch der Bfli^rsehule in Zwickau L & (1889—1894) und dea BeaU

gymnasinms daselbst (1894— 1903) ging ich, im Besitae dea Beifeaeugniaaea, zum

Studium der dcutBchen Sprache und Literatur, der Oeachichte und Geographie

Dach. Jena und hörte hier (S. S. 1903 — Sw & 1904) haupt^chlich bei Bücken,

Delbriick, Leitsmann, Üartellieri. W. S. 1904/05 setate ich meine Studien

in Leipaig bei Wundt, Sievers, t. Bahder, Witkcvrski, Lamprecht, Seeliger,

Brandenburg, Partach, Credner fort Durch Wenle wurde mein Interesse

für Völkerkunde geweckt, deaaen Ergebnis voratehende Diaaertation im W. S.

1906/07 war. In dsmkbarer Erinnerung werde ich stets meiner Lehrer, im beson-

deren der Herren Pro£ Wenle, Geheimrat Lamprecht und Geheimrat Fartsch

gedenken.
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